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Vorwort 


D: Achema-Jahrbuch erscheint zum zweiten Male, von den zahlreichen 
Interessenten für das chemische Apparatewesen und die ACHEMA 
im In- und Ausland mit Spannung erwartet, wie aus so vielen Fragen und 
Zuschriften hervorgeht. Daraus erhellt, daß es einem Bedürfnis entspricht, 
seinen Zweck, schon Monate vor dem Stattfinden der ACHEMA, Auf- 
shluf über die dort ausgestellten Gegenstände zu geben und die Auf- 
merksamkeit darauf zu lenken, erfüllt. | 

In der Anlage und Einteilung des Jahrbuches, die sich bewährte, wurde 
nichts geändert, hingegen versucht, deren Ausbau möglichst zu vervoll- 
kommnen. Dies zeigt u.a. ein umfangreiches, dem Fachmann sicher wert- 
volles Bezugsquellenregister. 

Meinen allerherzlichsten Dank allen Mitarbeitern, besonders aber 
jenen auszusprechen, die so liebenswürdig waren, ein Geleitwort für 
das Achema-Jahrbuch zu schreiben, ist mir eine überaus angenehme 
Pflicht. Diese Geleitworte sind ein Beweis, welche große Anerkennung die 
 ACHEMA in den berufensten Kreisen der Welt der Chemiker und In- 
_genieure, der Wirtschaft und des öffentlihen Lebens findet; sie spiegeln 
zu gleicher Zeit aber auch die erfreuliche Tatsache wider, daß der Weg, 
durch die ACHEMA das heute für die Betätigung wie Entwicklung der 
chemischen Wissenschaft und Technik in gleicher Weise unentbehrlich 
gewordene chemische Apparate- und Maschinenwesen zu fördern, der 
richtige ist, und daß Hauptversammlung des Vereins Deutscher Chemiker 
einerseits und Deutsche Gesellschaft für chemisches Apparatewesen und 
ACHEMA andererseits, zusammengehören. 


Hannover, im März 1027. Dr. Max Buchner. 


Geleitworte 


Fine Anzahl der Großen unserer Wissenschaft und Technik waren so 
liebenswürdig, der Achema Geleitworte zur Verfügung zu stellen, die auf 
den nachfolgenden Seiten zum Abdruck gelangen. 


D: Weg von der chemischen Laboratoriumsforshung zur praktisch 
industriellen Auswirkung der Forschungsergebnisse ist heute ein. 
ganz anderer, viel schwieriger geworden als zur Zeit der klassischen 
synthetischen Chemie. Beherrschung der Temperaturen, Beherrschung der: 
Technik hoher Drucke, Ausnutzung von Wärme und Kraft spielen die ent- 
scheidende Rolle, wenn aus aussichtsreichen Laboratoriumsergebnissen 
eine chemische Massenproduktion entwickelt werden soll; denn die neuen 
Wege der chemischen Industrie führen immer mehr zur Erzeugung von 
Stoffen, die in großen Mengen dem Konsum zugeführt werden müssen, 
wenn wirtschaftlich wichtige Probleme gelöst werden sollen. 

Ähnlich wie in der Zeit der Entwicklung der anorganischen Großin- 
dustrie ist auch heute wieder die Losung, neue Produkte in großen Mengen 
herzustellen, aber mehr als früher tritt die Kunst des Ingenieurs und die 
Kritik des Wärmefachmannes in den Vordergrund. Es muß daher die Er- 
ziehung des Chemikers den veränderten Verhältnissen Rechnung tragen, 
und die Entwicklung der physikalischen Chemie hat auch schon eine Vor- 
schulung in dieser Richtung gebracht. 

Diese Einstellung der Ausbildung wird aufs vorteilhafteste unterstützt 
durch den Anschauungsunterricht, den die Achema dem Chemiker bietet. 

Der chemische Apparatebau im weitesten Sinne des Wortes verlangt 
die enge Zusammenarbeit zwischen dem Chemiker und dem Ingenieur, 
und die Zusammenarbeit wird nur dann fruchtbar sein, wenn der Chemiker 
sich nicht allein auf die Lösung der chemischen Probleme einstellt und der 
Ingenieur nicht allein die technische Ausführung übernimmt, sondern wenn 
eine gegenseitige Durchdringung der Gedanken beider Arbeitsrichtungen 
stattfindet. | 

Wer die Entwiclung der Achema im Laufe der Jahre verfolgt hat, 
wird beobachtet haben, wie sie in jedem Jahre beigetragen hat zu der 
wirtschaftlich so wichtigen Aufgabe der praktischen Gestaltung chemischer 
Gedanken. Möge auch die diesjährige Achema fruchtbar und gedanken- 
bildend wirken. | 


ne 
Heidelberg. Ake ges 


Dr. Bergius 
Generaldirektor. 
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Nöbernthor 


zur Besichtigung der Leipziger Messe gesandt werden würden. 


Mee Uberzeugung geht dahin, daf 

die Achema nicht auf die Tedinische — 
Messe nach Leipzig gehört, sondern auf die 
Hauptversammlung des Vereins Deutscher 


Chemiker, an der alle maßgebenden Ver- | 


treter der wissenschaftlichen und technischen 
Chemie Deutsclands teilnehmen. 

Unter den gegenwärtigen Voiles 
hat eine genaue Kenntnis des chemischen 
Apparatewesens für den technischen Che- 


miker erhöhte Bedeutung und auf der Haupt- 
versammlung des Vereins lernen auch die 


massenhaft anwesenden angestellten Che- 
miker die Dinge kennen, die ihnen nottun, 
wozu sie sonst keine Gelegenheit haben, da 
sie von ihren diesbezüglichen Firmen nicht 


Heidelberg. Gch. Hofrat Prof. Dr. Bernthsen, Dr ing. h. Coy 


Tee Ausstellung soll nicht nur Käufer an- 
locken, sondern auch zur allgemeinen 
Belehrung ein Bild von Entwicklung und 
Stand wichtiger Industriezweige geben, wie es 
so vortrefilih im Jahre 1000 in Paris durch 
die Sammelausstellung der deutschen chemi- 
schen Industrie geschah. Fine derartige hö- 
here Bestimmung, jenseits des rein privat- 
wirtschaftlichen Interesses, hat auch die Aus- 
stellung für chemisches Apparate- 
wesen, obwohl in anderem Sinne als damals 
in Paris. Hatte man dort den Eindruck, auf 
der sonnigen Höhe des Erfolges eine reiche 
und gesicherte Ernte zu überschauen, so 
steht die ACHEMA im Zeichen des Kampfes 
um die gefährdete deutsche Volkswirtschaft. 


Dr. rer. nat. h. c. 


Um sie zu beleben, müssen neue Wege beschritten werden, und einen. 
solchen weist die ACHEMA, indem sie Chemiker und Ingenieure zum — 
geistigen Zusammenscluß auffordert. 
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Die Notwendigkeit hierzu ist einerseits dadurch gegeben, daß die 
Aufgaben der chemischen Industrie in unserer Zeit zum Teil andere sind 
als früher und daß sie darum neuartiger Apparate bedürfen.‘ Genannt — 
sei insbesondere die technische Entwicklung der Reaktionen, die zwischen 
Gasenund an Kontaktmassen stattfinden. Die fruchtbaren Gedanken, die 
aus diesem Gebiete und aus anderen entspringen, will der Chemiker dem 
Apparatebauer nahebringen, so daß letzterer sieht, in welcher Richtung 
er arbeiten muß, um das Werk des Chemikers zu fördern. 

Andererseits ist die Entwicklung des Apparatebaues dem Chemiker eine 
Quelle der Anregung. Neue Stoffe der Metallindustrie und der Keramik 
und neue Konstruktionen eröffnen für die Ausführung chemischer Reak- 
tionen Möglichkeiten, die bisher nicht vorhanden waren. Hier soll der 
Apparatebauer dem Chemiker die Bahn weisen. 

Aus dem Gesagten ergibt sich: nicht nur Waren, nicht nur die ausge- 
stellten Objekte, sondern audı schöpferische Gedanken und Anregungen 
wird man auf der ACHEMA finden können. Mit Recht hat man darum 
als Ort der ACHE.MA nicht etwa eine Stadt gewählt, wo nur im Meß- 
betriebe gehandelt wird, sondern den Ort der diesjährigen Hauptversamm- 
lung des Vereins Deutscher Chemiker. Denn hier werden alle zugegen 
sein, die es angeht: der Fabrikant und der Kaufmann, der Chemiker und 
der Ingenieur, und unter den Chemikern der Techniker und der Wissen- 
schaftler, der Ausgereifte und der Anfänger. Dem letzteren, auf dem unsere 
Zukunftshoffnung beruht, und ebenso dem Theoretiker sei zugerufen: 
Die reine Wissenschaft als Selbstzweck wird immer der Born auch des tech- 
nischen Fortschrittes bleiben. Aber keiner unserer Chemiker sollte reine 
Wissenschaft treiben, ohne sich bewußt zu sein, wie sehr das heutige 
Deutschland ein Anrecht aufdie volkswirtschaftlichen Auswirkungen unserer 
Wissenschaft hat. Das chemische Interesse darf sich darum nicht im Hand- 
haben von Strukturformeln Genüge sein lassen, sondern gerade der junge 
Chemiker und der rein wissenschaftlich Fingestellte sollte aus den An- 
regungen der ACHEMA schöpfen und darin ein Stück von „des Lebens 
goldenem Baum“ erkennen. 


Berlin. Prof. Dr. A. Binz. 


D: die ACHEMA in erster Linie für die 
chemischen Industriellen bestimmt ist, 
darüber kann wohl kein Zweifel sein. Aber 
wo dieser mit Freuden schaut, und wo er 
Anregungen empfängt, genießt auch der 
Wissenschaftler mit ihm. So findet er ganz 
naturgemäß unter den Apparaten, die für 
das Fabriklaboratorium bestimmt sind, vieles, 
das ihn auch bei seinen Arbeiten von Nutzen 
sein kann, er sieht unter den neuhergestell- 
ten Werkstoffen manches, das er für sein 
Forschungsgerät schmerzlich entbehrte, etwa 
die nicht angreifbaren Legierungen, oder die 
mannigfachen neuen Produkte der kerami- 

Vg eae schen und der Glasindustrie und manches 

3 andere. 

Aber das ist doch bei aller Wichtigkeit für uns nicht der Hauptvorzug 

der ACHEMA. Fs ist ja keiner von uns so weit „reiner“ Wissenschaftler, 
daß er sich dem Reiz der Probleme entziehen könnte, welche wir auf der 
ACHEMA gemeistert sehen. Mag es sich um die Schwierigkeiten des 
Baumaterials handeln, oder um die günstigste Energieausnutzung oder 
um solche geeigneter Bewegung des zu verarbeitenden Gutes, oder wel- 
cher Art die bewältigten Aufgaben immer sein mögen, ihnen allen stehen 
auch wir mit lebhaftem Interesse gegenüber als Mitkämpfer oder minde- — 
stens doch als diejenigen, die sich bemühen, ihren Schülern für den Kampf 
mit diesen Schwierigkeiten die nötigen Kenntnisse und das nötige Rüst- 


zeug zu vermitteln. Und so sind es nicht nur die Männer der hemishen _ 


Praxis, denen die ACHEMA dient, sondern ebenso wir Forscher und Leh- 
rer, und es war ein ungewöhnlich glücklicher Gedanke, diese Ausstellung 
ins Leben zu rufen im Zusammenhang mit den Tagungen des Vereins 
Deutscher Chemiker, die beide Gruppen der Fachgenossen in größter 
Zahl zusammenführen. 

Mögen der diesjährigen ACHEMA viele Wiederholungen folgen zu 
gegenseitiger Anregung und zum Wohle unserer deutschen Chemie! 


Berlin-Wannsee. Prof. Dr. Max Bodenstein. 
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on der Gewinnung der Rohstoffe, die 
Gunst und Geschenk der Natur sind, 
hat sich der rheinisch-westfälische Industrie- 
bezirk mehr und mehr ihrer Verarbeitung zu- 
gewandt. Die Kohle wird nicht mehr lediglich 
als Rohkohle versandt. Den Zechen sind 
Kokereien und Anlagen zur Gewinnung von 
Nebenprodukten angegliedert worden, die im 
Grunde große chemische Fabriken sind. Die 
Fragen der Kohlenvergasung,-Verschwelung, 
-Verflüssigung sind gegenwärtig die wichtig- 
sten Tagesfragen im Kohlenbergbau, und 
‚ihre Lösungwird wiederum wesentlich von der VAE 
wissenschaftlichen Chemie erwartet. Auf der 
Kohle sind die Schwereisenindustrie, die Ma- 
schinenindustrie,dieElektrizitätsindustrie und 
andereSchlüsselindustrien aufgebaut worden und die V erbindung dieser Sta- 
dien der Verfeinerung mit der vorhergehenden Rohstoffgewinnung ist aber- 
mals zum guten Teil ein Problem der Chemie. Die schweren Schläge, die ge- 
rade dasRuhrgebiet durch den Krieg und die Kriegsfolgen erlitten hat, nöti- 
gen dazu, auf diesem Wege mit gesteigerter Intensität fortzuschreiten, die 
Gaben derNatur zu veredeln, bis zum letzten Atom auszunutzen und dadurch 
ihren Wert für die Gesamtwirtschaft zu steigern. So tritt das Ruhrrevier immer 
mehr in den Bereich der hemischen und verwandter Industrien ein. Damit 
ist zugleich die Bedeutung gekennzeichnet, die hierbei dem Maschinen- und 
chemischen Apparatewesen zukommt. Das Ruhrgebiet muß es auf das 
wärmste begrüßen, wenn die technische Durchführung chemischer Probleme 
vor allem in Bergbau und Fisenindustrie durch die Förderung gemeinsamer 
Arbeit zwischen Wirtschaftsführern, Ingenieuren und Chemikern beschleu- 
nigt wird, wie dies im Sinne der Achema liegt. DasRuhrgebiet eröffnet aber 
zugleich mit der Fülle der hier sich darbietenden Aufgaben der wissen- 
schaftlihen und praktischen Chemie sowie allen Industriezweigen, die 
am chemischen Apparatebau interessiert sind, ein weites, in seiner Aus- 
dehnung noch kaum zu übersehendes Feld ersprießlicher, nutzbringender 
Tätigkeit. Mögen die Chemikertagung unddie Ach ema IO?7 in gleicher 
Weise den Interessen der chemischen Industrie und des chemischen Apparate- 
baus wie den Notwendigkeiten des Ruhrgebietes förderlich sein. Im voraus 
rufe ich Ihnen als Oberbürgermeister der Stadt Essen den Bergmannsgruß 


des Ruhrreviers zu: „Glückauf!“. Staatssekretär a. D. Bracht, 
Essen.  Oberbürgermeister der Stadt Essen. 


ak 


st 


2 ie allen Zweigen der deutschen Wirtschaft hat zweifellos die chemische 
Industrie unter den Folgen der Kriegs- und Nachkriegszeit am meisten 
zu leiden gehabt. | 

Fine scharfe, zum großen Teil neu entstandene Konkurrenz des Aus- 
landes hat deshalb unsere Industrie im besonderen Maße gezwungen, sich 
zur Wehr zu setzen und durch Fortschritte in Technik und Wissenschaft 
ihre Stellung in der gesamten Wirtschaft zu behaupten oder neu zu er- 
kämpfen. Ein wesentlicher Faktor des in diesem Zeitraum erzielten Fort- 
schrittes liegt unzweifelhaft auf apparativem Gebiet. Von der Dampf- und 
Krafterzeugung angefangen bis zur kontinuierlihen Durchführung hoch- 
‚empfindlicher Gasprozesse haben neue Baustoffe aller Art, neue Metalle, 
neue keramische Materialien eine Neuschafflung von Apparaten ermög- 
licht, die das Bild vieler Zweige unserer Industrie wesentlich umgestaltet 
hat. Ähnliches spiegelt sich auch in der Ausgestaltung unserer technischen 
und wissenschaftlichen Laboratorien wieder, in denen das alte klassische 
Reagenzglas zwar noch mit Ehren besteht, aber Neues in allen möglihen 
Stoffen und Formen veraltetes Laboratoriumsgerät ablöst. 

Stand und Entwicklung des chemischen Apparatewesens aber kann 
allen interessierten Kreisen nicht besser übermittelt werden, als es bei 
den Jahresversammlungen des Vereins Deutscher Chemiker geschieht. 
Weit zahlreicher als bei allen anderen ähnlichen Veranstaltungen sind 
hier die Fachgenossen aus der chemischen Industrie und Wissenschaft ver- 
sammelt und so darf man auch der im Juni 1027 in Essen stattfindenden 
ACHEMA im Interesse von Herstellern und Verbrauchern zuversichtlich 


einen vollen Erfolg wünschen. 
we YZ SUR 


Hochst a. M. Prof. Dr. phil., Dr. ing. h. c. P. Duden 
Mitglied des Vorstandes der I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. 


1): Hauptversammlung des Vereins 
F DeutscherChemiker unddie ACHEMA, 
Ausstellung für chemisches Apparatewesen, 
gehören zeitlih und örtlich zusammen, 
genau so wie Theorie und Praxis. Chemisches 
Wissen kann nicht angewendet werden 
ohne Apparatur und Apparatur nicht ohne 
wissenschaftliches Verständnis. 


Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Franz Fischer 
Direktor des Kaiser-Wilhelm-Instituts 
für Kohlenforschung. 


N joe im Apparatewesen werden 


als Fortschritte nur anerkannt, wenn sie 
neue, der Meßtechnik bisher unzugängliche 
Gebiete erschließen oder auf bereits be- 
tretenen Gebieten ein erstrebtes Ziel mit 
größerer Zuverlässigkeit oder mit einer hö- 
heren geistigen oder materiellen Ökonomie 
zu erreichen erlauben. Ob und wieweit dies 
der Fall ist, kann nicht besser als im unmittel- 
baren Austausch der Gedanken und Frfah- 
rungen zwischen denen geschehen, die das 
Apparatewesen zu fördern streben, und 
| denen diese Förderung zugute kommen soll. 
BET AR Finen solchen gedanklichen Austausch über 
A. vA Varnfer- die Entwicklung des deutschen chemischen 
Apparatewesens herbeizuführen, bietet die 
Jahresversammlung des Vereins Deutscher Chemiker die denkbar wert- 
vollste Gelegenheit. Sie hierzu nutzbringend zu machen, ist ein glücklicher 
und bereits als fruchtbar bewährter Gedanke; denn nirgendwo und nirgend- 
wie anders kann das deutsche chemische Apparatewesen einfacher und 
sicherer höchste Förderung erfahren als bei der stärkst besuchten Jahres- 
vereinigung der Chemiker aller Richtungen. 
Dresden. Professor Dr., Dr.-Ing. E. h. F. Foerster. 
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Was soll die Achema V2 


Sie soll den Chemikern zeigen, welche Fortschritte im Apparatebau 
'\Jgemact worden sind. 

Sie soll die Apparatebauer lehren, welche Forderungen die Chemiker 
an ihre Apparate stellen. 

Möge die Achema V wie ihre Vorbis dazu dienen, diesen 
wichtigen Gedankenaustausch zu fördern zum Wohle unserer chemischen 
Industrie, zum Nutzen des deutschen Maschinen- und Apparatebaues. 


Generaldirektor Dr. Theo Goldschmidt. 


Essen. 


\ \ / ir lehren in den Vorlesungen chemi- 

sches Denken und je besser wir es 
machen, um so mehr treten die Ausführungs- 
einzelheiten der chemischen Prozesse hinter 
das Gedankliche zurück. 

Wirlehrenin den Laboratoriumsübungen 
die Übersetzung des chemischen Gedankens 
in das Experiment und schulen das beobach- 
tende Auge andenimkleinen MaBstabe durch- 
geführten Versuchen. Je einfacher-die An- 
ordnungen sind, die wir dabei benutzen, um 
so größer ist der Unterrichtserfolg, weil die 
Zeit und Kraft des Studierenden nicht auf 
Nebengegenstande abgelenkt wird. 

Sobald aber der ausgebildete Chemiker 
in das industrielle Leben tritt und sich der 
Durchführung chemischer Prozesse im großen 
Maßstabe zu wirtschaftlichen Zwecken widmet, zeigt sich eine Lücke. Denn 
jetzt werden Gesichtspunkte wesentlich, die früher nicht in Betracht kamen. 
Es erweist sich notwendig, Störungen zu überwinden, die mit den größeren 
Abmessungen und dem veränderten Material der benutzten Einrichtungen 
zu tun haben. Der Hochschul-Unterricht kann ohne Zersplitterung und Min- 
derung seiner Leistung im Hauptpunkte keine durchgreifende Vorsorge 
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zur Ausfüllung dieser Lücke treffen. Das Beste, was er leisten kann, sind 
Exkursionen, bei denen die verwendeten Hilfsmittel und ihre Eigentüm- 
lichkeiten gezeigt und erläutert werden. 

Die Erfahrung lehrt, daß dieses Beste immer unvollkommen ist. Auch 
die Fachliteratur gleicht die Unvollkommenheit nicht aus, weil sie dem 
Leser selten die Fülle der Möglichkeiten und die Gesichtspunkte der Aus- 
wahl für die einzelne Aufgabe so anschaulich, so klar und so übersicht- 
lich darbietet, wie er es braucht.  _ 

Ich beglückwünsche die ACHEMA zu dem Versuche, zur Ausfüllung 
der Lücke auf einem wichtigen selbständigen Wege beizutragen und er- 
warte fortschreitenden Erfolg. 


Berlin-Dahlem. a Prof. Dr. F. Haber. 
Geh. Reg.-Rat, Dr. der Landwirtschaft E.h. 


DD: heutige Technik verdankt ihre rasche 
Entwicklung nicht zum geringsten einer 
sich immer mehr verfeinernden Arbeitstei- 
lung, die ihren Ausdruck in einer ständig stär- 
ker werdenden Spezialisierung auch der gei- 
stigen Arbeitskräfte findet. Den unbestreit- 
baren Vorteilen einer solchen Entwicklung 
stehen wie überall auch hier Nachteile gegen- 
über, die um so schwerer wiegen, je schärfer 
sich eine einseitigeHerrschaft desSpezialisten- 
tums herausbildet. Die Technischen Hoch- 
schulen, die seinerzeit, durch die Forderungen 
der Praxis veranlaßt, der spezialisierten Lehre 
Eingang gewährten, streben heute wieder 
dem Ziel zusammenfassender Ausbildung zu. 
Die Bedeutung der Grenzgebiete, auf denen 
sich die Disziplinen überschneiden, wird steigend anerkannt, und allmählich 
gewinnt die Erkenntnis an Boden, daß der Verein Deutscher Ingenieure in der 
Pflege zusammenfassender technischer Probleme auf dem richtigen Wege ist. 

Welche fruchtbaren Ergebnisse die Zusammenarbeit verwandter Ge- 
biete zeitigen kann, beweist die Entwicklung des Meßwesens, die durch 
glückliche Durchdringung von Maschinenbau und Feinmechanik Deutschland 
in der Herstellung der Meßgeräte den ersten Platz in der Welt gesichert 
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hat. In der gleichen Weise verspricht die durch die Deutsche Gesell- 
schaft für chemischesApparatewesen E.V. geschaffene Verbindung 
zwischen chemischer Praxis und Maschinenbau ein fruchtbares Gebiet für 
die deutsche Technik aufzuscließen. Die Erfolge der deutschen chemi- 
schen Industrie stellen einen der wenigen Aktivposten dar, die uns nach 
dem Zusammenbruch zum Wiederaufbau unserer wirtschaftlichen Welt- 
geltung geblieben sind. Diese Erfolge beruhen im wesentlihen auf der 
Zusammenarbeit zwischen Chemie und Maschinenbau. Es ist daher ein 
glücklicher Gedanke, diese Arbeit in einer Schau vereinigt denen vorzu- 
führen, in deren Händen sie Leben und Inhalt gewinnen. Das ist der — 
Sinn der ACHEMA, die anzusehen ist als eine Aufforderung zur Kritik, 
als ein Zeugnis des Fortschrittes und als eine Begründung berechtigter 
Hoffnung, daß deutsche Arbeit und deutscher Fleiß uns wieder empor- 
führen wird aus einem Niedergang ohnegleichen zu der Höhe wirtschaft- 
licher Unabhängigkeit. 


Dr.-Ing. E. h. W. Hellmich, 


Berlin. Direktor des Vereins Deutscher Ingenieure. 


I): chemische Industrie hat alle Veranlassung, der Dechema und 
Achema ihre Aufmerksamkeit und ihr Interesse zuzuwenden; denn 
die Dechema hat es sich zur Aufgabe gestellt, das hemische Apparatewesen 
zu fördern, das chemische Apparatewesen, von dem die technische und 
wirtschaftliche Entwicklung der chemischen Industrie ebenso abhängig ist, 
wie von einem hervorragend wissenschaftlich ausgebildeten Chemiker. 

Wir Leute aus der Industrie beklagen uns oft mit Recht, daß dieser 
wissenschaftlich ausgebildete deutsche Chemiker in die Technik eintritt, 
ohne auch nur die geringste Kenntnis vom c&hemischen Apparatewesen 
zu besitzen. | 

Da nun diese Lücke zunächst klafft, ist es freudig zu begrüßen, daß | 
die Achema in unablässigem Bemühen den Chemikern den Stand und die 
Entwicklung des chemischen Apparate- und Maschinenwesens zur An- 
schauung bringt. Hierdurch nützt sie nicht nur dem Chemiker, sondern 
auch dem Ingenieur; denn naturnotwendig werden beide durch die Achema 
"zusammengeführt, zur gegenseitigen Aussprache angeregt und über ihre 
gegenseitigen Bedürfnisse aufgeklärt. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß für die Achema der einzige Boden — 
die Hauptversammlung des Vereins Deutscher Chemiker ist, in dem alle — 
wissenschaftlihen und technishen Chemiker Deutschlands zusammen- 
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geschlossen sind, zu der die chemische Industrie, die jahrein, jahraus 
hunderte Millionen Aufträge an die chemische Apparate- und Maschinen- 
industrie gibt, ihre Mitarbeiter, vom jüngsten Chemiker bis zum ersten 
Direktor entsendet. 


— 3 
Düsseldorf. 7 ea 


Direktor Dr. Hugo Henkel. 


DD: Not der Zeit fordert Rationalisierung 
der Arbeit auf allen Gebieten. Höchste 
Ausnutzung der Leistungen im chemischen 
Apparatebauhinsichtlichrichtiger Auswahlder 
Baustoffe und zweckdienlicher Ausführungs- 
form spart Kosten, Zeit und Arbeitskraft, be- 
deutet also Steigerung des Nutzeffektes der 
Tätigkeit des Chemikers, sei es bei der For- 
schung im wissenschaftlichen Laboratorium, 
sei es im Produktionsgange des Betriebes. 


Düsseldorf. Professor Dr. Körber. 


Iyfırın 0,7 Torben 


A: Leiter eines großen chemischen Forschungslaboratoriums habe ich 
dauernd Gelegenheit, zu beobachten, wie wichtig es für den Fortschritt 
chemischer Forschung und chemischer Technik ist, daß speziell dem Labo- 
ratoriums-Chemiker die besten physikalischen und chemischen appara- 
tiven Hilfsmittel seines Arbeitsgebietes zur Verfügung stehen, und daß 
er auch die Neuheiten, die auf seinem Gebiete in den Handel gebracht 
werden, kennenlernt. Prospekte und Kataloge geben immer nur Hinweise 
oder Ausschnitte und lassen verschiedene Wünsche offen. Fine Apparate- 
Ausstellung dagegen von der Art der ACHEMA, zumal im Anschluß an 
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die von Interessenten der verschiedensten Art besuchten Jahresversamm- 
lung Deutscher Chemiker und mit einem zuverlässigen Führer wie dem 
Achema-Jahrbuch, kann einen vollen Überblick über den Stand des e- 
mischen Apparatewesens geben, einen Überblick, der zum Nachdenken, 
zum Vergleich und — zum Kauf anregt. Ich habe durchaus den Eindruck, 
daß die ACHEMA in der Form, wie sie von Max Buchner mit Eifer und 
Energie ins Leben gerufen worden ist, und wie sie unter seiner bewährten 
sachkundigen Leitung schon viermal Anklang und Beifall gefunden hat, 
ein starkes Bedürfnis von Laboratorium und Technik zu befriedigen ver- 
mag, und erhoffe von einer ständigen Wiederholung und Vervollkomm- 
nung dieser Einrichtung im Sinne einer Gesamtschau aller Neuheiten und 
Verbesserungen auf dem Gebiet des chemischen Apparatewesens die 
besten Wirkungen für die Entwicklung der chemischen Forschung und 
der chemischen Industrie. / 


Ludwigshafen a. Rh. 7 fs Y 


Dr. Dr.-Ing. E. h. A. Mittasch, 


L G. Farbenindustrie. 


D; Deutsche Gesellschaft für chemisches 
Apparatewesen, E. V. (Dechema) ver- 
anstaltet in diesem Jahre ihre fünfte Ausstel- 
lung. Wir Maschinen -Ingenieure begrüßen 
diese Gelegenheit, die bei diesen Ausstel- 
lungen der Deutschen Gesellschaft für hemi- 
sches Apparatewesen sich für den Apparate- 
Hersteller und den Apparate- Verbraucher 
bietet, gegenseitig ihre Erfahrungen auszu- — 
tauschen und zu befruchten. Es ist bedauer- 
lich und doch bis zu einem gewissen Grade 
verständlih, daß der Chemiker, der Ver- 
braucher und Benutzer der Apparate und 
À Fi L as 7: Maschinen, nur in seltenen Fällen die von 
Laer TREE, che dem Maschinen-Ingenieur konstruierten und 
hergestellten Apparate diesem im Betriebe 

vorführen kann. Selten wird dem Maschinen-Ingenieur Gelegenheit gebo- 
ten, die für die Fortentwickelung seiner Erzeugnisse notwendigen Erfah- 
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rungen im Betriebe selbst zu sammeln und zu Gunsten des Chemikers 
zu verwerten. Es stehen ihm meistenteils dazu nur die für den Ingenieur 
nicht immer verständlichen Wünsche des Chemikers zur Verfügung. Aus 
eigener Anschauung, und das ist das wichtigste zur l’ortentwickelung, kann 
er nur höchst selten lernen. Deshalb begrüße ich es mit großer Freude, 
daß die Deutsche Gesellschaft für chemisches Apparatewesen in ihrer Aus- 
stellung wieder die Gelegenheit bietet, daß, wie bei den vier vorhergehenden 
Ausstellungen, die Hersteller und Verbraucher von Apparaten und Ma- 
schinen für die chemische Industrie ihre Erfahrungen an den Objekten selbst 
angleichen und die Meinungen klären können. 

Die ACHEMA ist nach meiner Auffassung keine Ausstellung im land- 
läufigen Sinne, sie ist keine Verkaufsmesse, sie soll in erster Linie den 
vorgenannten Zwecken dienen. — Und wenn ein Apparat, eine Maschine, 
ein Meßinstrument, ein Laboratoriumsgegenstand oder ein neuer metal- 
lurgischer oder keramischer Baustoff, ein Wärme- oder Kälteschutzmittel 
u. a. m. auf der ACHEMA der kritischen Prüfung durch den wissenschaft- 
lichen und praktischen Chemiker unterworfen werden kann, so bedeutet 
das zweifellos eine Förderung der Interessen sowohl des Verbrauchers als 
auch des Herstellers. 

Möge die kommende Ausstellung in dieser Hinsicht besonders förder- 
lich und anregend sein.” | 


Berlin-Tegel. Dr. Ing. E. h. Neuhaus, Kel. Baurat 
Generaldirektor der A. Borsig G. m. b. H., Berlin-Tegel. 


D: junge Chemiker, welcher von der Hochschule in den Betrieb ein- 
tritt, steht vor der schwierigen Aufgabe, seine Maschinen und Appa- 
rate kennen zu lernen und zu beherrschen, und nicht leichter hat es der 
Ingenieur, wenn er die chemischen Prozesse studiert, die sich in seinen 
Apparaten abspielen sollen. Trotz der notwendigen Arbeitsteilung muß 
deshalb der Ingenieur auf der Hochschule etwas Chemie treiben und der 
Chemiker etwas Maschinenwesen, muß skizzieren können und technische 
Zeichnungen verstehen, Die spätere Praxis soll das gegenseitige Verstehen 
fördern und vertiefen. Weit mehr als früher sind die Fortschritte der che- 
mischen Industrie an das Apparatenwesen gebunden; Druck- und Vakuum- 
kessel, Rührautoklaven, säurefeste Metalle und Auskleidungen, Kontakt- 
apparate für synthetische Salzsäure und für Öle aus Kohlen, Spinnapparate 
für Kunstseide können das Schicksal einer Fabrikation entscheiden. — Dieser 


29 


Zwangsehe beider Fächer ist die ACHEMA entsprossen, die von Dr. Buchner 
angeregte Ausstellung von Apparaten auf den Chemikerversammlungen, 
mit persönlicher Berührung der Chemiker und Apparatenerbauer; der 
Sproß hat sich gesund entwickelt und verspricht eine große Zukunft. 


Hannover. 


Be 


Prof. Dr. H. Ost 


Geh. Regierungsrat. 


DD: kostbarste, weil seltenste und wirk- 
samste Energieart ist die, welche sich im 
Gehirn des Forschers, des Organisators, des 
Künstlers betätigt. Solange wir noch nicht 
gelernt haben, den Zufall, der uns bisher die 
Träger solcher Energien liefert, wissenschaft- 
lich und technisch so zu beherrschen, daß 
wir nach Bedarf deren Entstehung und Aus- 
bildung steigern können, ist die wichtigste 
soziale Aufgabe, die vorhandenen schöpfe- 
rischen Energien mit dem besten Gütever- 
hältnis auszunutzen. Dies gilt nicht nur für 
die Köpfe ersten Ranges, sondern weit her- 
ab bis zum durchschnittlichen Arbeiter. 

Das Mittel hierfür sind Geräte und Ma- 
schinen. In diese verlegen wir zunehmend 


einen immer größeren Teil der Arbeit, welche früher der Menshhatteleisten 
müssen. Und zwar übernimmt die Maschine stets den langweiligsten Teil, 
nämlich den, der sich in stets gleicher Weise wiederholt. Dem Menschen 
verbleibt jener Anteil, bei welhem es sih um Urteilen, Wählen, Ent- 
scheiden von Fall zu Fallhandelt, und der deshalb der interessantereist.Von 
der vorwiegenden Beanspruchung der Muskeln geht die Tätigkeit jedes 
Arbeiters durch den Finfluß des Gerätes immer mehr in die des Gehirns 
über. Jede Maschine muß daher unvollkommen genannt werden, welche 
noch Menschen mit eintöniger mechanischer Arbeit zur Ergänzung braucht. 
Das ist der große, soziale Wert der Technik, sowohl im Großbetrieb 
wie in der Werkstatt. Vergleicht man das Negerweib, das tagaus, tagein 
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viele Stunden den Handstein ihrer primitiven Kornmühle stoßen muß, 
mit dem sauber gekleideten Mann am Schaltbrett eines heutigen Werkes, 
der mit einem Griff vieltausendfach größere Arbeitsmengen regelt, so 
erkennt man, was die Technik für Menschenwürde und Menschenwert 
geleistet hat. 

In solchem Sinne wollen wir die Fortschritte beschauen, die uns die 
ACHEMA auf chemischem Gebiete weisen kann. Jede Minute mecha- 
nischer Bemühung, die das Gerät dem Arbeitenden erspart, ist ein Ge- 
winn für jene höheren und höchsten Leistungen, die wir der Maschine 
nicht überweisen können und auch nicht wollen. 


Großbothen i. Sa. Geheimer Hofrat Prof. Dr. Wilhelm Ostwald. 


n dem Augenblick, in dem der Ruhrberg- 
i bau seine Kräfte zusammenfaßt und die 
Chemie zur Lösung der vielseitigen Probleme 
des Bergbaues in verstärktem Maße heran- 
zieht, hält der Verein Deutscher Chemiker 
seine 40. Hauptversammlung zusammen mit 
der ACHEMA V im Herzen des Ruhrge- 
 bietes ab. 

Bergmann, Chemiker und Ingenieur 
werden Gelegenheit finden bei der Besich- 
tigung der Werke Rheinlands-Westfalens, 
bei dem Besuch der ACHEMA und der Vor- 
träge auf der Hauptversammlung eine Fülle 
von Anregungen zu empfangen und zu ge- > 
ben, die befruchtend wirken werden auf die Cp : Oh, 
wissenschaftliche Durchdringung und die tech- 
nische Ausgestaltung fiir Bergbau und Industrie lebenswichtiger Probleme. 


Essen. | | Dr. Ing. E. h. A. Pott 


Generaldirektor der Stinneszechen. 
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DD: große Krieg hatte uns die hervor- 
ragende Bedeutung der Apparaten- 
Technik eingehämmert. Es war notwendig, 
diese Erfahrungen für die lriedenswirtschaft 
auszuwerten und weiter auszubauen, damit 
unsere chemische Industrie rationalisiert 
würde und allmählih ihre Weltgeltung 
zurüczugewinnen vermöchte. 

Damit nun aber die Männer, die mit den 
neuen Maschinen und Apparaten arbeiten 
sollen, einen Überblick über die Leistungen 
der betreffendenWerke bekommen konnten, 
bedurfte es geeigneter Ausstellungen. 

So bekamen wir im Jahre 1020 in Han- 
nover, gelegentlich der Hauptversammlung 
S des Vereins Deutscher Chemiker, die erste 
ACHEMA, geschaffen von Max Buchner’s nimmer erlahmender Energie. 

Wehl hatten wir schon bei früheren Hauptversammlungen unseres — 
Vereins Ausstellungen von Apparaten und Präparaten gehabt; doch waren 
diese Veranstaltungen immer nur ein Zufallsprodukt und mußten sich meist 
mit kümmerlichen Aufstellungsräumen begnügen, so daß die Wirkung auf 
die Beschauer kaum die erwünschte sein konnte. 

Ganz anders jene erste ACHEMA. Hier war nach einem wohl erwo- 
genen System bei den Herstellern aller der Artikel, die der Chemiker in 
der Technik und im Laboratorium gebraucht, geworben worden; und die 
Fabrikanten, die in großer Zahl auf diesen Ruf gehört hatten, konnten 
vollauf zufrieden sein mit der Art der Aufstellung und dem finanziellen 
Erfolg. Immerhin war das erst der Anfang, und ACHEMA II, HE und IV, 
die in den Jahren 1021, 1922 und 1925 in Hamburg, Stuttgart und Nürn- 
berg gelegentlich unserer Hauptversammlungen veranstaltet wurden,wiesen 
eine steigende Vermehrung und Verbesserung des Dargebotenen auf. 

/urückzuführen war dieser wachsende Frfolg auf die vermehrte Wirk- 
samkeit, die jede nachfolgende Ausstellung in denKreisen der Verbraucher 
ausübte. 

Bei der ACHEMA IV kam noch hinzu, daß die Werbung für diese Aus- 
stellung mit Hilfe des „Achema-Jahrbuches“ sich ganz besonders erfolg- 
reich gestaltete. 


Inzwischen war bei der Leitung der Fachgruppe für chemisches Appa- 


ratewesen die Überzeugung erwachsen, daß zur vollen Auswirkung dieser 
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Ausstellungen für das deutsche Erwerbsleben eine Verselbständigung der 
Fachgruppe notwendig sei. Wünschten doch zahlreiche Aussteller, die, 
weil anderen Berufskreisen angehörend, nicht Mitglieder des Vereins 
Deutscher Chemiker werden können oder wollen, bei der Organisation ein 
Wort mitzusprechen. 

Auf der Hauptversammlung Kiel des Jahres 1026 wurde daher die 
Deutsche Gesellschaft für chemisches Apparatewesen 
(Dechema) begründet, als ein dem Verein Deutscher Chemiker angeglie- 
derter Verein. 

Die Fachgruppe ging in der neuen Gesellschaft auf und aus den Kreisen 
der Industrien, die Apparate und Maschinen herstellen, sind schon viele 
führende Männer der „Dechema“ beigetreten. 

Damit wurde die breite Grundlage geschaffen, um der ACHEMA und 
ihren Nachfolgern eine noch größere Stoßkraft zu verleihen, als sie ihre 
Vorgänger besessen hatten. 

Ich bin der Ansicht, daß diese Art der Jahresschauen für die deutsche 
chemische Industrie und ihre Vertreter wesentlih wirkungsvoller ist, als 
der gelegentlich geplante Ausbau des entsprechenden Teils der Leipziger 
Technischen Messe zu einer Ausstellung für chemisches Apparatewesen. 
An diesem Urteil kann mich auch mein Lokalpatriotismus nicht irre machen. 
Kommen doch zu den Leipziger Messen in erster Linie die Kaufleute und 
zur technischen Messe auch die Ingenieure. Aber diejenigen Kreise, auf 
die die ACHEMA wirken soll, die führenden Chemiker aus Fechnik, Wirt- 
schaft und Wissenschaft werden unter den Besuchern der technischen Messe 
immer nur in der Minderheit sein. Bei den Hauptversammlungen 
des Vereins Deutscher Chemiker versammeln sich aber gerade die 
oben erwähnten Führer in großer Zahl; hat sich doch die Teilnehmerzahl 
unserer Hauptversammlungen in den letzten Jahren immer um 1500 be- 
wegt. Und alle diese Männer sind die maßgebenden Beurteiler für die 
Qualität der neu vorgeführten Maschinen, Apparate und Präparate. Aus- 
drücklih möchte ich hervorheben, daß die ACHEMA nicht nur neue Ma- 
schinen vorführt, die die industriellen Chemiker den Werken zur An- 
schaffung empfehlen sollen, sondern daß daneben gleichberechtigt die 
Apparate vertreten sind, die von den Inhabern und Leitern der Labora- 
torien gebraucht werden, um die Ausführung der Analysen und Unter- 
suchungen aller Art zu erleichtern, und daß schließlich auch die Männer 
der Wissenschaft bei der steigenden Bedeutung, die die apparative Kunst 
in den Hochschullaboratorien gewonnen hat, gern sich die Fortschritte der- 
selben zunutze machen, auch werden sie gern Bezugsquellen für neue oder 
besser hergestellte Präparate kennen lernen. 
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So steht die ACHEMA V, für die bei der Hauptversammlung 
Essen drei große, mit allen Mitteln der Neuzeit ausgestattete Hallen be- 
reitgestellt worden sind, unter einem günstigen Vorzeichen. 

Der Wettbewerb unter den Nationen, gerade auf chemishem Gebiet 
verlangt gebieterisch die Rationalisierung der Betriebe so gut wie der 
wissenschaftlichen Arbeit. | 

Ich bin sicher, daß die Teilnehmer unserer Hauptversammlung in dem — 
rheinisch-westfälischen Industriegebiet diese hervorragende Gelegenheit 
zu schauen und zu lernen und zu kaufen gründlid ausnutzen werden und 
begrüße sie mit einem herzlichen 


„Glückauf‘, 
Leipzig. Prof. Dr. B. Rassow. 


A: Geleitwort für das Achema-Jahrbuch 
1926 möchte ich an das von Herrn Geh. 
Rat Prof. Dr. C. Duisberg für das Jahr 1025 
verfaßte anknüpfen. Duisberg sagt mit Recht, 
daß die Zeiten längst vorüber sind, in der 
chemisch-technische Probleme noch mit den 
gebräuchlichen Laboratoriumsapparaten und 
den technischen Hilfsmitteln unserer Studien- 
zeit durchgeführt werden können. Ich schließe 
aus diesen Worten, daß es nötig ist, für die 
heranwachsende Generation von Chemikern 
Sorge zu tragen, daß sie die neuesten Appa- 
rate auf dem technisch-chemischen Gebiete 
kennen und damit arbeiten lernt, wie 
dies mein Freund Dr. Max Buchner seit Jahr 


? yf. und Tag in Wort und Schrift vertritt und 
auch in dem obigen Jahrbuch für 1925 in 
seiner Finführung, Seite 13 und 14, als ein 


besonderes Ziel der ACHEMA betrachtet. 

Möge es der ACHEMA und ihrem tätigen Vorstande gelingen, daß 

endlich an einer deutschen Hochschule ein Spezial-Unterricht für chemi- 

sches Apparatewesen eingerichtet wird, wodurd auch ein langsenee 
Wunsch des Unterzeichneten in Erfüllung gehen würde. 


Weilheim Obb. Prof. Dr. Reisenegger. 
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D: Achema will Chemiker und Ingenieur 
zusammenführen. Das ist ein sehr löb- 
liches Ziel, denn es deutet auf eine Tätigkeit 
des Ingenieurs hin, die in den nächsten Jahr- 
zehnten von erheblichem Finfluß auf die Ent- 
wicklung der Industrie und der Gewerbe sein 
wird. Der Ingenieur wird durch diese Be- 
rührung mit dem Chemiker stärker genötigt, 
sich den Aufgaben der Stoffverwandlung zu- 
zuwenden und Gebiete auch der hemischen 
Technologie gründlich zu beackern und sich 
für den Betrieb dieser Industriezweige mehr 
auszubilden als bisher. Andererseits trägt die 
exakte Forschung der Mechanik, die der In- Bi À, ler 
genieur als Grundlage seiner ihm näheren ; 

Industriezweige benutzt, dazu bei, dem che- 

mischen Betriebe die Probleme der rechnerisch-mathematischen Er fassung, 
der Wirtschaftlihkeit und der Massenerzeugung näherzubringen, wie auch 
ihm Aufgaben zu stellen, die er nicht nur in der Gestalt eines Laboratoriums- 
versuches mit stärkeren Einschränkungen zu behandeln pflegt. Die Achema 
will dazu beitragen, daß der Chemiker nicht vergißt, daß er auch 
ein Techniker, und zwar der Techniker der Stoffkunde ist, während 
der Ingenieur, der Techniker der Bewegung und Kraft, die im Stoffe selbst 
wirkenden Kräfte und Erscheinungen mit in den Rahmen seiner Arbeits- 
vorgänge ziehen wird. Notwendig für ein kameradschaftlihes Zusammen- 
wirken zwischen Chemiker und Ingenieur ist aber von vornherein auch 
eine gegenseitige volle Schätzung der verschiedenen Arbeits- 
weisen auf dem Boden vollkommener Gleichberechtigung. Ich 
kann mir denken, daß durch die stärkere Berücksichtigung der Technik des 
Stoffes der Ingenieur mit seinen Maschinen und Apparaten in Zukunft 
auch einen weit stärkeren Finfluß auf die Befriedigung des Lebensbedürf- 
nisses haben kann, so daß sich neue konstruktive Aufgaben für ihn zeigen, 
welche sich auf Dinge beziehen, die noch vor wenigen Jahren als ganz 
abwegig, um nicht zu sagen phantastisch gegolten haben. 


Essen. Dr. Ing. H. Reisner. 
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| i: ACHEMA der letzten Jahre hat der 
Hauptversammlung des Vereins Deut- 
scher Chemiker vielfach das Gepräge ge- 
ecben und einen der Hauptanziehungspunkte 
gebildet. Ich bin überzeugt, daß die jahre- 
lange sorgfältigsteV orbereitungderAchemaV 
in Essen im Jahre 1927 eine Steigerung der 
bisherigen Leistungen gewährleistet und die 
innigste Zusammenarbeit von chemischer In- 
dustrie und den Lieferanten ihrer Geräte, 
Apparate und Maschinen veranschaulicht. 

Ich habe vor wenigen Tagen die dies- 
jährige Hauptversammlung der American 
Ceramic Society in Detroit mitgemacht und 
mit Vergnügen festgestellt, daß der Achema- 
Gedanke auch hier benutzt wird. Um so in- 


niger muß die Verbindung des Vereins Deut- 


schier Chemiker und der Achema bleiben, 


dann kann kein Zweifel bestehen, daß die Hauptversammlung des Vereins 
Deutscher Chemiker und die Achema Glanzpunkte im chemischen Leben — 


Deutschlands bleiben. 


z./. New York. 


Dr. phil., Dr.-Ing. Felix not 


Direktor der Deutschen Ton- & Steinzeugwerke A.-G., Charlottenburg: 
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I): Schaffung der „Dechema“, der Deut- 
schen Gesellschaft für chemisches Appa- 
ratewesen, und der ACHEMA, ihrer mit der 
Hauptversammlung des Vereins Deutscher 
Chemiker verbundenen Ausstellung für che- 
misches Apparatewesen, entsprach einem 
dringenden Bedürfnis. Jetzt ist endlich der 
Boden vorhanden, auf dem sich chemische 
Industrie und Wissenschaft mit denErbauern 
. und Verkäufern ihrer Apparate treffen und 
auf dem beide Teile Erfahrungen, Wünsche 
_ und Anregungen austauschen können. Nir- 
gends im Apparate- und Maschinenwesen 
spielt ja der Stoff neben der Form eine so 
wichtige Rolle wie bei chemischen Prozessen, 
wo er oft den Ausschlag für den Erfolg gibt. 
Hierdurch werden die Beziehungen zwischen 
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Chemiker und Ingenieur so vielseitige, komplizierte und spezielle, daß ihre 
Pflege im Rahmen der großen allgemeinen Messen nicht möglich ist, sondern 
am zweckmäßigsten dort erfolgt, wo sich die technischen und wissenschaft- 
lihen Chemiker in größter Zahl zusammen finden: auf der Haupt- 


versammlung des Vereins Deutscher Chemiker. 


Weil es bei der ACHEMA nicht allein auf das Betrachten, sondern 
vor allem auf den persönlichen Verkehr der Interessenten ankommt, sollte 
sie auch möglichst viel von Apparate-Ingenieuren besuct werden. 


Karlsruhe. Professor Dr. Alfred Stock 


Vorsitz. d. Vereins Deutscher. Chemiker. 


ur technishen und wirtschaftlichen 
Durchführung jedes chemischen Ver- 
fahrens gehören zweckmäßig gebaute Appa- 
rate, die aus dem bestgeeigneten Werkstoff 
hergestellt sind. Chemiker, Ingenieur und 
Metallurge sollten dazu beitragen, die beste 
Apparatur zu schaffen. Durch die Forshungs- 
arbeiten auf dem Gebiete der Werkstofle ist 
während des letzten Vierteljahrhunderts un- 
sere Kenntnis über die physikalischen und 
chemischen Eigenschaften der Werkstoffe 
erheblich erweitert worden, und daher ist es 
heute möglich, chemische Prozesse in großem 
Maßstabe durchzuführen, an die man sich 
# . A früher mangels geeigneter Apparatur nicht 
heranwagen konnte. 
Möge die ACHE.MA in Essen dem Chemiker, Ingenieur und Hüttenmann A 
regungenbringen, die zum weiteren Aufbau Deutschlands beitragen werden. 


Essen. Prof. Dr. B. Strauß. 


D): Begründung der ACHEMA und 
ihres Jahrbuches habe ich als eine 
unsere wissenschaftlihe Arbeit und unsere 
Industrie fördernde Gründung im Stillen 
begrüßt; gibt sie uns doch neue Uber- | 
sichtungsmöglichkeiten, die bisher fehlten. 
So mancher wird durch diese Veranstal- 
tungen mit neuen Hilfsmitteln bekannt und 
auf den Ausstellungen sogar mit ihnen 
vertraut. Die Apparate schaffenden In- 
dustrien erhalten durh die ACHEMA 
neue Anregungen und Abnehmer. Die 


Entwicklung der ACHEMA durch das 

BB Näherkommen von Benutzern und Er- 
G Minis zeugern von Apparaten wird sich mit der 
Zeit in wachsendem Maße auswirken. 

Sowohl die Industrie als auch die Forschungs- und Unterrichts-Institute ver- 


folgen ihre Bemühungen mit wachsendem Interesse. 


Göttingen. Geheimrat Prof. Dr., Dr.-Ing. E.h. G. Tammann 
Direktor des phys.-chem. Instituts der Universitat Göttingen. 
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Cru he Apparate sind die Brücken- 
bildner zwischen chemischem Denken 
und chemischer Tat: über die chemischen 
Apparate ging einst wie heute der lebendige 
Strom des menschlichen Schaffens am Stoff. 
Einst, — wie war es da? | 
„Was Materi und Werckzeug man bedarff 
zu der Alchimey ‘so fragteParacelsus., Man 
bedarff nichts besonders dann einer Herd- 
stätt, Kolen, Blas-balgs, Zangen, Hammer, 
Tiegel, Treibschirben und Cupelle von guter 
büchener Aschen“. Es war nicht viel an Appa- 
raten und nichts Kompliziertes, dessen die 


Chemie vor Jahrhunderten bedurfte, denn — 
„die Alchemieist niemals etwas anderes als 
Chemie gewesen ... Die Alchemie war die : 


Wissenschaft, sie schloß alle technisch- 
chemischen Gewerbezweige in sich ein”. So urteilte Just. von Liebig. 

Hundertundfünfzig Jahre nach Paracelsus behandelt Leme r y (1675) 
die Wärmequellen, die „Grade des Feuers“ für chemische Arbeiten. 
Der „erste Grad“ wird durch „zwei oder drei kleine Kohlen“ erzeugt, für das 
„Feuer zweiten Grades“ braucht man drei oder vier Kohlen,der dritte Grad 
muß einen Topf mit fünf oder sechs Pinten (d.h.4'/,—5'/, Liter) Wasser zum 
Kochen bringen, für den vierten Grad nimmt man Kohle und Holz, und 
dann kommen die „Feuer“ des Sandes, der Aschen und Fisenfeile. Dies 
waren die Energiearten einst. | 

Wie stand es um die Meßinstrumente? Ein Jahrhundert nach 
Lemery mußte der schwedische Analytiker und Affinitätsforsher Torb. 
Bergman (1782) noch öffentliche Klage erheben, daß „gewisse Chemiker 
die Thermometer und andere Instrumente als physische Spitzfindigkeiten 
und lächerlichen Überfluß“ bezeichnen. — 3 

Anderthalb Jahrhunderte trennen uns Gegenwartschemiker von dieser 
einstigen Finstellung und Geburtsperiode der modernen Chemie. Wie 
gewaltig hat sich das Wesen der Chemie und ihre Herrschaft über die 
Stoffwelt erweitert! Was bewirkte wohl diese Evolution des chemischen 
Wissens, das zu einer Revolution des chemisch-technischens Könnens und 
zu einer Umbildung der materiellen Kultur hinüberleitete? Neue Theorien 
und kühne Ideen als Denkmittel und „Maß, Zahl und Gewicht", als 
chemische Grundmauern bestimmten den Baustil der neuen Chemie. Doch 
erst die geeigneten Apparate und Instrumente machten die Theorien und 
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Ideen körperhaft, sowie Maß, Zahl und Gewicht zu bleibenden Kenn- 
zeichen chemischer Arbeit. Diese Arbeit entlehnte die wirkende Kraft neu 
erschlossenen Energiearten und Fnergieabstufungen. Doch nur 
geeignete Apparate machten die Energien dem Willen und den Zwecken 
des Chemikers gefügig! 

So war es im Ablauf der Jahrhunderte, so wird es auch fernerhin sein: 
Theoretische Erkenntnis, praktisch-experimentelles Stoffumfassen, chemi- 
sche Apparatekunst, diese drei können nur als eins wirken; nur in har- 
monischer, wechselseitiger Bedingtheit, einander beseelend und führend, 
bestimmen sie Wachstum und Leistungsbereich der Chemie. 


Rostock. Wirkl. Staatsrat Dr. Paul Walden 


Professor an der Universität Rostock. 


| Ds Ausstellung fiir hemishesApparate- 
wesen findet gleichzeitig mit der Haupt- 
versammlung des Vereins Deutscher Chemi- 
kerindiesemJahrinEssen,alsoindem Zentrum 
der deutschen Fisen- und Stahlindustrie statt. 
Die Anforderungen, die die chemische 
Industrie an die Stahltechnik stellte und die 
Aufgaben, die sie ihr gab, haben außerordent- 
lich befruchtend auf deren Entwicklung ge- 
wirkt. Umgekehrt aber hat auch die Stahl- - 
industrieder chemischen Technik sich bereit- 
willigst zur Verfügung gestellt und ihr in 
vielen Fällen nach eingehenden Versuchen 
und Erprobungen den Werkstoff geben 
können, der ihr die Durchführung ihrer 
Prozesse ermöglichte und somit auch ihren 
Teil zu der wunderbaren Entwicklung der 
deutschen chemischen Industrie beigetragen. Wie auf keinem anderen Ge- 
biete zeigt sich gerade bei der Herstellung chemischer Apparate, bei der 
konstruktiveFrfahrung und metallurgische Kenntnis mit chemischer Wissen- 
schaft vereinigt werden müssen, wie außerordentlich fördernd und wertvoll 
einregerl’rfahrungsaustausch und enge Gemeinschaftsarbeit zwischen Ver- 
braucher und Hersteller für alle Teile ist. Die Gelegenheit hierzu gibt in 
weitem Maße die diesjährige Ausstellung für chemisches Apparatewesen. 
Möge sie eifrigst benutzt werden und dann auch ihre Früchte tragen. 


Essen-Bredenev. Dr. ing., Dr. phil. h. c. K. Wendt, 
Vorsitzender des Vereins Deutscher Ingenieure. 
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EF" die Bedeutung und die Ziele der geplanten Ausstellung scheint mir 
eine Untersuchung bezeichnend zu sein, von der mein Göttinger Kollege 
Adolf Windaus heute abend in der Münchener Chemischen Gesellschaft 
gesprochen hat. Sein Vortrag betraf die Isolierung des antirachitischen 
Provitamins und seine Identifizierung mit Ergosterin. Unter dem tiefen 
Findruck, den diese Mitteilung auf uns machte, schreibe ich dieses kurze 
Geleitwort. In dieser Arbeit von Windaus drückt sich der heutige Stand 
der Chemie aus, namentlich der organischen Chemie. Die Aufgaben dieser 
Disziplin sind in den letzten Jahrzehnten immer schwieriger geworden, 
ihre Lösung stellt an Fleiß, Scharfsinn, Beobachtungskunst, Arbeitsorgani- 
sation, Vielseitigkeit und Vertiefung der Methoden gewiß keine geringeren 
Anforderungen als die Probleme unserer Vorgänger. Windaus verdankt 
seinen raschen und großen Erfolg der Mitarbeit des Physikers Pohl, näm- 
lich der spektroskopischen Methode, die ihn vom langwierigen Tierversuch 
ziemlich unabhängig machte. Außer der Spektralbeobachtung im Ultra- 
violeit zählten zu seinen Hilfsmitteln: Bestrahlung mit einer Magnesium- 
ultraviolettlampe (die Quecksilberbogenlampe war untauglich), Tierställe, 
Röntgenaufnahmen. 

Auf dem Rückweg vom Hörsaal durchschritten wir die großen Säle 
des Chemischen Laboratoriums. Wie haben sie sich seit Baeyers Zeiten 
gewandelt! Als ich im Jahre 1916 die Leitung des Instituts übernahm, gab 
es hier noch keinen Anschluß an den elektrischen Strom der Stadt, keine 
Motoren, Widerstände, Wicklungen, keine Zentrifugen, fast keine an- 
deren Pumpen als Wasserstrahlpumpen. Die'größten Apparate waren 
Verbrennungsöfen und Schießöfen, die wir dank der Mikroanalyse heute 
durch die kleinsten ersetzen können. Seitdem sind zahllose Motore, 
Hochvakuumpumpen, große und kleine Zentrifugen, Kaltemaschinen, 
Hochdruckapparaturen, Röntgenapparate, Interferometer, Quarzspektro- 
graphen, Analysenlampen und viele andere Apparate eingezogen. Eines 
ist unverändert: im wissenschaftlichen Laboratorium halte ich heute wie 
früher für den wichtigsten Apparat des Chemikers das Reagierglas. Aber 
alle Arbeit des Chemikers, auch die rein präparative, und zwar jeder 
Schritt, wird heute geleitet oder sollte heute geleitet werden durch Me- 
thoden quantitativer Kontrolle. In der Ausstattung der Laboratorien 
spiegelt sich die Entwicklung der technischen Methodik wieder, der Fort- 
schritt beispielsweise von der Fabrikation des Ammonsulfats aus dem 
Gaswasser zur Ammoniaksynthese, von der Gewinnung des Superphos- 
phats zur Fabrikation des Mischdiingers. Wenn die ACHEMA uns von 
den Fortschritten des chemischen Apparatewesens ein anschauliches und 
anregendes Bild gibt, so wird sie dazu beitragen, die Kluft zwischen den 
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Arbeitsmethoden der Großindustrie und der wissenschaftlihen Labora- 
torien zu überbrücken. Es ist ein glückliher Gedanke, die Ausstellung 
mit der Hauptversammlung unseres Vereins Deutscher Chemiker zu ver- 
binden. Möge die ACHEMA V in Essen der Wissenschaft wie der Technik 


großen Nutzen leisten. 
’ —? 
München. | Pan Mimi : 


Richard Willstätter 
Prof. Dr., Dr. med. h. c., Geh. Reg.-Rat. 


A: ich im Jahre 1885 meine praktische 
Tätigkeit in dem Laboratorium eines 
Fisenhüttenwerkes begann, erforderte die 
Bestimmung des Kohlenstoffgehaltes einer 
Stahlprobe, einschließlich der Herstellung des - 
hierzu erforderlihen Sauerstoffes, einen 
vollen Tag. Heute ist dieselbe Arbeit in 
wenigen Minuten erledigt. An diesem Bei- 
spiel ist mit aller Deutlichkeit zu erkennen, 
welche ungeheuren Fortschritte in der Ent- 
wickelung der apparativen Hilfsmittel des 
Analytikers zu verzeichnen sind. 
In demselben Ausmaße hat auch der 
Z schöpferishe Geist der Ingenieure die in- 
7 Post dustrielle Produktion durch Schaffung ge- 
eigneter, dem jeweiligen Verwendungszweck 
angepaßter Apparate und Maschinen gefördert und dadurch zu einer 
früher nicht gekannten Ökonomie der menschlichen Arbeitskraft geführt. — 
Die ACHEMA hat sich die dankenswerte Aufgabe gestellt, diesem für 
die Entwicklung der gesamten Technik so wichtigen Gebiete ihre beson- 
dere Sorgfalt zu widmen und dasselbe nach besten Kräften zu fördern. 


Glück auf! 


Düsseldorf. Geheimer Regierungsrat Professor Dr. Wüst. 
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n meinen Arbeiten war ich, wie viele andere Forscher, immer bemüht, 

bei den Versuchen mit den geringsten technischen Hilfsmitteln auszu- 
kommen. Aber schon die Konstruktion desjenigen Instrumentes, das als 
erstes die Ermittlung der Größe kolloider Teilchen ermöglichte, des Ultra- 
mikroskops, konnte nur durchgeführt werden mit Hilfe der sehr entwickelten 
Technik im Bau von optischen Apparaten. Analoge Erfahrungen wird der 
Experimentator dauernd machen, denn je weiter die Wissenschaft fort- 
schreitet, desto ausgedehnter werden die apparativen Hilfsmittel, die der 
Forscher zur Prüfung seiner Ideen und zur Aufdekungneuer Erscheinungen 
benötigt. Und ähnlich wie in der Wissenschaft geht es in der Technik. 
Auch hier werden die Anlagen immer umfangreicher und umsomehr spe- 
ziellen Bedürfnissen angepaßt, je restloser die uns von der Natur gebote- 
nen Erscheinungen technisch genutzt werden sollen. Auf diese Weise ver- 
mehrt sich das Apparative in Wissenschaft und Technik nicht nur durch 
verschiedene Ausführungsformen und Anwendungen bereits bekannter 
Apparate, sondern auch dadurch, daß dauernd neue Hilfsmittel in Gebrauch 
kommen, Dem Einzelnen, der bei dem Umfang der Chemie notgedrungen 
nur einem relativ engen Bereich der Wissenschaft und Technik seine volle 
Aufmerksamkeit widmen kann, ist dadurch ein Überblick über das ganze Ge- 
biet außerordentlich erschwert. Und so wird die Gefahr immer größer, daß ein 
und dasselbe Problem an verschiedenen Stellen angefaßt wird, ohne daß 
die eine Stelle von der anderen etwas weiß. Das aber bedeutet einen 
großen Energieverlust. Dieser Gefahr, soweit das Apparative in Frage 
kommt, zu begegnen, mag neben der Anregung und dem Überblick, die 


sie dem Beschauer wie dem Aussteller bietet, eine der Aufgaben der 
Achema sein. 
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Gemeinschaftsarbeit 
auf dem Gebiete des chemischen Apparatewesens. 


Von Dr.-Ing. E.h.W. Hellmich-Berlin 


Direktor des Vereins deutscher Ingenieure 


Die chemische Industrie mißt ihre Erzeugnisse heute nach vielen 
Tausenden von Tonnen, sie hat Fabrikanlagen geschaffen, deren Größe 
der unserer gewaltigsten Hüttenwerke und Maschinenfabriken nicht nach- 
steht, sie benutzt bei ihren Verfahren die neuesten Errungenschaften der 
gesamten Technik. Mit der Größe und Verfeinerung der Erzeugungsmittel 
wachsen die Aufgaben, die an Chemiker und Ingenieure herantreten. Sie 
sind nur lösbar durch Gemeinschaftsarbeit und gegenseitige Befruchtung, 
durch zielbewußte Erziehung und rüdkbhaltlosen Erfahrungsaustausc. 
Der Chemiker, der neue Verfahren aus dem Laboratorium in die Grof- 
fertigung überführen will, fordert vom Ingenieur Aufschluß über die tech- 
nischen Möglichkeiten in Aufbau, Ausführung und Betrieb seiner Appa- 
rate; der Ingenieur wiederum bedarf zur Beantwortung dieser Fragen und 
zur greifbaren Lösung der ihm gestellten Aufgaben der Aufklärung durh 
den Chemiker über den Verlauf des Prozesses, die Eigenschaften der dabei 
beteiligten Stoffe, ihren Einfluß auf die Baustoffe der Apparate und dergl. 

Vorzubereiten ist diese Gemeinschaftsarbeit schon auf der Hochschule 
durch gegenseitiges Durchdringen beider Fachrichtungen, besonders auf 
ihren Grenzgebieten. Chemische und mechanische Technologie sind zu 
erweitern und zu vertiefen. Daneben bleibt aber die Hauptforderung 
einer intensiv gestalteten naturwissenschaftlich-mathematischen Grundlage 
bestehen. Spezialisierung kann nicht Aufgabe der Hochschule sein, bei der 
heutigen starken Verzweigung der Fechnik weniger als je; die Praxis muß 
sich aus dem Werkstoff, den ihr die Hochschule in möglichst homogener Be- 
schaffenheit liefert, das Werkzeug erst selbst schmieden und schleifen. Was 
aber die Hochschule geben kann, ist Verständnis auch für andere Gebiete 
des technischen Wissens, eine Mitgift, deren Wert bei der sich immer stärker 
ausprägenden Verästelung der Technik und der damit verbundenen Ge- 
fahr der Finseitigkeit ihrer Jünger nicht hoch genug einzuschätzen ist. 

Für den Erfahrungsaustausch über Ergebnisse der Praxis und für ihre 
Verdichtung zu Grundsätzen und Richtlinien hat sich bereits eine Form 
der Gemeinschaftsarbeit als fruchtbringend und zweckmäßig erwiesen, die 
alle Kreise der auf einem bestimmten Gebiet Beteiligten zusammenfaßt. 
Es sei nur erinnert an die Arbeitsweise des Normenausschusses der 
Deutschen Industrie, der Erzeuger, Verbraucher und Wissenschaftler in den 
Dienst seiner Aufgaben stellt. 
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Hochfeuerfeste Steine 


In gleicher Weise arbeitet eine außerordentlich große Zahl von Aus- 
schüssen der technisch-wissenschaftlichen Vereine und der wirtschaftlichen 
Verbände, wie der Deutsche Verband für die Materialprüfungen der Technik, 
die Deutsche Gesellschaft für Metallkunde, die Fachausschüsse für Schweiß- 
technik und Anstrichtechnik des Vereins deutscher Ingenieure und viele 
andere. Auch diejenigen Körperschaften, die sich unter behördlicher Mit- 
wirkung mit der Aufstellung frei vereinbarter oder gesetzlich gestützter 
Richtlinien oder Vorschriften für die Ausführung und Sicherheit technischer 
Einrichtungen befassen (genannt seien nur der Azetylenausschuß und der 
Deutsche Dampfkesselausschuß), sind in der gleichen Art zusammengesetzt. 

Die Erkenntnisse der Wissenschaft mit den Erfahrungen der Praxis 
und den Belangen der Erzeugung und des Verbrauds in betrieblicher 
und wirtschaftlicher Hinsicht möglichst lückenlos zu vereinigen, ist das Ziel 
solcher Gemeinschaftsarbeit, deren Erfolg damit der deutschen Wirtschaft 
zugute kommt. | 

Auf das chemische Apparatewesen angewandt, läßt sich die Aufgabe 
etwa so umreißen: 

Arbeitsart: Engste Zusammenarbeit zwischen Chemiker und Ingenieur 
(beide im weitesten Sinne gefaßt als Forscher, Konstrukteur und Be- 
triebsmann). 

Arbeitsgebiete: Ausbildung chemischer Verfahren von Anbeginn an; 
Ermittlung der geeigneten Werk- und Betriebsstoffe für Bau und Be- 
nutzung der Anlagen und ihrer Teile; Gewinnung der zweckmäßigsten 
Bauformen und Herstellungsverfahren für chemische Apparate; Aufstel- 
lung von Baugrundsätzen, Werkstoffnormen, Betriebs- und Sicherheits- 
richtlinien. 

Arbeitsstellen: Im einzelnen die Werke der chemischen Industrie und 
des Apparate- und allgemeinen Maschinenbaues; im großen gemischte 
Ausschüsse oder Vereinigungen. 

Die Deutsche Gesellschaft für chemisches Apparatewesen 
(Dechema), die bereits eine große Reihe Chemiker und Ingenieure zu ge- 
meinsamer Arbeit zusammenfaßt, erscheint berufen, im Sinne obiger Aus- 
führungen bahnbrechend zu wirken. 

Die Spitzenvereine und -Verbände beider Richtungen sind die be- 
rufenen Organe, einem großzügigen Erfahrungsaustaush den Weg zu 
ebnen; zu ihren vornehmsten Aufgaben gehört es, alle Bestrebungen zu 
fördern, die Wissenschaft und Praxis zur Vertiefung unserer Erkenntnisse 
und zu ihrer Anwendung zu vereinigen trachten, mit dem Fndziele, 
deutsche Technik und Wirtschaft im Wettbewerb der Welt zu stärken. 
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Die Deutsche Gesellschaft für chemisches Apparatewesen 


von Dr. Max Buchner, Hannover 


Die „Deutsche Gesellschaft für hemisches Apparatewesen E.V. Berlin“, 
oder wie sie kurz heißt, die Dechema trat bei ihrer Gründung anläßlich 
der 39. Hauptversammlung des V. D. Ch. 1926 in Kiel nicht als Neuling 
in die Öffentlichkeit. Es blieb ihr deshalb die Mühe erspart, den Nachweis 
ihrer Existenzberedtigung zu erbringen. 

Die Dechema ist aus der Fachgruppe für chemisches Apparatewesen 
(abgekürzt genannt: „Fachema”) des Vereins Deutscher Chemiker hervor- 
gegangen. Die „Fachema” wurde auf der im September 1018 in Cassel 
stattgefundenen Hauptversammlung des Vereins Deutscher Chemiker ge- 
gründet. 

Ihre Gründung erfolgte aus der Erkenntnis, daß das chemische 
Apparatewesen, auf dessen Stand und Entwicklung letzten Endes die 
praktische, erfolgreiche Durchführung aller chemischen Reaktionen in 
Wissenschaft und Technik beruht, in den Kreisen der Wissenschaftler und 
Techniker noch nicht die seiner Wichtigkeit entsprechende allgemeine 
Würdigung gefunden hatte. 

Die Fachema betrachtete es aber als ihre Aufgabe, den einzel- 
nen Chemiker hiervon zu überzeugen und ihn zur eingehendsten Be- 
schäftigung mit diesem wichtigen Gebiete und den ihm verwandten oder 
nahestehenden Gebieten des chemischen Maschinen- und Baustoffwesens, 
der I'ypisierung und Normalisierung usw. anzuregen und sich dadurch 
diejenigen Kenntnisse und Erfahrungen anzueignen, welche zur 
experimentellen Behandlung chemischer Probleme im Laboratorium 
erforderlich und insbesondere zur Überführung industriell wich- 
tigerReaktionen inBetriebundFabrikation unentbehrlich sind. 

Trotzdem die Gründung der Fachema infolge des für Deutsdiland 
verlorenen Krieges in die sehr ungünstige Zeit des politischen und wirt- 
schaftlichen Niederganges unseres Vaterlandes fiel, hat sie sich in den acht 
Jahren ihres Bestehens geradezu glänzend entwickelt, der überzeugendste 
Beweis, daß ihre Schaffung einem tatsächlich bestehenden von einem 
großen Kreis der Chemiker lebhaft empfundenen, höc hs st zeitgemäßen 
Bedürfnis entsprang. 

Die Fachema betätigte sich sofort auf dem Gebiete der Normalisierung 
und Typisierung der chemischen Laboratoriumsapparate und chemischen 
Utensilien. Zahl und Formen der einzelnen Gegenstände waren zu Le- 
gionen angeschwollen, die Folge davon eine Unübersichtlichkeit ohne- 
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gleichen für den Chemiker, Erschwerung des Laboratoriumsbetriebes, der 
Fabrikation und des Vertriebes durch den Handel. 

Die Fachema veranstaltete auf ihren Mitgliederversammlungen Vor- 
träge über das gesamte chemische Apparate- und Maschinenwesen und 
verwandte Disziplinen, die bald zu den besuchtesten des V.D.Ch. gehörten. 
Sie gab hierdurch zahlreichen Fachleuten Gelegenheit zur Besprechung 
wertvollerErfahrungenundregte zur Diskussion über wichtige Gegen- 
stände an, bereicherte das Wissen der Chemiker und Ingenieure, konnte 
den Fabrikanten neue Wege weisen, der Industrie und dem Handel neue 
Absatzgebiete eröffnen. | 

Aber sie begnügte sich nicht damit, zur Verbreitung von Erfahrungen 
auf dem Gebiete des chemischen Apparate- und Maschinenwesens nur das 
Wort heranzuziehen, sondern sie ging noch einen großen Schritt weiter 
und bediente sich hierzu auch der Anschauung, dieser eindrucksvoll- 
sten Methode zur Propagierung von Ideen und Tatsachen; sie 
veranstaltete nämlich Ausstellungen auf dem Gebiete des chemischen 
Apparate- und Maschinenwesens und seiner Hilfsgebiete, diesogenann- 
ten ACHEMAS’s! Vier Ausstellungen wurden bis jetzt abgehalten, die 
erste in Hannover, die zweite in Stuttgart, die dritte in Hamburg und die 
vierte endlich in Nürnberg. Eine übertraf die andere an Fläche, Umfang, 
Besucherzahl und Glanz. Sie fanden alle den ungeteilten Beifall der Ver- 
braucher und Erzeuger. 

Die ACHEMA gab und gibt dem Chemiker Gelegenheit, einen 
Überblick über den Stand und die Fortschritte des gesamten chemischen 
Apparate- und Maschinenwesens zu gewinnen und die für das Labora- 
torium wertvollen Apparate ebenso eingehend zu studieren, wie die für den 
Betrieb und die Fabrikation wichtigen Großapparaturen, Maschinen und 
Finrichtungsgegenstände aller Art. 

Die ACHEMA verschafft ferner dem Erzeuger chemischer Apparate 
und Maschinen usw. sowie dem Ingenieur die Möglichkeit, mit dem 
Chemiker unmittelbar in Berührung zukommen und sid gegen- 
seitig über wichtige Gegenstände ihrer Gebiete auszusprechen und sich 
Anregung zu geben. 

Zur Vorbereitung auf die jeweils stattfindende ACHEMA hat die Fach- 
gruppe für chemisches Apparatewesen seit 1025 das Achema-Jahrbuch 
herausgegeben, ein einzigartiges, literarisch-wissenschaftlich- 
technisch-kommerzielles Propagandamittel, das im In- und Aus- 
lande einen durchschlagenden Erfolg zu verzeichnen hat und heute als 
ein für den Chemiker und Ingenieur unentbehrliches Nachschlagewerk auf 
dem Gebiete des chemischen Apparate- und Maschinenwesens und ver- 
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wandter Industrien gilt. Dieses Buch wird einer großen Anzahl Interessenten 
des In- und Auslandes kostenlos zugesandt, um diese auf den Stand 
und die Fortschritte des deutschen chemischen Apparate- und Maschinen- 
wesens aufmerksam zu machen und sie zum Besuche der Achema zu ver- 
anlassen. 

Diese Entwicklung brachte die Fachgruppe natürlih auch in immer 
lebhaftere, dauernde Beziehungen zu einem von Tag zu Tag wachsen- 
den Interessentenkreis aus Wissenschaft und Technik, Industrie und 
Handel, den Reihen der Chemiker und Ingenieure, den Industrien der 
chemischen Apparate, Maschinen und Hilfsmaterialien des In- und Aus- 
landes, den Vereinen und Verbänden verwandter Gebiete, der Tages- und 
Fachpresse, der Literatur, dem Bibliothekwesen, den Unterrichtsverwal- 
tungen und Unterrichtsinstituten, den Körperschaften, den Kommunal- 
und Staatsbehörden. Ihr Aufgaben- und Beziehungskreis wurde 
so groß, wuchs namentlich in den letzten beiden Jahren so sprunghaft, 
daß der Rahmen und die dadurch gegebene Unselbständigkeit einer Fach- 
gruppe nicht mehr zu ihrer erfolgreichen Betätigung genügte. 

In völliger Übereinstimmung mit dem V. D. Ch., unter dessen Führung 
und unter dessen Schutz die Fachgruppe eine so bedeutende Entwicklung 
nehmen konnte, löste sich die Fachgruppe für emishes Apparatewesen 
auf der Kieler Hauptversammlung des V. D. Ch. am 25. Mai 1920 auf. 
Gleichzeitig trat an ihre Stelle die „Deutsche Gesellschaft für che- 
misches Apparatewesen FE. V.“, die „DECHEMA“. 

Wenn diese Gesellschaft auch völlige Selbständigkeit und Handlungs- 
freiheit erlangt hat zur Durchführung ihrer weiten, großen Aufgaben, so 
steht sie doch mit dem V. D. Ch. in engster Fühlung und ist ange- 
gliederter Verein des Vereins Deutscher Chemiker geworden, 
der auch in ihrem Vorstand wirksam vertreten ist. 

Die Gründung der Dechema war aber nicht nur durch den immer - 
größer werdenden Aufgaben- und Beziehungskreis bedingt, sondern auch 
durch die Notwendigkeit, Nichtchemikern den Zugang zu der 
Dechema zu ermöglichen. Nur Mitglieder des V. D. Ch. konnten 
nämlich Mitglieder der Fachema werden. 

Fine große Zahl von Interessenten für das chemische Apparate- und 
Maschinenwesen aus den Kreisen der Ingenieure und Techniker, der 
Fabrikanten und der Mitglieder des Handels konnten sich aber 
nicht entschließen, die Mitgliedschaft des V. D. Ch. zu erwerben, da sie 
nur Interesse für einen bestimmten Teil der angewandten Chemie, nicht 
aber für das ganze Gebiet dieser Chemie hatten. Nunmehr ist diese 
Schranke gefallen; sie alle können Mitglieder der Dechema 
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werden! Diese Erleihterungen werden insbesondere die Ingenieure 
zu schätzen verstehen, von denen viele ein tiefgehendes Interesse an dem 
chemischen Apparate- und Maschinenwesen haben ;bildet doch dieDechema 
gewissermaßen die Brücke zwischen angewandter Chemie und Ingenieur- 
wissenschaft! Es ist zu hoffen, daß die Ingenieure von dieser Brücke 
nunmehr recht häufig Gebrauch machen und sich ingemeinsamer Arbeit 
mit dem Chemiker vereinigen, um gegenseitiges Verständnis für ihre 
Grenzgebiete zu schaffen ; denn es ist klar, daß das chemische Apparate- und 
Maschinenwesen nur dann seiner höchsten Entwicklung entgegengebracht 
werden kann, wenn der Chemikersihmehr für die Ingenieurwissen- 
schaft und der Ingenieur sich mehr für die Chemie interessiert, 
sich beide verständnisvoll gegenseitig durchdringen und in guter Kamerad- 
schaft zusammenarbeiten. 

Aus der Eröffnung der Dechema für Nicht-Chemiker wurde natürlich 
auch die entsprechende Folgerung für die Vertretung ihrer Interessen für 
die Verwaltung der Gesellschaft gezogen und ihnen eine Anzahl Vorstands- 
sitze zur Verfügung gestellt. 

Zur Erreichung der Ziele der Dechema „Förderung des chemischen 
Apparate- und Maschinenwesens im weitesten Umfange (hierunter fallen 
auch alle Hilfsindustrien)“, müssen wir unsere Tätigkeit auf eine 
breite Grundlage einer großen Mitgliederzahl stützen können, 
deren ideelle und geistige Mitarbeiterschaft einerseits ebenso be- 
nötigt wird, wie ihre materielle Unterstützung andererseits. Die 
letztere besteht in der Zahlung eines Mitgliederbeitrages, der auf nur 
10.— Mark pro Jahr festgesetzt ist, wofür jedem Mitglied unter anderem 
das Achema-Jahrbuch umsonst geliefert und freier Fintritt zur ACHEMA 
gewährt wird. 

Die Mitgliederzahl der DECHEMA hat sich gegenüber der der ehe- 
maligen Fachgruppe für chemisches Apparatewesen (FACHEMA) bereits 
verdoppelt! Erscheint damit schon die Bestätigung für die Notwendigkeit 
der Gründung der DECHEMA gegeben, so darf man diesen Anfang wohl 
mit dem Samenkorn vergleichen, daß einstens ein großer, starker, tausend- 
fache Frucht tragender Baum werden soll und auch werden wird. 
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Die Normung im chemischen Apparatewesen. 
Dr E. Dulk, Berlin. 


Normung, ein Wort unserer Zeit! Entstanden aus der Erkenntnis, mög- 
lichst sparsam und zweckentsprechend zu arbeiten, hat es sich seinen _ 
Weg gebahnt auf allen Gebieten, die mit Werkstoffen irgendwelcher Art | 
zu tun haben. Dort, wo es heißt, aus Teilen ein Ganzes zusammenzu- 
fügen, sei es ein Buch, ein Haus mit seinem vielen Zubehör, eine Maschine, 
ein feinregistrierender Apparat, überall tritt bei dem Zusammenfügen das 
Wort „Normung“ in Erscheinung. Aus vielen kleinen genormten Bestand- 
teilen wird ein ansehnliches, schön entwickeltes Ganzes, das die Kritik nicht 
zu scheuen braucht. Die Bestrebungen zu normalisieren, traten naturge- 
mäß zuerst bei den rein handwerklichen Gegenständen zutage, wie z. B. 
bei Gewinden,deren ungeheure Anzahl schon frühzeitigdazu führen mußte, 
einige normale Maße festzulegen, um stete Ersatzmöglichkeit zu schaffen. 
Einmal hiermit begonnen, sah die Industrie ein, wie wichtig für Hersteller 
und Verbraucher diese Normalisierung ist, die zur Rationalisierung führte 
und dem Fabrikantendie Möglichkeit gab, dem Wunsche seinerKunden nach 
Ersatzteilen, die er —dank der festliegenden Maße — auf Vorrat halten konnte, 
durch schnelle Lieferung zu entsprechen. Bedeutete doch für ihn diese 
Beschränkung der Herstellung auf eine verhältnismäßig kleine Zahl von 
Gegenständen eine Vereinfachung der Herstellung und der Lagerhaltung, 
womit Hand in Hand eine.Vergrößerung des Umsatzes und ein schnellerer 
Geldumlauf eintrat. Die Erkenntnis der Wichtigkeit der Normung bricht 
sich in Deutschland jetzt mehr und mehr Bahn, während sie im Auslande, 
speziell in Amerika, schon längst in Erscheinung getreten ist. Vielleicht 
geht man in Amerika in der Normalisierung und Typisierung bei einigen 
Dingen etwas zu weit, speziell auf Kosten .des Schönheitsgefühles, das 
der Deutsche bei aller Zweckmäßigkeit nicht missen will. Unstreitbar haben 
aber die Normungsbestrebungen auf unsere Industrie befruchtend gewirkt, 
indem sie dazu beigetragen haben, mit deutscher Gründlichkeit und Energie 
die Normung auch bei uns zu fördern, zum Nutzen unserer Industrie. 
Ein verarmtes Land muß sparsam wirtschaften und dennoch versuchen, 
das Höchste zu leisten, was möglich ist. Mit Stolz können wir sagen, daß 
Deutschlands chemische Industrie in ihren hochqualifizierten Erzeugnissen 
noc führend ist und auch bleiben wird, wenn alle Kräfte darauf konzen- 
triert werden, rationell zu wirtschaften. Zu der rationellen Wirtschaft ge- 
hört es, das Zweckmäßigste für die Industrie an Apparaten und Geräten 
herzustellen, zweckmäßig in Form und Stoff. In Würdigung dieser Not- 
wendigkeit hat der V.D.Ch. schon im Jahre 1918 auf der Hauptversammlung 
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in Kassel eine Fachgruppe für chemisches Apparatewesen gegründet, aus 
welcher sich die Dechema entwickelt hat. 

Sie hat sich angelegen sein lassen, die zahlreichen unzweckmäßigen 
Ausführungen der Laboratoriumsapparatur, die sich im Laufe der Zeit 
herausgebildet hatten, durch normale Typen zu ersetzen. Hier setzen die 
Normungsbestrebungen ein, zu deren Durchführung die Dechema be- 
rufen ist. Wissenschaftler, Praktiker und Hersteller arbeiten hier Hand 
in Hand in einzelnen Ausschüssen, um dem Chemiker brauchbares Mate- 
rial für die wissenschaftlichen Arbeiten zu liefern. Wieviel unnötige Zeit 
verschwendet der Chemiker oft mit dem Aufbau der Apparatur. Es fehlt. 
dies und jenes, kein Rohr paßt auf das andere, das passende Übergangs- 
rohr fehlt ebenso wie der Gummischlauch und Stopfen, der Schliff paßt 
nicht, der Kolbenansatz liegt zu tief. Wo erhält man den geeigneten Er- 
satz auf schnellstem Wege? Fine Frage, die die Wirtschaftlichkeit betrifft, 
denn Zeit verlieren heißt, seine Arbeiten evtl. zu spät zum Abschluß 
bringen. Darum muß die Normung einsetzen, denn sie ermöglicht den 
schnellen Ersatz der passenden Finzelteile. Aber nicht nur auf die äußere 
Form darf sich die Normung beschränken, sie muß auch die Materialfrage 
behandeln. Für alle Versuche ist diese maßgebend, denn geeignetes Ma- 
terial verbürgt auch eine richtige Analyse. Schon die Beschaffenheit der 
einzelnen Glassorten ist von Wichtigkeit. Kann doch schon z. B. der Al- 
kaligehalt eines Glases zu Trugschlüssen in der Analyse führen. Darum 
muß gefordert werden, daß alle Glasapparate sinngemäß ihrer Verwen- 
dung aus geeigneten Rohstoffen zusammengesetzt sind. Das gleiche gilt 
auch für Porzellan, Gummi und vieles andere, so daß ein weites, dank- 
bares Arbeitsfeld den Normungsbestrebungen eröffnet ist. Der experimen- 
tierende wissenschaftliche Chemiker wird diese Bestrebungen zu schätzen 
wissen und seine Erfahrungen zum Wohle der Allgemeinheit den be- 
rufenen Stellen zugängig machen. 

Verhältnismäßig leicht wird sich die Normung bei der Laboratoriums- 
apparatur durchführen lassen im Gegensatz zur Groß-Apparatur, die die 
Industrie benötigt. Die Durchführung der Normung der chemischen 
Groß-Apparatur wird ungleich größere Schwierigkeiten bereiten, da 
jedes chemische gewerblich ausnutzbare Verfahren in der Regel 
eine Spezialapparatur benötigt. Hier läßt sich natürlich im eigentlihen 
Sinne des Wortes nicht normalisieren und typisieren. Aber eins ist 
zu erreichen: Die Normalisierung der am meisten gebrauchten Neben- 
apparaturen, wie z. B. Autoklaven, Filterpressen, Pumpen, Rührwerke, 
Mühlen, Zentrifugen, Hähne usw., von denen sehr viele unbrauchbare 
Formen vorhanden sind. Bei diesen Groß-Apparaten spielt die Material- 
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frage eine große Rolle, und daher muß neben der Festlegung der 
Formen auch eine Festlegung des Materials je nach seiner chemischen 
Beanspruchung erfolgen. | 

Hier bietet sich ein Feld dankbarer Gemeinschaftsarbeit für den 
Ingenieur und Chemiker, denn beide Disziplinen müssen zusammen 
arbeiten, um das Bestmöglichste für ihre Industrie zu schaffen. Chemiker 
und Ingenieur gehören zusammen, denn nur durch gemeinsame Arbeit 
kann das chemische Apparatewesen auf die höchste Vervollkommnung 
gebracht werden. Dies durchzuführen ist das Ziel der Dechema. Die 
Normung soll dem Chemiker auf apparativem Gebiet Erleichterungen 
verschaffen, ihn aber gleichzeitig anregen, seine Frfahrungen der Ali- 
gemeinheit zugängig zu machen, damit auch er aus der Erfahrung 
anderer schöpfen und sich vor Enttäuschungen auf apparativem Gebiete 
bewahren kann. 

Die dritte große Klasse der Transporteinrichtungen, die in der che- 
mischen Industrie zur Geltung kommen, sind die Maschinen für die För- 
derung gasförmiger Körper, wie die Gebläse und Luftpumpen. 
Hier ist die Ortsveränderung des geförderten Körpers auch mit einer Ver- 
änderung des Druckes verbunden. In der chemischen Industrie kommt. 
den Gebläsen bei allen Verbrennungsprozessen eine besondere Be- 
deutung zu, ferner bei der Absaugung von Luft, Wasserdampf oder Gasen 
aus geschlossenen Gefäßen, um hier ein Vakuum zu erzeugen. Weit be- 
kannt sind ja die zahlreichen Konstruktionen von Luftpumpen. In der 
chemischen Fabrik spielt das Absaugen schädlicher Gase gleichfalls eine 
wichtige Rolle. Die Erzeugung von Druckluft erfolgt gleichfalls durch 
Gebläse, es sind die Kompressoren, die sozusagen in der Lage sind, einen 
neuen Kraftstoff für den Antrieb anderer Arbeitsvorrichtungen gelegent- 
lich zu erzeugen und aufzuspeichern (Drucluftbehälter). Uber dieses 
Sondergebiet kann an dieser Stelle wegen des zur Verfügung stehenden 
Raumes nichts Näheres gesagt werden. Es sei nur erwähnt, daß die Orts- 
veränderung gasförmiger Körper jedenfalls auch Maschinen gezeitigt hat, 
die manalsKolbengebläse,Kapselgebläse, Schleudergebläse usw. bezeichnet. 
Die Kolbengebläse finden viel Verwendung in der metallurgischen 
Technik. Die Luftkompressoren sind diesen Maschinen in der Wirkungs- 
weise ähnlich, aber in der Größe des erzielten Druckes verscieden. 
Luftkompressoren findet man bei der Verdichtung der Gase in Kälte - 
maschinen, bei der Mischung von Flüssigkeiten an Stelle von Rührwerken, 
usw. Die Dichtung ist hier selbstverständlich ein besonderes Erfordernis. 
Für feste Körper hat man auch Luftfördereinrichtungen, so z.B. für 
Kohlenstaub, für Sulfat, Soda usw., für die Aschebeseitigung, für 
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die Fôrderung von Getreide in Mühlen und überhaupt für den Trans- 
port körniger Massen. 

Wichtig wäre es, wollte der Betriebsingenieur der chemischen Industrie 
in der Selbstkostenberechnung die Frage der Kosten der Förde- 
rung im Arbeitsprozef mehr untersuchen. Man kommt dann erst 
oft zu der Erkenntnis, daß ein Arbeitsprozeß mit neuen leistungsfähigen, 
gut regelbaren Fördereinrichtungen erheblich vereinfacht und verbilligt 
wird. Im Hüttenwesen sind diese Fragen eingehend studiert worden. 
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EINE AUSSTELLUNG 
ALS ARCHITEKTONISCHER ORGANISMUS 


von Architekt B.D.A.CurtWasse,Essen 


Aufmachung ist sehr oft der erste Ge- 
danke über Ausstellung. Ausstellung 
nenntsichsehr oftsehr fragliches. Aus- 
stellungheißtmitteilsames Messen der 
Kräfte, der Konkurrenz und des Aus- 
gleichs. Kräfte die befruchten, nicht 
zuletztdurch das Suchen nach Befruch- 
tung. Anregung suchen durch Verkehr 
mit denen, die der Aussteller mit Ab- 
nehmer bezeichnet. Anregungistalles. 
Anregung fußt auf Eindruck. Eindruck 
auch durch Aufmachung. Lächerliche 
Folgerung-und doch Wahrheit. Im Rah- 
men wirtschaftlich Möglichem werbe- 
kräftig wirken. Das Gesicht erleichtert 
die Ergründung eines Wesens. Klare 
Gliederung schafft Übersicht. Zurück- 
haltung muß das Motto für den Aufbau- 
enden sein. Der Ausstellungsgegen- 
stand muß herausgearbeitet werden. 
Der Ausstellungsrahmen muß sich 
unterordnen. Damitverbietetsich auch 
jahrmarktähnliches Überbietenwollen 
der Aussteller (Konkurrenz) unter sich. 
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für die cnemische Industrie ist 
d.neue Seitz’ sche Riesenfilter 


»HERKULES“ 


Lieferbar in jeder Größe und 
. füralleLeistungen. Apparate- 
bau für de chem.Iindustrie 
Destillierapparate und Koch- 
kessel. PumpenfürHand-,Mo- 
tor- u. Riemenantrieb. Säure- 
feste Filter aus Steinzeug 
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ELEKTRISCHE GASREINIGUNG 
UND ENTSTAUBUNG 


NACH COTTRELL-MÖLLER 


ÜBER TAUSEND ANLAGEN IM 
IN- UND AUSLAND SEIT JAHREN 
IM BETRIEBE 


FÜR DIE CHEMISCHE INDUSTRIE ZUR — 
ENTSTAUBUNG UND ENTARSENIERUNG 
VON RÖSTGASEN, NIEDERSCHLAGUNG 


VON SÄURENEBELN, ENTTEERUNGVON | 


DESTILLATIONSGASEN UNENTBEHRLICH 


APPARATEBAU-GESELLSCHAFT M.B.H. 
FRANKFURT A.M. 


Wissenschaftlicher Teil 


Neues aus der Kolorimetrie und der Spektroskopie 
von Dr. F. Löwe, Jena. 


Wer gelegentlich die amerikanische oder die englische Fachliteratur der 
Kriegszeit durchsieht, dem bleibt das Gefühl des Neides nicht erspart, daß 
in beiden Ländern in den Kriegsjahren Kräfte für die Bearbeitung von 
wissenschaftlihen Fragen vorhanden waren, die absolut nicht dringlich 
waren, in einer Zeit, wo bei uns jeder Gesunde im Heeresdienst unmittel- 
bar oder mittelbar sein Bestes gab. Demgegenüber ist es ein charakteri- 
stisches Merkmal der kontinentalen Literatur der Nachkriegszeit, daß eine 
Fülle von Neukonstruktionen im chemischen Apparatewesen an das Tages- 
licht gebracht wird, gleich als ob jeder sich bemühte, das im Krieg Ver- 
säumte nachzuholen. Diese Fülle der Neuerungen steht im Widerspruch 
zur Aufnahmefähigkeit des Marktes; deswegen verschwinden viele neue 
Patente recht schnell wieder, und von manchen muß man sagen, es ist gut, 
daß sie nurauf dem Papiere 
das Licht der Welt erblickt 
haben, und wieder unter- 
tauchen, ehe sie das Räder- 
werk einer Fabrik in Be- 
wegung gesetzthaben. Das 
gilt insbesondere von Auto- 
mobilscheinwerfern und 
Tageslichtlampen. Lenken 
wir unsere Blicke dagegen 
auf diejenige Gruppe von 
Apparaten,die zumStudium 
der Färbung von festen, 
flüssigen und gasförmigen 
Körpern sowie der Licht- 
emission verdampfender 
Metalle dienen, so ist es für 
den Berichterstatter nicht 
"schwer, sich überdiehier zu u 
besprechenden Neuerun- Abb. I. Das Stufenphotometer als Photometer 

und als Farbmesser 
gen schlüssig zu werden. 

I. C. Pulfrichs Stufenphotometer stellt die Vereinigung eines 
Photometers mit einem Farbmesser und einem regelrechten Mikrokolori- 
meter dar"). Die photometrische Messung gründet sich auf eine mit einer 


1) Vgl. ge: Pulfrich, Z. f. Instrkde. 45, 35, O1, 109, 521 [1025]. 
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Meßschraube zu bedienende Blende, die die eine Hälfte des kreisförmigen‘ 
Gesichtsfelds meßbar verdunkelt. Das Figenartige der Wirkung dieser 
Blende liegt: darin, daß die Ablesegenauigkeit bei den geringsten Hellig- 
keitswerten, in der Nähe von Schwarz, am größten ist, also gerade da, wo 
auch die Empfindungsstufen des Auges am feinsten sind; ein zweiter Vor- 
teil des Meßverfahrens ist die absolute Neutralität der grauen Töne, die 
sonst weder durch Rauchgläser, noch durch Rußgelatine oder durch photo- 
graphisch hergestellte 
Schwärzungenmitdieser 
Treue zu erreichen ist. 
In Verbindung mit line- 
_aren Farbstreifen dient 
das Stufenphotometer 
als Farbmesser, der 
sowohl die additive 
Mischung zweierGrund- 
farben miteinander und 
mit Schwarz oder Weiß, 
also dieFarbensynthese, 
als auchdieAnalyseeiner 
vorliegenden Färbung 
nach Bloch — durch Er- 
mittelung der Anteile 
von drei Grundfarben 
und des Schwarz- und 
= Weißgehalts — mit phy- 
Abb. 2. Das Stufenphotometer als Mikrokolorimeter sikalischer Genauigkeit 
vorzunehmen gestattet. 
Ferner ist dieses vielseitige Instrument in ein Mikrokolorimeter (Abb. 2) 
verwandelt, sobald man es mit einer säurefesten Küvette von fester Schicht- 
dicke (1,5,10 und 20 mm) und dem altbewährten Pulfrichschen Absorp- 
tionsgefäß von veränderliher, auf 7/9 mm genau meßbarer Dicke aus- 
stattet. Wegen der Anwendung des Stufenphotometers als Trübungs- 
messer, Kolloidometer und Vergleichsmikroskop sei auf die zitierten 
Abhandlungen verwiesen. 
2.DasneueMikrokolorimeter nach K.Bürker der Firma E. Leitz, 
Wetzlar‘). Das neue „Kolorimeter mit völlig symmetrischem Strahlengang“ 
ist schematisch in Abb.3 u. 4dargestellt; die optische Symmetrie wird dadurch 
erreicht, daß alle brechenden und spiegelnden Flächen und alle Schicht- 
1) Vgl. Liste Mikro E. 2010 der Firma Ernst Leitz, Wetzlar. 
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dicken in der rechten und linken Hälfte des Apparats gleich angeordnet 
sind, und bei der Messung auch beiderseits immer gleichbleiben. So wird 
eine optische Wirkung des Lösungsmittels praktisch ausgeschaltet. Ein 
Planspiegel oder eine weiße Mattscheibe beleuchtet durch zwei im Abstand 
von nur einem Zentimeter voneinander befindliche Blenden hindurch die 
gläsernen Becher Br und Bl; Br ist mit dem Lösungsmittel, Bl mit der zu 
messendenProbegefüllt. 
Durch von oben ein- 
tauchende massive Glas- 
stäbe Str und Stlwerden 
die Gefäße zu Absorp- 
tionsgefäßen von ver- 
änderlicher Schichtdicke. 
Das Licht durchsetzt 
ferner zwei Glaskü- 
vetten VrundVlvon Icm 
Schichtdike und tritt 
schließlih in das Al- 
bredcht-Hiifnersche Pris- 
ma A ein, das in be- 
kannter Weise die 
Strahlenbüschel in sei- 
ner oberen scharfen 
Kante in unmittelbare 
Nachbarschaft bringt. 
Auf die Kante wird das 
Okular O eingestellt, 
dessen  kreisfürmiges 


Gesichtsfeld durch eben 


: % u Abb.3u.4. DasMikrokolorimeter nach K.Bürker. 
diese scharfe Kante hal Schematischer Schnitt mit Okular O, Vergleichslösung Vv 


biert wird. Vr wird mit und Probe aus Becher Bl. 

der Vergleichslösung, 

derenKonzentration genau bekannt ist, gefüllt; dann wird durch Heben oder 
Senken der die beiden Becher tragenden Grundplatte auf Gleichheit beider 
Halbfelder im Gesichtsfelde eingestellt. Schließlich liest man die wirksame 
Schichtdicke des Bechers Bl an einer Millimeterteilung mit Nonius auf O,Imm 
genau ab. Die ganze Anordnung ist auf ein handliches Miskroskopstativ mon- 
tiert, und durch ein Blechgehäuse gegen fremdes Licht geschützt. Wegen der 
geringen Schichtdecke ist das neue Kolorimeter für sehr schwach gefärbte 
Lösungen nicht verwendbar; dafür kann es aber auch als Hämoglobino- 
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meter dienen, wenn man sich nach der genauen Anleitung in der Gebrauchs- 
anweisung eine Normallösung von reduziertem Hämoglobin herstellt. 

3. Der Reagenzglaskondensor zum Handspektroskop. Auf 
Grund der günstigen Erfahrungen, die seit Jahren mit der Vereinigung 
eines Hüfnerschen Prismas und eines Kondensors am Spektrographen für 
Chemiker des Verfassers gemacht worden sind, wurde eine auf Professor 
K. Bürker zurückgehende Ausrüstung ‘des Handspektroskops mit einem 
Hüfnerschen Prisma weiter vervollkommnet. Die genannte Ausrüstung, 
die bereits eine vollendet scharfe Trennungslinie zwischen zwei Spektren 
liefert, hatte noch den Nachteil, daß sie als Behälter für die Lösungen 


Abb.5. Handspektroskop mit Reagenzglaskondensor, mit Mattlampe L, 
Kondensorlinse K, Reagenzgläsern RI und R2, sowie dem abnehmbaren 
Handspektroskop mit Wellenlängenteilung 


Küvetten voraussetzt. So sehr der Physiker von den Vorzügen der Kü- 
vetten überzeugt ist, deren Schichtdicke man genau bestimmen kann, und 
deren planparallele Form den Strahlengang nicht störend beeinflußt, so 
treu hält der Chemiker, unbekümmert um ihre zylindrishe Wirkung auf 
den Gang der Lichtstrahlen an den Reagenzgläsern fest, die er nach Be- 
darf schnell nachfüllen, umschütteln oder erhitzen kann. Der neue Rea- 
genzglaskondensor (Abb. 5) macht nun sozusagen aus der Not eine Tugend, 
indem er die zylindrische Wirkung der Reagenzgläser durch zylindrische 
Hohlschliffe im Hüfnerprisma ergänzt, so daß dieLichtquelle auf demSpalte | 
des Spektroskops als Brennlinie sich abbildet. So wird neben großer 
Helligkeit des Spektrums auch eine sehr gleichmäßige Ausleuchtung des 
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Spaltes in der Höhe erzielt. Um die 
Zeit der Vorbereitung einer spektro- 
skopischen Messung nach Möglichkeit 
abzukürzen, ist auf Anregung von 
Herrn Dr.R. FE. Schmidt, Elberfeld das 
Spektroskop (ein beliebiges Hand- 
spektroskop mit oder ohne Wellen- 
längenteilung) mit der Lichtquelle und 
einem Kondensor auf einem Stative zu 
einem Ganzen vereinigt, wodurd es je- 
der Zeit gebrauchsfertig ist. Abb. 6 ver- 
anschaulicht, so gut es in einer Repro- 
duktion möglih ist, das zweiteilige 
Gesichtsfeld mit seiner wirklich haar- 
scharfen Trennungslinie; die wagerechte 
Lage der Absorptionsbanden wird nach 
kurzer Gewöhnungangenehm empfun- 
den. Schließlich sei noch durch das Spek- 
trogramm (Abb.7) gezeigt, wie man mit 
dem aus einem Handspektroskop mit 
eee ot eka PEU NN iE ee fester photographischer Kamera beste- 
henden einfachsten Spektrographen die Abhängigkeit der Linienzahl des 
Funkenspektrums einer Lösung von deren Konzentration veranschaulichen 
kann. DerimFunken 
verdampfte  Trop- 
fen enthielt der Reihe 
nadhi"/o,0,1°/0,0,01"/o, 
O,001!°/ Ca in wässri- 
gerLösungvonCall”. 
Der Tropfen war 
in einem Näpfchen 
von Bogenlampen- 
kohle. Das unter- 
ste Spektrum ist das 
des Kohlefunkens; 
es zeigt, wenigstens 


auf der Platte, daß 


der Ca- Gehalt die- Abb. 7. Funkenspektra zwischen Kohlestiften 

ser Kohlestifte noch I) und 6) trocken, 2) mit I°/, Ca CE Lösung, 3) mit 0,1°/, Ca Cl? Lösung, 
: 4) mit 0.01°/, Ca Cl? Lösung, 5) mit 0,001/, Ca Cl? Lösung 

unter 0,001 0/6 liegt. Aufgenommen mit Handspektroskop und Kamera 
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Widerstandsgefäße ohne Platinelektroden. 
Von Prof. Dr. W. A. Roth-Braunschweig 


Namentlih durch Kohlrauschs Arbeiten, durh Kohlrausch-Hol- 
borns trefflihes Bud”), durch die später von verschiedenen Forschern 
ausgearbeitete Leitvermögenstitration ist die Bestimmung des elektrischen 
Leitvermögens eine Operation geworden, die zu den verschiedensten Zwek- 
ken (Messung der Dissoziation oder lonenaktivität, Messung der Gesamt- 
konzentration bei Quell- und Meerwasser, Analyse von Lösungen, Be- 


stimmung des Aschegehalts, Bestimmung der Dissoziationskonstanten usw.) 
in praktischen und wissenschaftlichen Laboratorien aller Art bald ebenso _ 


häufig geworden ist, wie z. B. die Bestimmung des spezifischen Gewichtes 


oder des Brechungsvermögens. Ein großer Vorzug der Methode ist, daß. 


man sie ohne wesentliche Abänderung und mit nur wenig verminderter 


Genauigkeit auf einen viel größeren Konzentrationsbereih anwenden. 


kann, als eine der oben genannten. Allerdings muß man verschiedene 
Typen von Leitvermögensgefäßen mit nicht austauschbaren Flektroden 
vorrätig halten. Und die Elektroden bestehen fast ausnahmslos aus Platin! 
Das Platin darf nicht zu dünn gewählt werden, weil sonst Verbiegungen 
eintreten und die Konstante des Gefäßes (Entfernung der Flektroden: 
wirksamer Querschnitt) nicht konstant bleibt. I g Platin kostet in verar- 
beitetem Zustande etwa 20 Mk.; und wir können es letzten Endes aus- 
schließlich aus dem Auslande beziehen. In seltenen Fällen machen sich die 


Platinflähen der Flektroden (nicht nur die zur Verbesserung des Mini- - 
mums aufgebrachte Platinierung) durch katalytische Zersetzung des Elek- 


trolyten unangenehm bemerkbar, so daß man mitunter schwach platinierte 
Goldelektrodea verwendet hat; z.B. bei der Untersuchung verdünnter 
Ameisensäure- und Kohlensäurelösungen. à 

Um den Preis der Widerstandsgefäße zu vermindern, versehen manche 
bekannte und erfahrene Firmen ihre Widerstandsgefäße auf Wunsch ‘mit 
Feinsilberelektroden. Nach meinen Erfahrungen steht dem das Bedenken 
gegenüber, daß mindestens bei längerem Stromschluß anbeidenFlektroden 
durch den Wechselstrom analytisch nachweisbare, also bei genauem Ar- 
beiten störende Silbermengen i in Lösung gehen. Ich habe das bei Nitraten 
und Sulfaten konstatiert. 

Es fragte sich, wie dem abzuhelfen wäre, denn das Ziel, Platin und da- 
mit Einfuhrgut zu sparen, hat eine so hohe Bedeutung, daß auch jeder 
partielle Ersatz von Platin durch ein billigeres, im Inland gewonnenes Ma- 
terial einen unleugbaren Erfolg bedeutet. 


1) Das Leitvermögen der Elektrolyte (Leipzig, Teubner) 2. Aufl. 1916. 
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Es lag nahe, das Silber durch eine unlösliche, dünne Salzschicht zu 
schützen, ein Verfahren, das sich bei kalorimetrischen Bomben gut bewährt 
hatte). Für Leitvermögensgefäße waren die an den Überzug zu stellenden 
Anforderungen schärfere als bei kalorimetrischen Bomben. Denn es kommt 
die Figenlöslichkeit des Salzes in Frage und sein Verhalten gegen Lösungen 
aller Art, nicht nur gegen Salpeter- und Schwefelsäure in statu nascendi. 

Das Leitvermögen der gesättigten Lösung des zu verwendenden Salzes 
darf das Figenleitvermögen von gutem destilliertem Wasser (etwa I-IO °) 
nicht wesentlich erhöhen. Also fiel Silberchlorid fort, da dieses Salz das 
Leitvermögen des Wassers bei Zimmertemperatur etwa verdoppelt. Silber- 
jodid neigt etwas stärker zur Komplexbildung als die andern Haloidsalze, 
so daß seine Verwendung beschränkter ist und von den Haloidsalzen nur 
das Bromid in Frage kam; dazu noch Sulfid, das so gut wie unlöslich ist, 
aber mit oxydierenden Lösungen eher reagiert als das Bromid. Da ich 
mit dem Bromid bei anderer Gelegenheit günstige Erfahrungen gesammelt 
hatte, versuchte ich es auch hier mit ihm, und zwar mit dem besten Erfolge. 

Verwendet man Feinsilberelektroden mit dünnem Bromidüberzug, so 
kann man, ohne den Preis des Gefäßes merklich zu erhöhen, die Flektro- 
den selbst und ihre Zuführungen so stark wählen, daß ein Verbiegen 
nicht in Frage kommt. Eine Fixierung der Elektroden durch Glasstäbe 
oder dergleichen, ein Anpressen an die Wand, Vorkehrungen, die bei Platin- 
elektroden notwendig sind, aber das Reinigen und Auswaschen der meist- 
benutzten Gefäße nach Kohlrausch sehr erschweren, fällt bei Silberelek- 
troden angenehmerweise ganz fort. 

Dafür haftet den Silberzuführungen ein anderer kleiner Übelstand an. 
Es ist trotz Variierung der Glassorte nicht gelungen, dicke Feinsilber- 
drähte dauernd flüssigkeitsdicht durch gutes, d. h. wenig lösliches Glas zu 
schmelzen. Man muß also das Prinzip der Platinfreiheit insofern durch- 
brechen, als man, wenn Finshmelzen nötig ist, ein kurzes Stück nicht zu 
dünnen Platindraht an die Silberzuführung zur Elektrode schmilzt, den 
Platindraht die Wand durchsetzen läßt und außerhalb der Wand ein Stück 
Kupferlitze anschweißt, zur Her stellung der Kontakte in der Wheatstone- 
schen Schaltung. 

Die bekannte EiöhlelesBürte F. Gundelach in Gehlberg (Thüringer 
Wald) hat das alleinige Recht, Leitvermögensgefäße und Tauchelektroden 
herzustellen, die aus Silber bestehen, das nach meinem Patent (D.R.P. 
354003) durch eine gegen chemische Agentien widerstandsfähige Schicht 
geschützt ist. Die Firma stellt die langläufigen Typen her: gewöhnliche 
Kohlrausch-Gefäße mit 0,15-0,2 Widerstandskapazität und Schliffther- 

©) Vergl. Achema-Jahrbuch 1925, 74. 
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mometer (für Lösungen von mittlerem Leitvermögen), Doppelgefäße mit 
engem Verbindungsrohr, langgestreckte Gefäße mit einem Sdliff und 
kleinen runden Elektroden, die den Querschnitt fast ausfüllen (beides für 
out leitende Lösungen), Tauchelektroden, einfache Gefäße zur kondukto- 
metrischen Titration. Die Typen entsprechen etwa den Figuren 2a, 9; 13, 
15, 16 und 5a in der 2. Auflage des Kohlrausch-Holborn. 

Im folgenden möchte ich kurz von den Erfahrungen mit solchen billigen 
Leitvermögensgefäßen berichten, wobei ich betone, daß es sich um eine 
größere Zahl von untersuchten Gefäßen handelt; denn die Bromierung 
wird in meinem Laboratorium vorgenommen, mitunter auch die Platinie- 
rung, dabei werden die Gefäße geprobt, so daß die folgenden Angaben 
keine Finzelgänger sind. Der Bromidüberzug soll dünn, aber ganz zu- 
sammenhängend sein; 0,002 mm genügen. Bei der Platinierung muß man 
natürlich etwas anders verfahren als bei Platinelektroden: man muß die 
Platinierungsflüssigkeit mit einer eingeführten Platindrahtanode elektro- 
lysieren, ferner darf man nur mit warmem Wasser auswaschen, die bei 
Platinelektroden sehr praktische Entfernung der Zersetzungsprodukte 
durch Wechselstromelektrolyse einer Natriumacetatlösung hat wegzufallen. 
Daß die Elektroden vor dem Platinieren gut mit Alkohol und Wasser (bei 
schlechten Benetzen infolge Verunreinigung durch Fettspuren mit Benzol, 
Alkohol, Wasser) zu waschen sind, ist selbstverständlich. Bei Verwendung 
der Holborn-Kurlbaumscen Lösung (3°/, F,PiCl, -+- 0,025°/, Bleiace- 
tat) genügt ‚sehr schwache Platinierung. Wir haben mehrmals geprobt, 
wie weit die Einstellungen auf gleiche Tonstärke auseinander liegen, wenn 
man die gleiche Lösung in Gefäße mit verschiedenen Elektroden füllt: bei 
unscharfem Minimum ist das Resultat um so sicherer und vor allem um 
so schneller und bequemer zu erhalten, je näher die Stellen von brauch- 
barer l'onstärke beieinander liegen. Die Tonstärke wird man bei einiger 
Übung immer fast gleich wählen, so daß die folgenden Zahlen ein direktes 
Maß für die Sicherheit des Resultates abgeben. Die Gesamtlänge der 
Kohlrauschscen Walzenbrücke ist dabei zu IO angenommen. 


Unsicherheit des Tonminimums. 


0,02 n KCl O,OI n KCl 
‘ca. 80 Ohm | ca. 160 Ohm 


Wasser (1,6 - 10) 
80000 Ohm °) 


Silberelektroden, blank ...| O,10 0,04 — 0,035 12 
À bromiert .| 0,04 0,02 0,02 0,02 10 
ss bromiertu. 
platiniert.| 0,025 0,003 |0,02 0,01 0,000 0,04 
Platinelektroden, platiniert 0,004 0,0I 0,002 0,04 


1) Nach Chaperon gewickelt, ohne parallel geschaltete Kapazität. 
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Man sieht, daß blanke Silberelektroden wenig brauchbar sind, daß 
aber die Bromierung sie soweit verbessert, daß man im Notfall (wo Ab- 
sorption oder Katalyse stört) auch ohne Platinierung arbeiten kann, daß 
richtig platinierte Silber-Bromid-Flektroden den platinierten Platinelek- 
troden nicht nachstehen. 

Es war nun zu untersuchen, wie sich die Flektroden gegen konzentrierte 
Lösungen von Stoffen, die wie HCl, HBr, KJ mit Silberbromid reagieren 
können, verhalten. Zu dem Zweck ließ ich mir ein Gefäß mit leicht aus- 
wechselbaren Elektroden herstellen, um die Bromierung leicht erneuern 
zu können. Auswechselbarkeit der Elektroden und Konstanz der Wider- 
standskapazität sind schwer zu vereinigen, doch gelang es auf folgendem 
Weg. Ein zylindrisches Glasgefäß mit willkürlicher Teilung trägt innen 
zwei Paar schwach gestielte Glasknöpfe, von denen je zwei genau unter- 
einander, bzw. genau einander gegenüber angebradht sind. Das eine senk- 
rechte Paar ist mit I, das andere mit 2 bezeichnet, ebenso die dazu passen- 
den Elektroden. Diese besitzen in ihrer Mitte je zwei, genau zu den 
Glasknöpfen passende Einschnitte von der Form eines Rosinenkerns, mit 
dem größeren Querschnitt nach unten, außerdem trägt jede Elektrode oben 
einen fest angeschweißten dicken Silberdraht. Der größere Teilder Öffnung 
erlaubt, die Flektroden über die beiden Glasknöpfe zu schieben, worauf sie 
sich durch ihre eigene Schwere mit dem engeren Lumen fest auf die kurzen 
Stiele der beiden Glasknöpfe hängen. Der Ebonitdeckel fixiert die beiden 
Zuleitungen. Die Widerstandskapazität ist beim Auseinandernehmen und 
Wiederzusammensetzen absolut konstant, vorausgesetzt, daß man die Flek- 
troden nicht verwechselt und stets bis zur gleichen Höhe füllt. In diesem 
Gefäß wurden nun immer konzentriertere Lösungen untersucht, bis eine 
Reaktion mit dem AgBr-Überzug eintrat. Es ergab sich, daß die Elek- 
troden 2 n HCI-Lösung selbst bei 70° glatt vertragen: mit der empfind- 
lichsten kolorimetrischen Methode war nach Stunden kein gelöstes Silber 
nachzuweisen. Bei Zimmertemperatur und schnellem Messen liegt die 
Grenze also bei weit höheren Konzentrationen. HBr löst etwas stärker 
als HCI, aber bis zu 1,75 Normalität und 60° fand kein nachweisbarer An- 
griff statt, wohl aber in stärkeren Lösungen. Das Leitvermögen einer 
0,5 n KJ-Lösung nahm bei 25° pro Minute um 0,15°/, ab, so daß man mit 
KJ-Lösungen vorsichtig sein muß. Ähnlich mit Thiosulfat, Cyanid- und 
Sulfidlösungen, die der Praktiker aber selten zu untersuchen haben 
wird. Von diesen Ausnahmefällen abgesehen, ist das Material der 
Flektroden bei der Wechselstromelektrolyse unangreifbar, man erhält 
ebenso bequem und sicher wie mit Platinelektroden konstante und 
richtige Wege. 
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In manchen Fällen sind die Silberbromidelektroden den gewöhnlich 
verwendeten Platinelektroden sogar überlegen, nämlich erstens bei der 
Untersuchung verdünnter Silbersalzlösungen. Diese zeigen nach den Er- 
fahrungen der verschiedensten Forscher zwischen Platinelektroden Zer- 
setzung und einen deutlichen zeitlihen Gang des Leitvermögens, so daß 
Nernst und Löb Silberelektroden verwendeten. 


In meinem Laboratorium wurde eine 0,0002 n AgNO,-Lösung bei 18° 
in einem Gefäß mit Platin- und einem solchen mit Silberbromidelektroden 
gemessen: in ersterem nahm das Leitvermögen in 15 Minuten um J, in 
30 Minuten um 2°/, ab, in 21} Stunden sogar um 15,6°/o ab, während in 
dem Gefäß mit Silberbromidelektroden nach 3 Stunden noch nicht die ge- 
ringste Änderung zu bemerken war; auch eine 0,000I n Lösung konnte 
ohne Spur von Zersetzung untersucht werden, so daß sich für AgNO3 der 
richtige Wert für /\c ergab. 

Der zweite Fall ist Ameisensäure: an Platinelektroden nimmt das Leit- 
vermögen durch Oxydation der Säure zu Wasser und Kohlensäure ständig 
ab, wenn man die Platinelektroden nicht vorher mit Wasserstoff sättigt. 
An schwach platinierten Bromsilberelektroden war das Leitvermögen einer 


2500 normalen Ameisensäurelösung bei 18° eine halbe Stunde lang inner- 


halb der Finstellungsfehler (etwa 2 Promille) absolut konstant, so daß. 


also auch hier der billige Platinersatz vordem teuren Platin Vorteile bietet. 
Die elegante, wenn auch durch die vielseitigere potentiometrische Ti- 
tration etwas in den Hintergrund gedrängte konduktometrische Maßana- 
lyse erfordert durchaus nicht die komplizierten, von verschiedenen Seiten 
vorgeschlagenen Apparate mit Schliff, Thermometer und Platinelektroden. 
Wir haben mit der einfachsten Apparatur ebenso gute Resultate erzielt. 
Als Gefäß diente ein in ein Wasserbad versenkter Filtrierstutzen mit Kork- 
stopfen, der ein Glasrohr für den Rührer und eines für die Bürettenspitze 
trug. Die senkrecht stehenden Silberbromidelektroden staken in zwei 
rechtwinklig gebogenen Glasröhren, die unten mit Wachs-Kolophonium 
verschlossen waren; die Elektroden berührten fast die Öffnungen der Glas- 
röhren; die Silberdrahtzuleitungen durchsetzten den Kitt und trugen am 
Ende angelôtete Kupferdrähte; die beiden Glasröhren waren in Kork durch 
Wachs-Kolophonium gut fixiert. Will man den teuren Widerstandskasten 
sparen, so stellt man sich aus Glasstab, Platinglanz und kurzen einge- 
schmolzenen Platindrähten einige vernünftig abgestufte Einzelwiderstände 


her, von denen der passende in zwei im Verschlußkork des Stutzens an-  — 


gebrachte Glasnäpfchen mit Quedsilber taucht. (Denn man arbeitet ja 
mit einem konstanten Vergleichswiderstand.) Verwendet man dann 
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noch einen Mefdraht aus V2A-Draht, so hat man mit lauter billigen Er- 
satzstoffen eine tadellos arbeitende Apparatur für die konduktometrische 
Titration, mit der sich mehr Stoffe durch Fällungsmethoden bestimmen 
lassen, als man gemeinhin glaubt; man muß nur geeignete Titerlösungen 
z. B. Lösungen von Ba(OH,),TIOH, AgfF, PbSiF,, Nitronsalzen, eventuell 
mit etwas Alkoholzusatz, verwenden. Alsdann lassen sich z. B. Mohrsches 
Salz und ähnliche Doppelsalze mit Baryt titrieren, CaCl, mit AgF, K;SO, 
mit PbSif’,, Schwermetallhaloide mit TIOH, Nitrate mit Nitron usw. 

Das Gesagte dürfte genügen, um zu zeigen, daß — von seltenen Aus- 
nahmen abgesehen — in den.neuen Gefäßen ein voller und wohlfeiler 
Ersatz für die teuren und mitunter versagenden Gefäße mit Platinelek- 
troden vorliegt. Die Bromierung erfordert eine gewisse Routine; sie wird 
in meinem Laboratorium ausgeführt, wobei die Gefäße zugleih auf 
Brauchbarkeit geprüft werden. 
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Die Ventilation im chemischen Laboratorium. 
Mit 3 Abbildungen im Text. 
Von Otto Liesche, Seelze bei Hannover. 


Die Reinhaltung der Luft im chemischen Laboratorium ist eine 
Forderung, die sowohl im Interesse einer reinlichen Arbeit als auch 
im Interesse der Gesundheit der Laboratoriumsinsassen erhoben werden 
muß. Die präparative Herstellung reinster Chemikalien wie die ana- 
lytische Bestimmung minimaler Stoffmengen leiden in einer Atmosphäre, 
die erhebliche Spuren von Salzsäure, schwefliger Säure, Schwefelwasser- 
stoff oder dergleichen enthält. 

Nicht minder tun soldhe Gase, Jahre und Jahrzehnte lang ein- 
geatmet, der Gesundheit Abbruch, ganz zu schweigen von noch stärkeren 
Giftgasen, die oft, trotz geringster Konzentration, durch ihre physio- 
logishe Dauerwirkung zu den gröbsten gesundheitlichen Störungen 
führen. 

Nur der ständige, hinreichende Luftwechsel im chemischen Labora- 
torium kann hier Abhilfe schaffen. Seit langem und vielfach noch heute 
glaubt man, das Problem der Ventilation einzig und allein dadurch lösen 
zu können, daß man an den Abzugskanälen der Digestorien eine 
saugende Kraft wirken läßt, die entweder durch die altherkömmliche 
Lockflamme oder durch Ventilatoren oder auch durch Anschluß an einen 
hohen Schornstein erzeugt wird. 

Die Saugwirkung allein, sogar wenn sie durch Ventilatoren ein 
erhebliches Maß erreicht, ist jedoch auf alle Fälle ungenügend. Man 
vergißt häufig die ganz elementare Notwendigkeit, daß einem Raum, 
aus dem Luft abgesaugt werden soll, auch die entsprechende Menge 
an Frischluft zugeführt werden muß. Selbst wo man hieran gedacht 
hat, hält man oft die stets vorhandenen Undichtigkeiten in den Fenster- 
und Türverschlüssen als genügend für einen hinlänglichen Luftzutritt. 
Und doc ist es eine alte Erfahrung, wonach die Zimmeröfen sich besser 
bei geöffnetem Fenster anheizen lassen, weil bei sonst völlig ver- 
schlossenem Zimmer der Zug des Schornsteins unzureichend ist. 

Ebenso läßt sich leicht erweisen, daß selbst eine einfache, an einem 
Abzugskanal angebrachte Locflamme in einem geschlossenen Raum 
trotz vorhandener Fenster- und Türritzen nicht voll zur Wirkung gelangt, 
sondern bei genügendem Luftzutritt weit größere Luftmengen durch 
das Abzugsrohr zu fördern vermag. 

Das gleiche gilt in erhöhtem Maße für mechanische Ventilatoren, 
bei deren Betätigung sich in einem normal geschlossenen Raum ein 
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erheblicher, leicht meßbarer Unterdru& einstellt, wodurch bewiesen ist 
daß dem Ventilator die seiner Leistung entsprechende Luftmenge nicht 
nachgeliefert wird. 


In manchen Laboratorien hat man wohl die Unzulänglihkeit der 
Ventilation unangenehm empfunden, aber die wahre Ursache, den Luft- 
mangel nicht erkannt. Gar nicht selten ist der Fehler gemacht worden, 
daß man bei unbefriedigendem Abzug des Digestoriums durdh eine 
Lockflamme irgendwo im Fensterrahmen oder in der Außenwand des 
Laboratoriums einen elektrischen Ventilator angebracht hat. Man läßt 
damit zwei saugende Kräfte gegen einander arbeiten, ohne die Folgen 
zu bedenken. Natürlich siegt die stärkere Kraft des Ventilators; das 
Abzugsrohr des Digestoriums hingegen übernimmt die falsche Rolle der 
Luftzuführung, und die Dämpfe werden aus dem Digestorium nicht ins 
Freie, sondern rückwärts in den Laboratoriumsraum hereingesaugt. 


Wo man aber, in richtiger Erkenntnis der Notwendigkeit reichlicher 
Luftzufuhr, derartige grobe Fehler vermieden hat, ist man leicht in 
andere, weniger offensichtlihe Fehler verfallen. So teilt man die vor- 
handenen Schächte in Abzugs- und Frischluftschächte, läßt jedoch beide 
über Dach münden. Dies bedeutet zunächst eine Kraftverschwendung, 
weil die natürliche, nach oben saugende Schornsteinwirkung der Frisch- 
luftschächte durch eine entgegenwirkende Saugkraft überwunden werden 
muß. Außerdem kann noch eine sehr unerwünscte Erscheinung hin- 
zutreten. Die Ruß- und Dampffahne jedes Schornsteins zeigt, wie die 
Luftmassen oft auf weite Strecken zusammengeballt bleiben, ehe sie sich 
verteilen. Dasselbe geschieht, obgleich unsichtbar, mit Luftmassen, die, 
etwa mit Schwefelwasserstoff beladen, über Dach treten. Durch Versuche 
konnte einwandfrei festgestellt werden, daß namentlich bei Windstille 
und mäßigen Windstärken und besonders leicht bei flachen Dächern 
die Shwaden durch die „Frischluft“-schächte ins Gebäudeinnere zuriick- 
gelangen. 


Aus diesen Gründen darf die Frischluft nicht vom Dache herunter- 
geholt, sondern muß auf anderem Wege hergeleitet werden. Am zwec- 
mäßigsten ist es, die Frischluftkanäle von unten her aus einem Stollen 
zu speisen, der in oder unter dem Kellergeschoß verläuft. Dieser Stollen 
mündet in möglichst guter Luft an einem entsprechend ausgebauten 
_ Kellerfenster oder unter einer gegen Regen schützenden Überdachung 
kurz über dem Erdboden. Vorteilhaft wird der Stollen durch eine Filter- 
und eine Heizkammer geführt, ehe er die aufsteigenden Frischluft- 
schäcte erreicht. 
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Wenn auf diese Weise der Frischluft die richtige, ungehemmte Bahn 
geboten wird, ist bei guter Saugventilation auch für größere Labora- 
torien und ganze Gebäude hinreichender Luftwechsel gesichert. Die 
manchmal beliebte Pulsation, das Einpressen von Luft in die Zufuhr- 
anäle, erübrigt sich ım allgemeinen. Letzteres hat sich nur dort als 
notwendig erwiesen, wo in sehr gr oßen und hohen Räumen in kürzester 
Zeit ein vollständiger Luftwechsel erwünscht ist, so besonders in Ex- . 
perimentier-Hörsälen. 
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In älteren Laboratorien ist meist eine 
solche zentrale Luftzuführung aus baulichen 
oder finanziellen Gründen nicht möglich. Man 
kann sich dann, wohl in allen Fällen, auch 
mit einfacheren Mitteln helfen. In der Fenster- 
wand,hinter den Heizkörpern,können Mauer- 
durchbrüche mit Regulierklappen angebracht 


ES werden. Durch passende Abschirmung der 
CN me} Heizkörper wird erreicht, daß die Luft, an 
al ( ae diesen erwärmt, in die Höhe steigt, und Zug- 


erscheinungen lassen sich bei zweckent- 

Gate sprechender Anordnung vermeiden. Ab- 

SL bildung I zeigt eine bewährte Ausführung 
— | des Mauerdurchbruches. 


fe 
Eine andere Möglichkeit ist dadurch ge- 
geben, daß man die Frischluft einem ge- 
eigneten Nebenraum entnimmt, welcher 


dauernd mit der Außenluft durch ein Klapp- 

; Q fenster, einen wie oben geschilderten Mauer- 

Te durchbruch oder dergleichen in Verbindung 

steht und zweckmäßig heizbar ist. Besonders 

Vz in Betracht kommen hierfür Korridor, Trep- 
penhaus oder Hausflur. 


Abbildung I 


Von dort aus gelangt die Luft ins Labora- 
torium durch einen größeren, fensterartigen Wanddurchbruch, am besten 
über der Fingangstür. Nach dem Vorgang F. Beckmanns wird dieses 
nicht verglaste Fenster mit einer Ventilklappe versehen, die den Luft- 
durchtritt nur in einer Richtung, in das Laboratorium herein, gestattet. 
Fin solches Ventil läßt sich sehr einfach und billig aus einem Stück 
Billroth-Battist herstellen, in dessen unteren Saum eine Bleischnur, Blei- 
oder Fisenstange eingenäht ist. 
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Abbildung 2 demonstriert die Anordnung und die Wirkung des 
„Ventilfensters“. Nicht nur durch die Saugkraft elektrischer Ventilation, 
sondern selbst durch eine einfache Lodflamme im Laboratorium wird 
der stark beschwerte Vorhang ein Stück vom Rahmen abgehoben und 
läßt einen ständigen Strom von Frischluft passieren. Außenfenster und 
Türen des Laboratoriums müssen natürlich hierbei geschlossen sein, 
brauchen aber gar nicht besonders 
dicht zu halten. Darin liegt der beste, 
augenscheinliche Beweis dafür, daß 
auch für eine mäßigeV entilationf'en- 
ster- und Türritzen nicht genügen. 

Dieses einfache Prinzip hat sich 
so bewährt, daß es nicht etwa nur 
als Notbehelf zu gelten braucht, 
sondern in Verbindung mit neu- 
zeitlichen Ventilationsanlagen nütz- 
lihe Anwendung finden kann. In 
dem im Jahre 1012 mit großen 
Mitteln erbauten und eingerichteten 
Kaiser-Wilhelm-Institut für Chemie 
hat dessen Erbauer und erster 
Direktor, E. Beckmann, das be- 
schriebeneV entilfenster mit Billroth- 
Battist-V orhang durchgängig erfolg- 
reich verwendet. Die ausdemGarten- 
grundstiids entnommene, filtrierte 
und im Winter geheizte Frischluft 
tritt aus senkrechten Shächten durch 
vergitterte Offnungen in die Kor- Abbildung 2 
ridore aus (in Abbildung 2 links neben der Tür). Die saugende Kraft der 
Hausventilation wird durch große Fxhaustoren im obersten Dachgeschoß 
erzeugt und setzt an den zahlreichen Abzugskanälen der einzelnen 
Laboratorien an, welche ihrerseits die Luft aus dem Korridor durch die 
Ventilfenster über den Fingangstüren hindurch ansaugen. Ein voll- 
kommener Abschluß der Digestorien würde die Ventilation illusorisch 
machen und ist deshalb durch entsprechende Aussparungen oder Sper- 
rungen der Schiebefenster verhindert. 

Die beigegebene Skizze (Abbildung 3) zeigt das Schema einer solchen 
Ventilationsanlage an einem Gebäudequerschnitt und wird nach dem 
Gesagten ohne nähere Erläuterung verständlich sein. 


Laderstortun. 
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À Lufteintritt B Filter CHeizkammer D Zuführungskanat E Korridor 
F VentilkLappe G Digestorium mit Porzellanschieber H Abzugskanäle 
JSammelkanat Kventilator L Schornstein 


Abbildung 3 
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Zum Schluß möge noch ein Bedenken behoben werden. Man könnte 
befürchten, daß die stete, reichlihe Zufuhr von Frischluft die Räume 
im Winter schwer heizbar macht und die Heizungskosten wesentlich 
steigert. Schon das erwähnte Beispiel des bei leicht geöffnetem Fenster 
gut anheizbaren Zimmers zeigt, daß die Sache so schlimm nicht sein 
kann. Aber der Beweis ist in großem Stil bei dem besagten Berliner 
Laboratoriumsbau, und zwar im Widerspruch zu den fachmännischen, 
wärmetechnischen Vorberechnungen erbracht worden. In scharfen Wintern 
_ stellte sich heraus, daß der Wärmebedarf und damit der Umfang der 
notwendigen Heizanlage und des Kohleverbrauches ganz wesentlich 
überkalkuliert waren. 

Eine richtige Luftzirkulation ist für die rationelle Ausnutzung der 
Heizwärme nur günstig. Fine sehr merkliche Wärmevergeudung dagegen 
wird durch die Stagnation der Luft veranlaßt, namentlich in der Nähe 
der Heizkörper. Sobald diese etwa durch weit überragende Fenster- 
bänke oder Arbeitstishe unzweckmäßig verbaut sind und so der freie 
Luftauftrieb beeinträchtigt wird, findet eine übermäßige Erhitzung der‘ 
Wand und der nahen Möbelstücke statt, während der übrige Raum nur 
schwer heizbar bleibt. 

Literatur: 


D Ernst Beckmann, Das Laboratorium für angewandte Chemie der Uni- 
versität Leipzig in seiner neuen Gestaltung. Leipzig 1008. 

2) Emil Fischer und Ernst Beckmann,. Das Kaiser-Wilhelm-Institut 
für Chemie Berlin-Dahlem. Braunschweig 105. 
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Auswahl und Fignungsprüfung korrosionsbeständiger Werk- 


stoffe; neuere säurefeste Legierungen. 
Von W. Rohn, Hanau. 


Die Durchführung vieler technisch-chemischer Prozesse ist eine Bau- 
stoffrage, mindestens aber können viele chemisch-technische Prozesse 
erst dann wirtschäftlich durchgeführt werden, wenn es gelingt, unzuläng- 
liche Baustoffe durch bessere zu ersetzen. Die Zerstörung der Baustoffe 
im Betrieb wird üblich als Korrosion bezeichnet, deren Ursache stets 
chemischer Natur zu sein pflegt, sei es, daß der Sauerstoff der Luft bei 
hoher Temperatur angreifend auf Bauteile wirkt, sei es, daß geschmolzene 
Salze oder kalte oder heiße Säuren oder Salzlösungen angreifend auf die 
Baustoffe des Apparatebaues einwirken, sei es schließlich auch, daß elektro- 
lytishe Vorgänge die Zerstörung bewirken. Welche Wichtigkeit diesen 
Fragen beizumessen ist, läßt sich schon daraus ersehen, daß der Verein 
Deutscher Ingenieure auf seiner Haupttagung in Hamburg 1920 eine be- 
sondere Fachgruppe gebildet hatte, in der über „Säurefeste Legierungen“ 
referiert wurde.) 

Der technische Chemiker oder der Ingenieur der chemischen Industrie 
wird, wenn er für eine bestimmte Aufgabe einen geeigneten Werkstoff 
sucht, zunächst in der Literatur Umschau halten, ob nicht unter ähnlichen 
chemischen Bedingungen Korrosionsprüfungen angestellt worden sind. 
Aus den vorhandenen Angaben wird er sich den Stoff mit den besten 
Korrosionsziffern heraussuchen und diesen benutzen; in den meisten 
Fällen wird das Resultat betrüblich und enttäuschend sein. Es erscheint 
daher zweckmäßig, zunächst einige Worte darüber zu sagen, in welcher 
Weise man aus derVielheit der untersuchten Stoffe und der beschriebenen 
Untersuchungsverfahren seine Auswahl treffen soll, und wie man in zu- 
verlässiger und nicht zu kostspieliger Weise für einen bestimmten chemisch- 
technishen Zweck einen geeigneten Baustoff ausfindig machen oder 
dieFignung eines Werkstoffes für den bestimmten Zweck feststellen kann. 
Zugleich soll damit eine Anregung gegeben werden, wie man zweckmäßig 
Korrosionsuntersuchungen anstellt und ihre Resultate darstellt. 

Die Resultate von Korrosionsprüfungen werden meist als Gewichts- 
abnahmen des untersuchten Stückes unter dem Finfluß des korrodieren- 
den Agens gefunden. Viele der veröffentlichten Resultate können nicht aus- 
gewertet werden, weil der Gewichtsverlust in Prozenten angegeben ist, 
ohne daß die Gestalt des geprüften Stückes näher angegeben wäre. Da 
der Korrosionsverlust wesentlich an der Oberfläche des untersuchten 

1) Ausführliche Referate im Dezemberheft 1926 der Zeitschrift für Metallkunde. 
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Stückes erfolgt, nicht jedoch im Volumen, ist die Masse eines Stückes 
ür den Korrosionsverlust belanglos, wesentlich ist lediglich die Ober- 
fläche. Die Resultate von Korrosionsuntersuchungen sind demnach 


GE on 18 15 15 

Mo | N en, 
Ni 99,5 46 63 62 
Fe | 100 54 75 70 21 15 

Mn 0,5 1 a 


| 1/5 | 10 | 10 | 10 | 10 | 10 | 10 | 
Tage Aufenthalt 
Abb. Ia. Einwirkung 10 % iger Salpetersäure auf verschiedene Metalle und Legierungen 
wahrend 10 Tagen. 


immer auf die Oberflacheneinheit, nicht jedoch auf die Gewichtseinheit 
zu beziehen. Am besten stellt man sie in mg/cm’, g/dm° oder g/m” dar 
Je größer die Ziffern sind, um so weniger geeignet ist der betreffende 
Werkstoff. aa 

Fine andere, sehr anschauliche Darstellung wird gewonnen, wenn 
man berechnet, wieviel Tage vergehen wiirden, bis von der Oberflache 
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des dem korrodierenden Agens ausgesetzten Gegenstandes eine Schicht 
von I mm Stärke abgefressen sein würde. Bei dieser Darstellung ist ein 
Werkstoff um so besser, je größer die kennzeichnende Ziffer ist. Diese 


| 1/, | 100 | 10 | 100 | 100 | 160,’ 7} 100 | 
Tage Aufenhalt 


Abb. Ib. Einwirkung 10 % iger Salpetersäure auf verschiedene Metalle und Legierungen x 
während 100 Tagen. : 


Darstellung ist sehr anschaulich ‘und gibt dem Praktiker sofort einen 
Anhalt, eine wie große Lebensdauer er seiner Apparatur voraussagen 
darf. Allerdings setzt diese Berechnungsweise stillschweigend voraus — 
und dies kann nicht stark genug betont werden —, daß der Angriff voll- 
kommen stetig und gleichmäßig über die ganze Oberfläche erfolgt. Bei 
manchen Stoffen finden in der Tat die Angriffe fast gleichmäßig über die 
ganze Oberfläche statt, bei anderen wieder entstehen vorwiegend örtliche 
Anfressungen, andere wieder werden bis zu einer gewissen Tiefe porös und 
aufgelockert. Fs empfiehlt sich deshalb, von einer engeren Auswahl von _ 


SO 


Werkstoffen, die auf Grund der Voruntersuchungen in Betracht zu kom- 
men scheinen, nicht nur Gewichtsabnahmeversuche zu machen, sondern 
die Stücke auch noch selbst einer eingehenden Besichtigung und näheren 
Untersuchung zu unterziehen, da unter Umständen ein stärker, aber 
vollkommen gleichmäßig angegriffener Werkstoff sich im Betrieb wesent- 
lich’besser verhält als ein örtlich und punktfürmigangegriffener mit schein- 
bar viel geringeren Angriffsziffern und scheinbar größerer Lebensdauer. 


Erprobung und Auswahl korrosionsbeständiger metallischer 
Werkstoffe; neuere Untersuchungsergebnisse 

Noch viel zu wenig beachtet wird der große Einfluß, den die Struktur 
des Baustoffes ausübt. Eine Untersuchung an einem gegossenen Stück 
kann ganz andere Resultate ergeben wie an einem geschmiedeten oder 
gewalzten. Fin warmgewalztes Stück kann sich anders verhalten wie ein 
kaltgewalztes. Das Verhalten eines kaltgewalzten Stückes kann wiederum 
durch Ausglühen sehr erheblich beeinflußt werden. Bei autogenen Schweiß- 
nähten hat man beispielsweise stets Material im Gußzustand neben ge- 
walztem oder geschmiedetem Material. In solchen Fällen empfiehlt es sich, 
nicht nur den Werkstoff an sich zu untersuchen, sondern Proben, die bei- 
spielsweise aus Blechstücken durch autogene Schweißung zusammen- 
gesetzt sind. In vielen Fällen wird man bei solchen Stücken das Verhalten 
durch sachgemäßes Ausglühen mit genügender Glühdauer sehr erheblich 
verbessern können, und es empfiehlt sich, die Untersuchung auch auf 
diese Einwirkungen auszudehnen. 

Daß die Zeit der korrodierenden Finwirkung von ausschlaggebender 
Bedeutung ist, ist ohne weiteres klar. Es empfiehlt sich jedoch, ver- 
gleichende Korrosionsuntersuchungen nicht nur über eine bestimmte 
Zeit, sondern möglichst über mehrere aufeinander folgende Zeitabschnitte 
von verschiedener Länge zu machen, da in manchen Fällen eine anfangs 
geringe Korrosion sich im Laufe der Einwirkung steigert, in manchen 
Fällen eine anfänglich merkbare Korrosion nach gewisser Zeit zum Still- 
stand kommt oder sich stark verringert. 

Die herbsten Enttäuschungen pflegt man aber zu erleben, wenn man 
die Resultate von laboratoriumsmäßigen Untersuchungen unmittelbar 
auf den Betrieb übertragen will. Die Laboratoriumsuntersuchungen wer- 
- den meist mit reinen Reagentien angestellt, während die im Betrieb in 
den betreffenden Apparaturen zu verarbeitenden Flüssigkeiten, Säuren, 
Salzgemische oder dergl. meist erhebliche zufällige oder unvermeidbare 
Verunreinigungen enthalten. Schon geringe Zusätze können unter Um- 

ständen einen vernachlässigbar kleinen chemischen Angriff auf ein Viel- 
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faches steigern. Bekannt ist in dieser Beziehung die enorme Steigerung, 
die der Angriff durch Salpetersäure erfährt, wenn die Salpetersäure nicht PE 
rein ist, sondern verhältnismäfig geringe Mengen von Chloriden enthält. 


ioe Me NE 10 EEE 10 10 POST ER 
Tage Aufenthalt STAR 


Abb. 2a. Einwirkung 10% iger Schwefelsäure auf verschiedene Metalle ‘und Legierungen 
während IO Tagen. | 
Ferner ist Bekannt daß Salzsäure, die geringe Spuren von Eisenchlorid za 
‚enthält, um ein Vielfaches stärker korrodierend wirkt als chemisch reine 
Salzsäure. Werkstoffe, die sich gegen Ammoniumchloridlösungen und 
Ammoniumnitratlösungen gut verhalten, werden von einem Gemisch 
beider Lösungen stark angegriffen. Es ist deshalb unbedingt erforderlich, 
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die Laboratoriumsuntersuchungen zunächst mit reinen Substanzen und 
Reagentien anzustellen, um das prinzipielle Verhalten herauszuschälen, 


dann aber diese Untersuchungen mit betriebsmäßigen Lösungen ein- 


gehend fortzusetzen, und schließlich im Betrieb selbst zu vollenden. 


| 10 | 100 | 100 | 1 | 10 | 100 be 100. | 
Tage Aufenthalt 

Abb. 2 b. Einwirkung 10% iger Schwefelsäure auf verschiedene Metalle und Legierungen 
während IOO Tagen. 


Viel Geld könnte bei derartigen Untersuchungen gespart werden, wenn 


man zunächst nicht ganze Apparaturen aus den in Frage kommenden Metal- 


len und Legierungen herstellen, sondern in dem der Entwicklung des betref- 
fenden neuen Verfahrens dienenden Apparatzunächstan geeigneten Stellen 
eine Anzahl von Blechstücken anbringen würde. Dabei ist es wünschens- 
wert, Muster der zu untersuchenden Legierungen sowohl elektrisch iso- 
liert voneinander und von dem tragenden Apparatteil als auch daneben 
untereinander und mit dem tragenden Apparatteil metallisch leitend ver- 
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bunden anzubringen, um zugleich ein Urteil darüber zu gewinnen, ob 
Potentialdifferenzen und elektrolytische Angriffe von Finfluß sind. Auch 
aus den so ausgelesenen Werkstoffen sollte man vielleicht noch nicht so- — 


Cr | 25 18 15 BTE 


| 10 | 10 | 10 | 1 | 10 | 10 | 10 | 
Tage Aufenthalt 


Abb. 3a. Einwirkung 10 %iiger Salzsäure auf verschiedene Metalle und Legierungen! 
während IO Tagen, 


fort ganze Apparaturen, sondern zunächst nur größere Teile von solchen 
anfertigen. Fin solches Vorgehen würde Verbrauchern und Erzeugern 
korrosionsfester Materialien viel Verdruß und viel Kosten ersparen und 
manche Reibung und nachträgliche Schadenersatzforderung und Ähnliches 
von vornherein ausschließen. Auch in eiligen Fällen sollte man solche 


Versuche mit môglichster Sorgfalt anstellen; diese Vorprüfungen werden 
immerhin weniger Zeit erfordern als die Herstellung und Erprobung einer 
ganzen Apparatur, und man wird sich leichter zu einer größeren Anzahl 


[<2 40 | 100 | 100 | 1 | 30 | 100 | 100 | 
; Tage Aufenthalt 


Abb. 3b. Einwirkung 10% ger Salzsäure auf verschiedene Metalle und Legierungen 
während 100 Tagen. 


derartiger Vorversuche entschließen als dazu, eine einmal beschaffte 
komplette Apparatur wegzuwerfen. Man kommt deshalb meistens auf 
diesem anfangs etwas langsam erscheinenden Wege doch rascher zum 
endgültigen Ziel. | 

Daß die Temperatur auf die Schnelligkeit von Korrosionen von ganz 
ausschlaggebendem Einfluß ist, ist zu allgemein bekannt, um erwähnt zu 
werden. Es ist jedoch ein viel größerer Unterschied als man glauben 
sollte zwischen dem korrodierenden Angriff bei IOO Grad und gewöhn- 
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lichem Dru und beispielsweise dem Angriff im Autoklaven bei einer 
nicht sehr viel höheren Temperatur und gesteigertem Druck. 

Möglicherweise ist diese Erscheinung. so zu erklären, daß der im 
Inneren des Autoklaven herrschende Druck die Korngrenzen zwischen den 
einzelnen Kristallen zu erweitern strebt und durch den im Inneren des 
Gefäßes herrschenden Druck zugleich in diese erweiterten Korngrenzen 
die korrodierende Lösung hineingetrieben wird. Infolgedessen kann man 
diese Erscheinungen nicht dadurch nachprüfen, daß man in einen Auto- 
klaven ein Blechstück zur Probe hineinhängt, da ein im Inneren des 
Autoklaven befindliches Metallstück naturgemäß unter allseitigem Druck 
steht und dadurch keine Dehnung erfährt, während die Wände des Auto- 
klaven nur unter Innendru stehen und daher auf Dehnung beansprucht 
werden. 

Verschieden ist auch der Angriff in ruhender und bewegter Flüssigkeit. 
Häufig hält ein bestimmter Baustoff einen bestimmten chemischen Angriff 
ausgezeichnet aus, so daß die Apparatur kaum merkbar angegriffen wird, 
soweit sie sich unter der Oberfläche des Reaktionsgemisches’ befindet. 
An der Grenze zwischen Füllung und der darüberstehenden Luft oder 
dem darüberstehenden Gas- oder Dampfraum ist dagegen der Angriff 
häufig um ein Vielfaches stärker, so daß die „Wasser“-Linie des Appa- 
rates nach kurzer Zeit durchgefressen wird. Hierüber sich im voraus ein 
Urteil zu bilden, ist nur möglich am Studium des Verhaltens halb ein- 
getauchter Proben. In anderen Fällen wieder ist der Angriff am stärksten 
oberhalb der Oberfläche des Reaktionsgemisches und wird dort verur- 
sacht durch den gemeinsamen Angriff von Luft und versprühtem Reak- 
tionsgut. Es ist deshalb schon vielfach üblich geworden, Proben in der - 
Form zu untersuchen, daß man sie immer nur kurze Zeit eintaucht und 
dazwischen einige Zeit der Luft aussetzt, oder sie zu untersuchen, indem 
man sie dauernd mit dem betreffenden Reagens besprüht oder berieselt. 
Bei autogen geschweißten Stücken nimmt häufig die Schweißnaht aus dem 
Schweißgas Kohlenstoff auf; es ist in der zitierten Arbeit ausführlich be- 
legt, daß ein Kohlenstolsehalt unter Umständen eine erheblihe Ver- 
schlechterung des chemischen Verhaltens einer Legierung gegenüber der 
gleichen Legierung, wenn sie kohlenstofffrei ist, bewirken kann, so daß die 
Schweißnähte unter Umständen als Stellen geringeren Widerstandes an- — 
zusehen sind. Auch in technologischer Beziehung wird, namentlich bei — 
hoclegierten Materialien das Verhalten der Schweißnähte dem des ge- — 
walzten oder geschmiedeten Materiales nicht gleichwertig sein, so daß auch 
aus diesem Gesichtspunkt eine Vorprüfung notwendig ist. Auch im übrigen 
istnaturgemäß das technologische Verhalten der zum chemischen Apparate- 


86 


bau benutzten Werkstoffe bezüglich Festigkeit, Zähigkeit und nament- 
lich Widerstandsfähigkeit gegen Ermüdung sorgfältig zu beachten, doch 
soll auf diesen Punkt, als vom eigentlichen Thema abliegend, hier nicht 
näher eingegangen werden. 

In den vorstehenden Ausführungen wurden die korrosionsbeständi- 
gen Werkstoffe in ihrer Zusammensetzung als gegeben angesehen, und 


. Abb. 4. Wasserringe nach I4tägigem Aufenthalt unter dem Abzug des chemischen Laboratoriums. 


nur die Beeinflussung ihrer Bewährung durch die Betriebsverhältnisse, 
durch zufällige Verunreinigungen in den korrodierenden Flüssigkeiten 
- usw. diskutiert und auf den Einfluß der chemischen und thermischen Vor- 
behandlung des Werkstoffes hingewiesen. Aber auch die größere oder 
geringere Reinheit des Werkstoffes ist von ganz ausschlaggebender Be- 
deutung. In einer ausführlichen Untersuchung’) ist gezeigt, daß das Ver- 
halten der bekannten rostfreien Stähle nicht unerheblich variiert, je nach- 
dem, ob sie nur aus reinem Chrom und reinem Eisen bestehen oder da- 
neben mehr oder weniger große Anteile an Kohlenstoff, Mangan oder 


1) Rohn, Zeitschrift für Metallkunde 18. Jahrgang. Heft 12, S. 387. 
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Silicium enthalten. Da bei den technisch üblichen Schmelzverfahren die 
Anwendung von Desoxydationsmitteln kurz vor dem Gießen unvermeid- 
bar ist, wird man mit variablen Mengen von Mangan und Silicium. bei 
verschiedenen Werkstofflieferungen zu rechnen haben. Auch Kohlen- 
stoff kommt bei den üblichen Schmelzverfahren häufig im Herstellungs- 
prozeß in wechselnden Mengen in die Metalle und Legierungen hinein. 


| 
Wie stark diese Finflüsse wirken können, ist an der angegebenen Stelle 


3 2 
Abb. 5. Wasserringe nach loOtagigem Aufenthalts unter dem Abzug des chemischen Laboratoriums. 


an eingehenden Untersuchungen an Nickelchromlegierungen verschiede- 
ner Zusammensetzungen ausführlich belegt. Auch die Art, wie Verun- 
reinigungen in den Werkstoffen enthalten sind, ist von wesentlicher | 
Bedeutung. Am schlimmsten sind Verunreinigungen, die sich beim Erstar- 
rungsprozeß auf den Korngrenzen abscheiden. Nur durch solche Verun- 
reinigungen ist die gelegentlich gemachte Beobachtung zu erklären, daß 
Werkstoffe sich zunächst beträchtliche Zeit lang vorzüglich zu bewähren 
scheinen, um dann plötzlich, vollkommen mürbe geworden, auseinander- 
zubröceln, weil der Angriff entlang den Korngrenzen in die Tiefe vor- 
gedrungen ist. | 

Über rostfreie Stähle ist in der Literatur so viel veröffentlicht, daß ein 
näheres Eingehen auf diese Gattung von Legierungen sich erübrigt. Sie 
sind in allen Fällen, wo Salpetersäure, Nitrose oder oxydierende Finflüsse © 
wirken, von fast unbegrenzter Beständigkeit und sind wertvollste Hilfs- 
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mittel der chemischen Industrie geworden. Leider sind sie beispielsweise 
gegen Schwefelsäure und Salzsäure sogar weniger beständig als reines 
Eisen. In der oben zitierten Arbeit ist deshalb besonders hingewiesen auf 
Legierungen, die nicht auf Fisen, sondern auf Nickel als Basis aufgebaut 
sind, und unter denen sich solche befinden, die auch gegen Schwefelsäure 
und Salzsäure sehr hohe Beständigkeit aufweisen. Genaue ziffernmäßige 
Angaben über Reihen derartiger Legierungen sind in der zitierten Arbeit 
angegeben, so daß hier nur darauf verwiesen werden soll. Lediglich einige 
Bilder sollen den Eindruck vermitteln, was bezüglich Beständigkeit gegen 
Salpetersäure, Schwefelsäure und Salzsäure in den letzten Jahren erreicht 
worden ist. Abb. I bis 3 zeigen Stäbe aus folgenden Metallen und Legie- 
rungen, die IO bzw. 100 Tage in zehnprozentige Salpetersäure (Abb. I), 
Schwefelsäure (Abb. 2) und Salzsäure (Abb. 3) eingetaucht gewesen sind: 

Fisen (chemisch rein) 

Nickel (chemisch rein mit 0,5°/o Mn) 

Nickeleisen (46°/, Ni, 54°/, Fe) 

Chromeisen (25°/o Cr, 75°/, Fe) 

Kobaltchromeisen (18°/, Cr, 12°/o Co, 70°/, Fe) 

Chromnickel (15°/, Cr, 63°/, Ni, 21°/, Fe, 1°/, Mn) 

Molybdanchromnickel 15°/, Cr, 7°/, Mo, 62°/o Ni, 15°/o Fe, 1°/, Mn. 

Die Reihenfolge entspricht in den Bildern derReihenfolge von links nach 
rechts. Sämtliche Legierungen enthielten weniger als 0,02 °/, Kohlenstoff; 
sie waren im Vakuum aus reinen Ausgangsmaterialien erschmolzen und 
ebenfalls im Vakuum zu Barren vergossen. Die Walzung erfolgte in den 
ersten Stufen heiß, dann kalt. Vor der Prüfung wurden die Stücke bei 
etwa 900° ausgeglüht und nach der Glühung mit feinem Schmirgel- 
leinen abgeschmirgelt. Die Stäbe hingen, teilweise eingetaucht, isoliert 
in großen Glasgefäßen mit der verdünnten Säure; die Gefäße waren 
nicht abgedeckt, so daß die Luft über der Säureoberfläche dauernd 
wechseln konnte; hier wirkt dicht über und unter der Flüssigkeitsoberfläche 
der vereinigte Finfluß des Säureangriffes und des Sauerstoffes der Luft 
besonders stark korrodierend. Bei einigen der Stäbe war der Angriff so 
_ Stark, daß sie schon nach kürzerer Zeit herausgenommen werden mußten; 
bei diesen ist die Zeit des Aufenthaltes in der Säure darunter geschrieben. 
Bei der Prüfung in Salpetersäure mußte Eisen nach */, Tag heraus- 

genommen werden. Nickel sieht nach IO Tagen noch verhältnismäßig 
wenig angegriffen aus; die Oberfläche des Stabes ist jedoch stark porös 
geworden. Nach 100 Tagen ist die Oberfläche des Nickelstabes voll- 
kommen zerfressen. 46°/,iges Nickeleisen wird so stark angegriffen, daß 
es nach 10 Tagen ausgeschieden werden mußte. Chromeisen und Kobalt- 


80 


chromeisen sind weder nach 10 noch nach 100 Tagen irgendwie sichtbar | 
angegriffen. Chromnickel ist nach IO Tagen oberflächlich stark matt ge- 
worden, ohne jedoch an Dicke nennenswert eingebüßt zu haben. Nach 
100 Tagen ist die Oberfläche matter geworden, der Durchmesser hat auch 
nach dieser Zeit noch nicht nennenswert abgenommen. Dagegen sieht 
man an der Zackenbildung am unteren Ende des Stabes, daß immerhin ein 
stark merkbarer Angriff vorhanden ist. Die Molybdänchromnickellegierung 
ist nach IO und 100 Tagen nicht merkbar stärker angegriffen als die 
Chromeisenlegierung und die Kobaltchromeisenlegierung. Auch an der 
Grenze zwischen Salpetersäure und Luft hatsich keine Markierung gebildet. 

In 10°/,iger Schwefelsäure konnte Fisen 10 Tage belassen werden. 
Nickel ist verhältnismäßig wenig angegriffen; auch nach IOO Tagen ist 
Reinnickel auf der Oberfläche nur rauh geworden und die Flüssigkeits- 
oberfläche markiert sich durch einen nur wenig stärkeren Angriff. Die 
Nickeleisenlegierung ist in ihrem Verhalten gegen Schwefelsäure dem Rein- 
nickel nahezu ebenbürtig; unterhalb und oberhalb der Flüssigkeitsober- 
fläche ist der Angriff stärker. Die 25°/,ige Chromeisenlegierung mußte be- 
reits nach einem Tag herausgenommen werden; sie war innerhalb dieser 
Zeit etwa ebenso stark angegriffen wie Fisen innerhalb IO Tagen. Die 
Kobaltchromeisenlegierung verhält sich schon etwa zehnmal besser; ins- 
besondere ist der Angriff vollkommen gleichmäßig und die Oberfläche 
glatt. Der Gesamtangriff ist etwa ebenso stark wie bei Fisen, so daß dieser 
Stab nach IO Tagen ebenfalls ausgeschieden werden mußte. Die Chrom- 
nickellegierung ist nach IO und 100 Tagen ziemlich unverändert, nur die 
Flüssigkeitsoberfläche markiert sich durch eine schwache Verfärbung. 
Die Molybdänchromnickellegierung ist auch nach 100 Tagen noch un- 
verändert; sie sieht nach IOOtägigem Aufenthalt in Schwefelsäure nicht 
merkbar schlechter aus als nach 100 tagigem Aufenthalt in Salpetersäure. — 

In 10°/,iger Salzsäure war Eisen nach 10 Tagen so stark korrodiert, 
daß es ausgeschieden werden mußte; Nickel hielt 100 Tage aus, ist jedoch 
dann oberflächlich stark rauh geworden. Auch in Salzsäure ist Nickel- 
eisen nicht sehr viel schlechter als Reinnickel; lediglich am unteren Ende 
des Stabes bemerkt man eine etwas stärkere Zackenbildung, die auf einen 
etwas stärkeren Angriff schließen läßt. Aus der Salzsäure mußte die 
25°/,ige Chromeisenlegierung bereits nach einem Tag ausgeschieden 
werden; die Kobaltchromeisenlegierung war nach IO Tagen oberflächlich 
sehr stark rauh und porös geworden, der Angriff innerhalb dieser Zeit 
etwas geringer als bei Eisen, aber wesentlich stärker als bei Reinnickel. 
Nach 30 Tagen war dieser Stab so stark angefressen, daß er ausgeschieden 
werden mußte. Die Chromnickellegierung ist nach 100 Tagen in ihrer 
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Oberfläche merkbar besser als Reinnickel, dagegen bemerkt man am 
Stabende beginnende Zackenbildung. Die Molybdänchromnickellegierung 
zeigt nach IO Tagen geringe Veränderungen an der Flüssigkeitsoberfläche, 
die aber wesentlich nur in einer Verfärbung, nicht in einer Auflösung von 
Material bestehen. Nach 100 Tagen ist die Markierung der Flüssigkeits- 
oberfläche deutlicher geworden und der eintauchende Teil ganz schwach 
mattiert; einige Ziehriefen sind etwas stärker hervorgetreten. Zacken- 
bildung am unteren Ende des Stabes ist nicht bemerkbar. 

Ferner sind in Abb. 4 Wasserbadringe aus den folgenden Legierungen 
dargestellt: 1.) 20°, Cr, 8°/, Ni, 71°/) Fe, 0,3°/o Mn, 0,22°/, C 

9.) 15°/, Cr, 64°|, Ni, 20°) Fe, 1°/, Mn 
By no Cr (oles Ol NL 15 I, Be, 2, Mn. 

Diese Ringe waren 14 Tage lang unter dem Abzug des chemischen 
Laboratoriums gleichzeitig bei ganz gleichen Bedingungen benutzt worden. 
Die Prüfstücke waren dabei dem Einfluß feuchten Wasserdampfes von 
85 — 00 Grad bei Gegenwart von Luft ausgesetzt, ferner der Finwir- 
kung von Salzsäure- und Salpetersäuredämpfen, sowie Chlor, Ammoniak 
und Schwefelwasserstof. Um zugleich den Einfluß der Oberflächen- 
beschaffenheit zu studieren, ist je die Hälfte der Ringe poliert, die andere 
Hälfte mit dem Sandstrahlgebläse mattiert. Innerhalb der angegebenen 
. Zeit ist noch kein sehr erheblicher Unterschied zwischen den beiden zu- 
letzt genannten Legierungen festzustellen. Diese beiden Sätze wurden 
deshalb am Schluß der Prüfung nochmals gleichmäßig abgeschmirgelt 
und der gleichen Prüfung abermals für 13 Wochen ausgesetzt. Nunmehr 
zeigt sich deutlich, Abb. 5, daß die zweite Legierung doch auch stark an- 
gegriffen wird, während die Molybdänchromnickellegierung auch nach 
dieser Prüfung unverändert erscheint. 

Auch diese Untersuchungsresultate können, wie eingangs betont, nur 
als ein vorläufig orientierender Hinweis betrachtet werden. Die Eignung 
dieser Legierungen für bestimmte Aufgaben des chemisch-technischen Be- 
triebs kann lediglich durch Versuche der eingangs geschilderten Art von 
Fall zu Fall entschieden werden. I's kann, wie gesagt, nicht oft genug 
hervorgehoben werden, daß nur auf Grund von Prüfungen der eingangs 
geschilderten Art entschieden werden kann, ob irgend ein: an sich geeignet 
scheinender Werkstoff für ein bestimmtes chemisch-technischet Problem 
sich wirklich bewähren wird, und deshalb sei dieser Hinweis auch in die- 
sem Zusammenhang noch einmal nachdrücklich wiederholt. ° 

Die überaus mühsamen und langwierigen Versuche wurden von Herrn 
Dipl.-Ing. Herbert Gruber ausgeführt, dem der Verfasser auch an dieser 
Stelle für seine große Mühe seinen herzlichsten Dank aussprechen möchte. 
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Die Aufgaben der Metallkunde bei der Korrosionsforschung. 
Von Ing. J. W. Wolf, Berlin. 

Die Korrosion der metallischen Werkstoffe stellt dem Metallfachmann 
die Aufgaben: „Wie können chemisch-beständige Werkstoffe planmäßig 
hergestellt, wie können diese Werkstoffe im Gebrauch geschützt werden?“ 
Die Korrosion wird von Umständen beeinflußt, die einerseits durch die 
Natur und Herstellung des Werkstoffes, anderseits durch die Art der Ver- 
wendung bedingt sind. Der Metallfachmann entscheidet über die zwek- 
mäßige Wahl der Legierungsbestandteile und trägt z.B.die Verantwortung 
dafür, daß vermieden werden: ungünstige Oberflächenbescaffenheit, un- 
regelmäßige Zusammensetzung der Legierungen, innere Spannungen und 
Verunreinigungen; er muß Sorge tragen für günstigste Korngröße. Gieß- 
und Bearbeitungsvorgang liegen in seiner Hand. Man hat bisher all diesen 
die Korrosion beeinflussenden Faktoren viel zu wenig Beachtung geschenkt. 
Es ist Aufgabe der neuzeitlihen Metallkunde, Untersuchungen über diese 
Probleme anzustellen. Es war daher eine dankenswerte Tat, daß die 
Deutsche Gesellschaft für Metallkunde auf einer Fachtagung gelegentlich 
der Hauptversammlung des Vereins Deutscher Ingenieure in Hamburg 1920 
das Problem der säure- und alkalifesten metallischen Werkstoffe eingehend 
erörterte. Das war um so mehr zu begrüßen, als eine zusammenfassende 
Behandlung dieser Fragen seit etwa IO Jahren nicht mehr vorgenommen 
war, wenn auch in den verschiedensten Fachzeitschriften Beobachtungen 
aus der Praxis häufig mitgeteilt worden waren. 

Die die Korrosion hervorrufenden Einflüsse sind chemischer, im be- 
sonderen elektrochemischer Natur. Die Kenntnis der Verwandtschaft der 
Stoffe wird bei der Auswahl von Metallen zur Herstellung chemisch- 
beständiger Legierungen eine sehr wichtige Rolle spielen. Wir sind glück- 
licherweise in der Lage, durch verschiedene Verfahren den Grad der 
chemischen Verwandtschaft feststellen zu können. Diese Verfahren, auf 
die hier nicht näher eingegangen werden soll, sind nach Prof. Guertler‘) 
. Reaktion des zu untersuchenden Elementes mit einem Vergleich- 

element, Aufstellung der Verwandtschaftsreihe. 
. Vergleich zwischen Affinität und Warmeentwicklung bei derReaktion 
von Elementen, Feststellung der Verbindungswarmen. 
3. Messung des elektrolytischen Lösungspotentiales, eiektrölyneihe 
Spannungsreihe. 


— 
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1) Genauere Ausführungen über die hier angeschnittenen Fragen im Fachheft 
„säurefeste Legierungen“ der Zeitschrift für Metallkunde, herausgegeben von der 
Deutschen Gesellschaft fiir Metallkunde. 
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Bei der Anwendung dieser Verfahren ergibt sich, daß die meisten Me- 
talle eine mehr oder weniger große Verwandtschaft zum Sauerstoff haben 
und infolgedessen weder in Berührung mit der Luft, noch in Berührung 
mit sauerstoffhaltigen Flüssigkeiten beständig sein können. 

Wodurd ist es nun möglich, daß trotz dieser ungünstigen Verhältnisse 
doch metallische Gegenstände Jahre hindurch der Korrosion widerstehen ? 
Die Ursache sind hemmende Faktoren, deren wichtigster die Reaktions- 
trägheitist. Diese beruht aufder zeitweiligen Unfähigkeit der Atome, sich mit- 
einander zu verbinden. (Die Reaktionsfähigkeit nimmt mit der Temperatur 
in logarithmischer Funktion zu.) Außerdem hemmen Schutzhäute, die sich 
auf den Metallen bilden, den Fortgang des chemischen Angriffes. Man hat 
verstanden, diese die Metalle schützenden Figenschaften zwangläufig her- 
vorzurufen, wobei jedoch zu beachten ist, daß diese widerstandsfähigen 
und den Werkstoff schützenden Schichten durch strömende Flüssigkeiten 
oder Gase weggewaschen und das Material auf diese Weise wieder bloß- 
gelegt werden kann. Man wird daher in vielen Fällen nur in hemisch- 
beständigenLegierungenden zweckmäßigstenSchutz gegen Angrifffinden, 
wozu auch der Oberflachenschutz durch Diffusion zu rechnen sein dürfte. 

Einflüsse, die die Korrosion beschleunigen, hängen ab von dem Aggre- 
gatzustande, von der Temperatur, den Arbeitsdrucken und den elektro- 
chemischen Umsetzungen, die entstehen, wenn Metalle mit Flüssigkeiten 
. in Berührung kommen. 

Das Verhalten gegen erhitzte Luft, das ebenfalls zur Korrosion gehört, 
ist gekennzeichnet durch erhöhte Reaktionsfähigkeit aus der gasförmigen 
Phase heraus. Umwandlungspunkte und Schmelzpunkte der Metalle liegen 
in diesen Temperaturgebieten. Die nur bei Magnesium, Aluminium, 
Silizium und Chrom sich bildenden Oxydhäute schützen nach den bis- 
herigen Erfahrungen. Die genannten Metalle übertragen aber auch die 
schützende Figenschaft in gewissen Grenzen auf andere Metalle, wenn sie 
mit diesen legiert werden. 

Betrachtet man die einzelnen Nutzmetalle auf Grund ihres Verhaltens 
gegen Säuren, so können wir nach den bisherigen praktischen Frfahrungen 
folgende Metalle als bei gewöhnlicher Temperatur säurefest bezeichnen: 

Gegen Salzsäure, verwandte Säuren und Chlorlösung: Silber (sich 
bildende Schutzschicht: Silberchlorid) 
gegen Flußsäure: Magnesium (sich bildende Schutzschicht: Magne- 
- siumfluorid) | 
gegen Salpetersäure: Aluminium’) (sich bildende Schutzschicht: 
Aluminiumoxyd) 


1) Über „das Verhalten des Aluminiums in chemischen Betrieben“ finden sich 
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gegen Schwefelsäure: Blei (sich bildende Schutzschicht: Bleisulfat) 
gegen SO,;-haltige Schwefelsäure: Eisen. 
Die Edelmetalle bieten all diesen Säuren bei gewöhnlicher Temperatur 
Widerstand, versagen aber gegenüber bestimmten Gemischen z. B. dem 
Königswasser. 

Der Metallfachmann muß sich nun die Frage vorlegen, kann durch 
Legieren der Metalle ein gewisser Schutz gegen Korrosion erhalten wer- 
den. Das chemische Verhalten der einzelnen Bestandteile beeinflußt das 
chemische Verhalten der Legierungen. Die Kristalle dieser Legierungen 
sind entweder ineinander diffundierte Kristalle der Ausgangsmetalle, d.h. 
Mischkristalle (homöopolare Affinität) oder sie sind Metallide, Verbin- 
dungen, intermediäre Kristallarten (heteropolare Affinität); die Metallide 
sind spröde, scheiden also aus. Die Wichtigkeit der Mishkristallbindung 
für die chemische Beständigkeit von Legierungen hat Tammann erkannt 
und in einer ausführlichen Arbeit dargelegt. Aus dieser und den Arbeiten 
anderer Forscher hat sich ergeben, daß der Mischkristall stabiler ist als 
die Kristalle der Verbindungselemente. Die Atome der Mischkristalle sind 
aneinandergekettet und diese Bindung wirkt der Neigung, sich anderen Ele- 
mentenzu verbinden, entgegen. BeiLegierungen mit verschiedenenKristall- 
arten ist zu berücksichtigen die schnellere Auflösung der unedleren Kristall- 
art und die elektrochemische Wirkung durch Berührung von zwei verscie- 
denen Kristallarten, die wie mikroskopische kleine Metallelemente wirken. 

Auch die Kenntnis der Raumgitter ermöglicht gewisse Schlüsse auf das 
chemische Verhalten der Metalle und Legierungen. Erst gleichmäßige und 
rhythmische Anordnung der verschiedenen Atomarten führt zum inneren 
Gleichgewicht, der Vorbedingung der Beständigkeit. 

Diese kurzen Ausführungen zeigen, wie wesentlich die Metallkunde 
für das Verständnis der Korrosionsvorgänge und für die Wahl und Her- 
stellung der geeigneten Legierungen ist. Besonders die chemische Industrie 


stellt mit dem 24-Stundenbetrieb erhöhte Anforderungen und der Begriff 


der Dauerleistung muß viel weiter gefaßt werden als er für die Maschinen- 
industrie üblich ist. Der beste Konstrukteur der chemischen Industrie wird - 
versagen, ohne gründliche Kenntnis der Figenarten der verwendeten Werk- 
stoffe. Fine Zusammenarbeit zwischen Metallfachmann und Chemiker bzw. 
Apparatebauer und überhaupt der Verbraucherkreise könnte daher beiden 
Teilen außerordentlich Nutzen bringen. In diesem Sinne wäre Gemein- 
schaftsarbeit zwischen der „Gesellshaft für chemisches Apparatewesen“ 
und der „Deutschen Gesellschaft für Metallkunde“ von hohem Wert. 


ausführliche Angaben im Aluminium-Jubiläumsheft (Januar) und im Märzheft der 
Zeitschrift für Metallkunde. 
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. Die Verwendung des Aluminiums im Apparatebauwesen. 
Von Dr. H. Busclinger, Berlin. 

Das Aluminium ist als Werkstoff für chemische Apparaturen mit den 
älteren Materialien in einen intensiven und erfolgreichen Wettbewerb 
getreten auf Grund 

I. seiner außerordentlich hohen chemischen Neutralität, 

2. seines geringen Gewichtes, welches sich nicht nur beim Trans- 
port der Geräte im Inland, sondern auch bei den Zollverrech- 
nungen geltend macht, 

3. seiner verhältnismäßig billigen Bearbeitbarkeit und der leichten 
Anpassungsfähigkeit an gegebene Räumlichkeiten. 

Vielfach drang auch bei den Materiallieferanten die Einsicht durch, 
daß die Aufnahme des neuen Werkstoffes sie in die Lage setzte, mit dem 
Ausland auf strittigen Gebieten erfolgreich zu konkurrieren, und weiter- 
hin, daß eine Förderung der deutschen Aluminium-Industrie mit ihren 
eigenen Interessen identisch war. Eine wissenschaftlihe Durchdringung 
dieser Werkstofffrage hat diesen Gedankengängen recht gegeben. Die 
zahlreichen großen und kleinen Betriebe, welche durch ursprüngliche 
Mängel des Materials, durch unzweckmäßige Anwendung oder falsche 
Bearbeitungsverfahren in wiederholte Bedrängnis gebracht worden waren, 
haben das zielbewußte Vorgehen der Rohaluminiumhütten durch kritische 

Prüfung des ihnen kommerziell nahegebrachten Materials unterstützt und 
durch freimütige Darlegung ihrer guten und schlechten Erfahrungen die 
wissenschaftliche Arbeit erheblich gefördert. Wenn die Apparatebauer 
an dieser mühevollen und finanziell opferreichen Arbeit achtlos vorüber- 
gingen, würden sie Erkenntnisse von weittragender technischer und wirt- 
schaftlicher Bedeutung brach liegen lassen. Es kann angesichts der nach- 
folgenden günstigen Prüfungsergebnisse in den verschiedenen Industrie- 
bereichen ruhig ausgesprochen werden, daß die Zeiten, wo das Aluminium 
dem Apparatebauer in werkstoffknappen Tagen ein willkommener Liicken- 
büßer war, vorüber sind. Es ist weiterhin zwecklos, die einzelnen Ent- 
täuschungen der „Lehrjahre‘ auszuspinnen; der moderne Apparatebauer 
wird um so besser prosperieren, je mehr er sich mit dem Aluminium und 
. seinen Eigenschaften vertraut macht: Tua res agitur! Es wird nur Deine 
eigene Wolle gesponnen. | 
In ihren praktischen Forderungen an das Aluminum als Werkstoff 
chemischer Apparaturen müssen die Konsumenten an erster Stelle den 
‘Anspruch auf einen möglichst hohen Reingehalt (also mindestens garantiert 
09° |,iges Material) stellen. Da das Korrosionsvermögen aber auch eng mit 
dem Kleingefiige desMetalls zusammenhängt,müßten beidenPrüfungen auch 
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über dessen Art Angaben gemacht werden. Aluminiumguß beispielsweise 
verhält sich anders, als kaltgerecktes Aluminium und dessen Korrosions- 
beständigkeit ist von dem Grad seiner Reckspannungen und der der Be- 
arbeitung folgenden Behandlung (Ausglühen, Altern, usw.) abhängig. Die 
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Abb. I. Vakuum-Destillier-Anlage aus Al, ausgerüstet mit Rührwerk und Schaumfanger. 


Korngröße des Blechmaterials steht unter dem Einfluß der Geschwindig- 
keit, womit die‘Rekristallisationstemperatur überschritten wird. Je gréber 
das Korn ist, um*so mehr neigt das Blech zum Rauhwerden beim Walzen. 
Die metallurgishe Erklärung hierfür ist, daß die das Korn bildenden 
Kristalliten in verschiedenen Achsenriditungen verschiedene Festigkeits- 
und Dehnungseigenschaften haben. Der Einfluß der Kaltverformung auf 
den Gefügebau der Metalle und dessen Rückwirkung auf die mechanischen 
Figenschaften blieben, da die metallographishen Gefüge-Untersuhun- 
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‘gen nur geringe Aufschlüsse geben konnten, wissenschaftlich lange un- 
geklärt. Die älteren Theorien der Kaltverformung (Translationstheorie 
G. Tammann’s, Verlagerungshypothese von J. Czochralski, Theorie der 
amorphen Schichten von Beilby-Rosenhein, Theorie der Blockierung der 
Gleitflächen von Ludwik) sind nach Prof. Körber nur mehr oder weniger 
wahrscheinliche Hypothesen. Erst mit der Anwendung der Röntgenver- 
fahren zur Analyse der durch Kaltverformung erzielten Strukturände- 
rungen hat man eine-Reihe neuer Erkenntnisse für den Mechanismus 
der Kaltverformung gewonnen. 

Fine weitere falsche Behandlung der Aluminiumblehe kann darin 
bestehen, daß man die Blechpakete zu stark stapelt, daß das Glühen für 
einzelne Schichten unter falschen Temperaturen vorgenommen wird. Über 
Glühtemperatur und Glühdauer gehen selbst heute noch die Anschau- 
ungen vielfach auseinander. Meist wird mit einer Glühtemperatur von 
350—450° gearbeitet; die Angaben über die Ausglühzeit schwanken 
zwischen 2 und 24 Stunden. Diese Zeit ist selbstverständlich abhängig 
von der Größe des Blechpaketes, sowie von der Ofenkonstruktion und der 
Vorwärmetemperatur des Blockes vor dem Walzen (bei kleineren Walz- 
blöcken 450°, bei größeren und größten bis zu 550° C). 

Soweit sich dieVerhältnisse bis jetzt übersehen lassen, dürfte als zweck- 
mäßigster Glühofen für Reinaluminium nicht der Gasflammofen, sondern 
der elektrische Widerstandsofen anzusprechen sein. Die geringste Korro- 
sionsbeständigkeit ergibt sich, wenn man die Bleche langsam bis 350° an- 
-wärmt und langsam abkühlen läßt. Die höchste Korrosionsbeständigkeit 
erzielt man durch schnelles Anwärmen der Bleche auf 450° und rashes _ 
Abkühlen (bzw. Abschrecken). | 

Ganz allgemein läßt sich sagen, daß sich das Aluminium anderen Me- 
tallen gegenüber verhältnismäßig leicht verarbeiten läßt. Die Formgebung 
durch Ziehen, Drücken und Pressen ist fast unbegrenzt. Bei fachgemäßer 
Behandlung lassen sich Hohlkörper mit ganz beliebigen Formen aus einem 
- Stück herstellen. Das Glühen zwischen den einzelnen Operationen, wie 
es bei Eisen, Messing usw. notwendig ist, fällt bei Aluminium größtenteils 
weg. Die Schwierigkeiten in der Bearbeitung mit schneidenden, also span- 
abhebenden Werkzeugen, dürfen als überwunden gelten. 
| Die Besprechung einer wichtigen Bearbeitungsart läßt sich in diesem 

. Zusammenhang schlechthin nicht übergehen, denn auch in der Apparate- 
bau-Indusirie ist man häufig genötigt, verschiedene Metallteile, z. B. kom- 
plette Kolonnen, Kessel, Schlangen, Rührer, Vakuumgefäße usw. mitein- 
ander zu verbinden. Die heutige Schweiß- und Löttechnik hat einen so 
hohen Stand erreicht, daß sie allen Anforderungen der Praxis gewachsen 
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ist. Die Erfolge, das Aluminium als Baumaterial für die verschiedenartig- 
sten Zwecke in der hemischen Industrie einzubürgern, standen und fielen 
mit der Möglichkeit, das Aluminium zu schweißen bzw. zu léten; ausführ- 
lich berichtet darüber die No. 10 des „Apparatebau“ vom 16. Mai 1025. 

Der Grund, weshalb heute noch die verschiedenartigsten, oft wieder- 
sprechenden Ergebnisse bei Angaben von Korrosionsbeständigkeit in Um- 
lauf sind, liegt darin, daß man in den seltensten Fällen weiß, welches Ma- 
terial für die beanstandeten Apparaturen Verwendung gefunden hatte *). 
Bei den summarischen Urteilen mancher Berichterstatter, zumal aus der 
ersten Nachkriegszeit fehlt meistens die wissenschaftlich korrekte Feststel- 
lung der für das Ergebnis nicht unwesentlichen Begleitumstände. 

Wenn man beispielsweise Aluminium in einer sauerstoff- und wasser- 
dampffreien Umgebung den verschiedensten Reagentien aller Konzentra- 
tionen aussetzt — und das ist meistens der Fall, wenn man diese Einwir- 
kung bei höheren Temperaturen vornimmt, weil dann der Dampf der 
Reagentien, etwa Alkohol oder Terpentinöl, die Atmosphäre abhält — so 
erhält man sicher ganz andere Ergebnisse, als wenn die Versuche bei Zim- 
mertemperatur und Luftzutritt vorgenommen werden. Ein Fall aus unse- 
rer Praxis: ein uns nahestehendes Laboratorium behandelte Aluminium- 
blechstreifen im Thermostaten wochenlang bei 100° mit Essigsäure erheb- 
liher Konzentrationen, ohne eine nennenswerte Korrosion feststellen zu 
müssen. Die Bleche, nachher bei Zimmertemperatur an die Luft gebracht, 
zeigten starke Korrosion. 

Als einer der Hauptgründe für die werkstoffliche Eignung des Kon: 
niums wurde die chemische Neutralität hervorgehoben. Die Ursachen eines 
Versagens, soweit sie auf seiten des Aluminiums liegen können, wurden 
vorstehend angedeutet; sie können jedoch auch, wie beispielsweise in der 
Brauerei-Industrie, nicht selten in fehlerhafter Montage und unge- 
nügender Isolation gegen alkalisch reagierende Baustoffe, z. B. Beton, 
oder im Gebrauch solcher Hilfsinstrumente (Quedsilberthermometer) 
liegen, die der Aluminiumapparatur unter Umständen gefährlich werden. 
Auch mangelhaftes Isolationsmaterial, wie chlorhaltige Goudron kann | 
Beschädigungen des besten Materials hervorrufen. Nicht selten aber kann — 
ein Versagen darin begründet sein, daß ungewollt die in den Gefäßen zu 
behandelnden Reagentien Beimengungen an Stoffen enthalten, für die 
das Aluminium unter keinen Umständen in Betraht kommt. Den Ver- 


1) Da es aus Raummangel nicht angeht, bei jedem der hier wiedergegebenen 
Versuchsergebnisse auch die ausführlichen Begleitumstände anzugeben, können ~ 
Interessenten die Unterlagen von der Aluminium -Beratungsstelle (Berlin W 8, 
Französische Str. 55-50) erbitten. 
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suchen, einen künstlichen Oberflachenschutz des Aluminiums zu schaffen, 
war bis jetzt noch kein absoluter Erfolg beschieden. Die chemische Wider- 
standsfähigkeit des Apparatewerkstoffes liegt also nach wie vor in der 
möglichst hohen Reinheit des Aluminiums und in der Aufrechterhaltung 
der gewünschten Zusammensetzung des Gefäßinhalts. Daß neben der selbst- 
verständlichen Erhaltung beider die bestmögliche Konstruktion, die sich 
der werkstofflihen Besonderheit des Aluminiums anpaßt, zu entwickeln 
ist, seinur erwähnt. Die Erfordernisse einer Industrie, die, wie die hemische, 
zu einem Machtfaktor im Wiederaufbau unserer Wirtschaft geworden 
ist, dürfen nicht ohne Rücwirkung auf die konstruktivische Entwicklung 
des Apparatebaues bleiben. 

Wir möchten im nachfolgenden, ohne uns an eine strenge Systematik 
zu halten, zumal die chemische Industrie im allgemeinen nicht in so streng 
"geschlossene Gruppen zerfällt, daß die werkstofllichen Postulate der einen 
nicht auch für die andere zu erheben wären, einen Überblick über die- 
jenigen Gebiete geben, auf denen das Aluminium bereits eine aüusschlag- 
gebende Bedeutung erlangt hat. | 

Am Anfang der ganzen Werkstofffrage steht der Einfluß des Was- 
sers auf Aluminium bzw. die beeinflussende Wirkung seiner Modifika- 
tionen. Dies bedeutet: Die Widerstandsfähigkeit des Aluminiums gegen- 
über Wasser sinkt mit wachsender Alkalität des Wassers; gegenüber 
ausgesprochen alkalishen Wässern (Laugen) ist Aluminium unbestän- 
dig. Die Beständigkeit des Aluminiums wächst mit steigendem Gehalt der 
Wasser an Karbonaten, Nitraten und Sulfaten'), welche die natürlihe Oxyd- 
haut verdichten, sie sinkt bei höherem Gehalt des Wassers an Chloriden. 

Bei kohlensäurehaltigen Wassern können ungeachtet der radioaktiven 
Figenschaften, Aluminiumgeräte Verwendung finden und die befriedigen- 
den Anfangsversuche mit Aluminium-Badewannen in Moor- und Stahl- 
bädern ermutigen zu umfassenderer Bearbeitung dieses Gebietes. 

Die chemischen Prozesse tragen einen durchaus verschiedenen Cha- 
rakter, was hinsichtlih der Apparate ein ganz verschiedenes Material 
bedingt. Diejenigen Apparate, z. B. Transportkessel, Kühl- und Hebe- 
rohre, Nitriertöpfe, Wiege- und Drucgefäße, welche mit Salpetersäure, 
in Berührung kommen, dürfen aus Aluminium hergestellt werden. Fine 
gewisse Abhängigkeit besteht nur hinsichtlich der Konzentration der Säure. 
Lösungen von 60-70 °/, Säure, Gemische demnach, die in der Praxis 
verhältnismäßig selten erforderlich sind, bleiben nicht ganz ohne Einfluß 
auf das Material. Schwefelsäure dagegen, ferner die Halogenwasserstoff- 


1) Bei dem an Karbonaten armen Brauwasser wird ein Ausgleich geschaffen 
durch die Biersteinbildung. 
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säuren greifen das Aluminium an. Dies trifft auch zu auf die wässerige 
Lösung der schwefeligen Säure, nicht aber für den gasförmigen Zustand 
der letztgenannten. 

Der nachteilige Einfluß des CHR (Kochsalz, Seesalz, Steinsalz) 
tritt erst dann in Erscheinung, wenn die der mensclichen Nahrung in 
üblicher Weise zugesetzten Anteile überschritten werden, d.h. in sol. 
hohen Gehalten, daß die Lösung als konservierende bzw. konzentrierte 
Lauge angesprochen werden muß. Auch angefeuchtetes Salz greift das 


Abb.2. Kondensationsschlangen mit Übersteigröhren aus 12 mm starkem Al.-Rohr. 


Aluminium nach längerer Zeit an. Daß das Aluminium von Soda angegriffen 
wird, ist hinreichend bekannt, der schädigende Einfluß wird heute jedoch 
vielfach überschätzt, denn es ist nicht anzunehmen, daß Gefäße, die man 
nur einer Reinigung mit leichten Sodalösungen unterzieht und gut nach- 
spilt, irgendwie Schaden leiden. Übrigens kann z. B. bei 5°/oigen Soda- 
lösungen jeder schadhaften Wirkung dadurch vorgebeugt werden, daß man 
der Lösung 0,05 °/, Wasserglas zusetzt ’. Man führt diese Erscheinung 
darauf zurüc, daß das Aluminium zuerst oberflählih durch das Alkali 
gelöst wird, hierauf aber rasch durch eine unlösliche Schutzschicht von 
Aluminiumsilikat überdeckt wird. Bullrih-Salz (Natriumbikarbonat, dop- 
pelkohlensaures Natrium) wirkt auf hochreines Aluminium nicht ein. Auf 
Grund der Beobachtung, daß salpetersaures Kali auf Aluminium nicht 


2) Mitteilung aus dem Metallurg.-metallogr. Laboratorium der Erftwerk A.:G. 
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stärker einwirkt wie Wasser, hat man mit gutem Frfolg Al.-Gefäße und 
-Geräte ausgeführt. 

Für die Kalibergwerke kommen Aluminium-Findampf- und -Trocken- 
apparate in Frage, die eine hinreichend großeBeständigkeit gegen Pottasche 
und doppelkohlensaures Kali aufweisen. Ob man diese Bewährung auch 
bei schwefelsaurem Kali und zitronensaurem Kali annehmen darf, ist noch 
nicht restlos klargestellt. In beiden Fällen wird das Ergebnis naturgemäß 
sehr stark von bestimmten Nebenbedingungen beispielsweise von der An- 
wesenheit von Verunreinigungen abhängig sein. 

Fines der ersten, großen Wirtschaftsgebiete, wo die Vorzüge des Al. 
deutlich in Erscheinung traten, war nach Beherrschung einer einwandfreien 
Schweißtechnik die Gärungsindustrie. Die Gefahren, denen die Würze 
durch Infektion ausgesetzt ist, sind dem Brauer bekannt; sie zu ver- 
meiden, ist bei dem Aluminiumtank die Möglichkeit gegeben, und zwar 
durch die helle Oberfläche, da jegliche Ausscheidungen und Absetzungen des 
Trubes vondemhellenUntergrund sich leichtabheben. Obwohlangenommen 
werden darf, daß die Apparatebauanstalten die Brauereien auf die not- 
wendigenV orsichtsmaßnahmenaufmerksam machen, seien die Bedingungen, 
welche erst eine Gewähr für das einwandfreie Verhalten von Aluminium- 
Kellerei-Geräten und-Lagerfässern bieten, nochmals kurz skizziert. Werden 
Aluminiumbottiche in feuchten Kellern aufgestellt und nicht sofort in Be- 
trieb genommen, so empfiehltessich, dieselben ohne Verzug mitHefe einzu- 
streichen; andernfalls ist Gefahr vorhanden, daßdas Aluminium in den feuch- 
ten Kellern, wo mitunter alkalische Wasser von den Decken auf die Tanks 
abtropfen, oxydiert. Wird die Oxydation rechtzeitig bemerkt und ent- 
fernt, so ist der Fall nicht bedenklih. Nach dem einmaligen Füllen der 
Bottiche und Tanks bildet sich als Schutz für das Aluminium der Bierstein. 

Weiterhin hat sih aus der Praxis ergeben, daß die Borde gut unter- 
stopft werden und nicht hohl liegen bleiben dürfen. Beim Unterstopfen 
ist aber daraufzu achten, daß die Isolation nicht zerstört und so den Alkalien 
des Zements eine Angriffsfläche geboten wird. Die gleiche Sorgfalt ist 
von den Betonfirmen bei Herstellung der Rinnen zu fordern, damit nicht 
das Spülwasser zwischen Aluminium und Beton dringt. Wo es sich beim 
Finbau zeigt, daß die Aluminiumwand nicht genau an der inneren Schal- 
wand anliegt, ist die Aluminiumwand durch eine Stütze an die innere, 
Schalwand heranzudrücen; erst dann darf mit der Finmauerung bezw. 
Einbetonierung begonnen werden. 

Die Sprengstoffindustrie behandelt ihre Produkte, bei denen 
dem Kaliumchlorat eine besondere Bedeutung zukommt, erfolgreich in — 
Aluminiumtrocenpfannen. Für die Explosivstoffe Nitroglyzerin und 
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Nitrozellulose werden Aluminiumgeräte u. dergl. mit Vorliebe verwendet, 
da bei diesen keine Funkenbildung zu befürchten ist. 

In der Kennzeichnung des Verhaltens von Aluminiumapparaturen 
gegenüber Salpetersäure haben wir eine positive Bestimmung vorwegge- 
nommen, die fast ohne Einschränkung auf alle in der organischen Stoff- 
welt so bedeutsamen Stickstoffverbindungen ausgedehnt werden kann. 
Die Ammoniakindustrie verwendet Al.-Geräte, -Kessel, -Heizschlangen und 
-Rohrleitungen mit gutem Erfolg, selbst da, wo der Erzeugungsprozeß sich 
bei Temperaturen bis zu 500° abwickelt. Während die Ummantelung der 
Gefäße in solchen Fällen die mangelnde mechanische Figenfestigkeit des 
Aluminiummaterials ersetzt, bietet das Aluminiumgefäß immer noch einen 
wirksamen Schutz gegen den oxydierenden Einfluß des Gefäßinhalts. 

Die Leuchtgasindustrie und die ihr verwandte Industrie der 
Kohlenveredelung arbeiten mit Kesseleinsätzen und Destillierkolben und - 
Kühlern aus Aluminium. Sämtliche erdölähnlichen Erzeugnisse wie Ceresin, 
Urteer, Asphalt, Montanwadhs usw. lassen die Destillation in Al.-Gefäßen 
zu. Bei Beleuchtungskörpern bieten die Al.-Brenner- besondere Vorteile 
gegen den Reibungsverlust. Die schwierige Stelle des Gaseintritts, welche 
bei durchbrennender Flamme gefährdet erschien, wird durch besondere 
Al.-Einsteckringe gesichert. Auch die Konstruktion von Laternengehäusen 
aus Al. bietet gegenüber den Eisenblechgehäusen erhöhte Rostsicherheit. 

Die zahlreichen Steinkohlenderivate und Ölfraktionen wie Schmier- 
öle, Petroleum und Benzin weisen ein sehr günstiges Verhalten gegen 
über Al.-Gefäßen auf. Von wesentlicher Bedeutung ist der Umstand, daß 
z. B. Transformatorenöl, dessen Viskosität von Schwermetallen stark be- 
einflußt wird und das zumal im erhitzten Zustande schnell verdickt — sei es 
infolge katalytisher Wirkungen, sei es durch Verschlammung infolge 
suspendierten Metallstaubes — bei Anwesenheit von Aluminium nicht in 
dem Maße beeinträctigt wird. Den Lagerungsanlagen für Petroleum und 
Benzin kann mit Vorteil eine andere Eigenschaft des Al.’s nutzbar gemacht 
werden, nämlich ein hohes Reflexivvermögen für Sonnenlichtstrahlen. 
Auf Grund dieser Eigenschaft wird die Temperatur der mit Al.-Bronze 
gestrichenen Tankanlagen stets auf wesentlich tieferem Grad gehalten, als 
dies mittels anderer Farbstoffpigmente möglich ist und die N SERERDIUNE 
des Inhalts vermindert. 

DieMilchwirtschaftverwendetin steigendem Maße Al. ra 
kannen und -Sammelgefäße für Milch. Während man gemeinhin aus einer 


gefühlmäßigen Einstellung heraus annimmt, daß das Al. leichter verbeule _ 


als die verzinkten Fisenblechkannen, haben die Expeditionsmeister führen- 
der Molkereien bestätigt, daß bei der von erfahrenen Al.-Werken ge- 
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wählten Blechstärke tatsächlich weniger Verbeulungen zu verzeichnen 
sind und somit die Beibehaltung des Kanneninhaltsmaßes weniger Um- 
stände mache. Für die Molkereipraktiker dürfte aber in erster Linie 
maßgebend sein, daß die AL-Kannen nicht rosten, während die in rostigen 
Kannen angelie- 
ferte Milch sich 
schwer zu ein- 
wandfreiem Käse 
verarbeiten läßt. 
Es liegt‘ nahe, 
daß man inabseh- 
barer Zeit dazu 
übergehen kann, 
die Anfuhr der 
Milch zu den 
Großstädten in 
Tankwagen zu 
bewerkstelligen ; 
hygienische Rein- 
haltung und Küh- Abb.3. Vakuum-Trockenschrank aus Al. Heizplatten aus Al. für 1,5 Atm. 
lung der Tanks ee 
sind in viel höherem Maße und wirtschaftliher erreichbar als durch 
irgendeine andere Transportmöglichkeit. 

Die Erfahrungen mit alkoholhaltigen Genußmitteln ermutigen 
dazu, Destillierblasen, Stand- und Hantierungsgefäße, sowie Flaschen für 
Transportzwecke aus Aluminium in größerem Maße zu verwenden, als 
dies bisher geschehen ist. Aluminiumapparate können, da sie von den 
Alkoholen, Brennspiritus nicht ausgenommen, nicht angegriffen werden, und 
umgekehrt auf den Gärungsverlauf keinen nachteiligen Finfluß ausüben, 
auch für verschiedene Liköre und Fruchtsäfte ohne Bedenken verwendet 
werden. Im Weinbau sind es die Winzerbutten, Schapfen, Meßkannen, 
Filtrierapparate u. dergl., welche gegenüber den früheren Materialien mit 
Vorteil abschneiden. 

Von Verbraucherseite wird häufig die Frage nach einem geeigneten 
Reinigungsmittel für derartige Apparaturen gestellt. Als günstiges Des- 
infektionsmittel hat sich seit langem das Formaldehyd erwiesen. Da 
jedoch seine Anwendung mit verschiedenen Unannehmlichkeiten verbunden 
ist, wird es von manchen Betrieben abgelehnt. Infolgedessen wird ihm das 
seit etwa 2 Jahren herausgebrachte Aktivin (ein wasserlösliches orga- 
nisches Chlorpräparat) zum Zwecke der Desinfektion von Gärungsgeräten 
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vorgezogen. Übrigens sind die Finwirkungen des Formaldehyds, sowie 
des ihm verwandten Aldehyds Furfurol, welches bei der Herstellung von 
Sprenggelatine, Phenolharzen usw. verwendet wird, auf das Aluminium 
in allen Konzentrationsverhältnissen so minimal, daß sie seit längerer Zeit 
in Aluminiumbehältern exportiert werden. 

Hoffnungsvolle Ansätze hat die Aluminiumverwendung in der Zucker- 
industrie mit Aluminiumfiltern und -Verdampfapparaten genommen. - 
Fine gewisse Begrenzung ist jedoch überall dort gegeben, wo der Saft 
noch mit Kalk vermischt und aufgekodht wird. Die Alkalität, welche dem 
Saft durch die Kalkzusätze gegeben wird, verschwindet aber beim Kochen 
wieder, so daß die Pfannen, in denen der klare Saft bis zum Fadenziehen 
eingekocht wird, eine Bewährung desAluminiums voraussehen lassen. 

Auf dem Gebiete der anorganischen und organischen Farbstoffe dürf- 
ten noch zahlreiche Möglichkeiten für Apparatebauanstalten liegen. Die 
Beobachtung, daß Lithopone in Al.-Trockenpfannen nicht nachdunkeln, 
ist nicht ohne bedeutsames technisches Interesse. Das günstige Verhältnis 
des Aluminiums zum Furfurol als Lösungsmittel für Acethylzellulose, 
Lack, Nitrozellulose, Phenolwachsersatzprodukte, zur Kautschukregene- 
rierung u. dergl. wurde bereits angedeutet. 

Jn der Kunstseideindustrie sind vor allem Spinntöpfe aus Alumi- 
nium eingeführt. Zum Schutz gegen Säure versieht man die Spinntöpfe 
meist mit einer Innenauskleidung aus Hartgummi. Hierfür dürfte sich 
besonders das Fabrikat „Kniepert I80” eignen. Fine Patentanmeldung der 
Firma Metallhütte Baer & Co. Rastatt i. Baden sieht zum Schutze von lak- 
kierten Spinntöpfen noch Filzeinlagen vor, die, lediglih durch die Flieh- 
kraft angepreßt nach dem Vollsaugen leicht ausgewechselt werden können. 
In anderen Fällen, wo man eines Säureschutzes nicht glaubte entbehren 
zu können, hat man Neoresit-Überzüge, die schon nach anderthalbstün- 
digem Finbrennen bei 120° absolut haltbar sich erwiesen, angewendet. 

| Die Weberschiffchen wurden bisher für shwere Webstühle aus 
Stahlblech hergestellt und erreichen neuerdings bei einer Länge von rund 
750 mm ein Gewicht von 8kg, was einen außerordentlichen Kraftaufwand 
erforderte, um ein solches Schiffchen dauernd hin und her zu schleudern. 
Das Gewicht der jüngst konstruierten Duralumin-Schiffchen beträgt nur 4kg. 

Fine einwandfreie und unvoreingenommene Rentabilitätsfrage wird in 
all diesen und ähnlichen Fällen immer wieder zugunsten des Aluminiums 
ausfallen. Aus den nachstehenden tabellarischen Versuchsergebnissen 
werden die Leser noch weitere Anwendungsmöglichkeiten erblicken. Jeder 
diesbezüglichen Anregung wird von der Aluminiumberatungsstelle und 
ihren Mitarbeitern gern nachgegangen. | 
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l. Verhalten des Aluminiums gegenüber 
anorganischen Verbindungen. 


Tabellarische Zusammenstellung der wichtigsten Versuchsergebnisse. 


(Es bedeutet: — greift Aluminium an, + greift praktisch nicht an, — greift 
wenig oder nur unter besonderen Verhältnissen an.) 


I. as 3. emerkungen 
aime Water, bide) Gévirkumgdsuer) 
Wasser 
destilliert + oe ae I. fünf Wochen 
norm.Leitungswasser | + oe + 1. fünf Wochen 
hartes ae 
kohlensäurehaltiges | + 
Moor- u. Stahlwässer | + I. 2, 4 u. 8 Wochen 
Wasser ein.Salzquelle | — 
Halogenverbindungen 
Säuren, wie Salz- u. 
Flußsäure — 
Salzsäure ir I. hochreines Al. 
(in einem Falle) (99, 97”|,ig) mehrere 
Chlornatrium- Tage 
haltiges Wasser me I. in kurzer Zeit 
Magnesiumdhlorid 
feucht + I. 14 Tage 
Magnesiumdlorid 
trocken at 
Activin (Chlorprap.) |+ 1.8 Tg. i. 0,5°/oig. Lsg. 
Chlorzinklsgn.,neutr. | + 
Chlorbariumlauge — (0e) | IN) 1.18 Std. (Rein-, Dur- 
al., Lautal) 
Chlorkalklösung T (20°) fifo iO ie. lise. 
Schwefel u. Verbindung. 
Schwefel La7s | Ts) | 0. D4 St, 3.2 86 
Schwefelsäure a 
schwefl. Säure, wässr. | — I. 12Tg. 2,7°/, an Gew. 
gasformige ae a 
schwefelhaltig. Hoch- 1. Al-Cu-Legierung 
ofengase + (Windformen!) 


Ey Koss) eingeklammertes Zeichen bedeutet: Verhalten noch nicht einwandfrei 
sichergestellt, bzw. aus denVerhalten ähnlich zusammengesetzter Stoffe nur gefolgert. 
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I. De 
ae ae ane lee) 
Alum.-Sulfatlésung., 
sauer — | 1. 14 Tg. i.3 u.5/sig.Lsen. 
basisch + ER 
Alum.-Sulfat, trocken | — I.in Dosen einig. Monate 
Schwefelammon + a 
Stickstoff u. Verbindung. 
ammoniakalische 
Lösungen + + 
Ammoniak-Luftgem. | -+ te 2. bis 300° 
Ammonnitrat + 
nitrose Gase mr 
Kaliumnitrat-Lauge —- 
Kaliumnitrit-Lauge = ae 
Ammoniakwasser der 
Gasbetriebe vor d. 
Amm.-Wasche = 
n.d.Amm.-Wasche | + 
Salpetersäure — C658 I. am starksten 70°/ ig 
2. am stärksten 60°/ ig 
unter bes. Umstanden | + 1. Bildg. ein. Schutzhaut 
Phosphorsäure > Ar Angr.steigt m.Konzentr. 
verdünnt unter 1°/, + | 
Kohlensäure 1. Al.-Apparat 2-3 Jahre 
verdünnt Far im Betrieb! 


Siliciumverbindungen 
wässrige Lsg. v. 
Siliciumchlorid 
Kieselflußsäure 
Titansäure 
Borax; Borsäure 
Natriumsalze 
Natriumoxyd und 
Hydroxyd (Atz- 
natron) 
Natriumchlorid 
(Kochs.) 


in menschl. Nahrung 
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+ | 


Beizmittel für Alum.! 


3. c 
BR) 4. Bemerkungen 
Bei Siede- (Einwirkungsdauer) 


temp. 


: 2. 
Bei Zim- | In der 
mertemp. | Wärme 


Natriumcarbonat 
(Soda) 
Natriumbicarbonat 
(Lsg.) 
angefeucht. 
Natriumsulfat trock. 
Natriumsulfat ge- 
schmolzen 
Kaliumsalze 
Atzkali 
Chlorkalium 
Kaliumchlorat 
Kalisalpeterlauge 
(Kaliumnitrat) 
Kaliumnitritlauge 
Kaliumsilicat 
Kaliumchromatlsg. 
Kaliumbichromatlsg. 
Calciumsalze 
Calciumchlorid 
Calciumhypodlorid 
(Chlorkalk) 
Atzkalk 
Kalkmilch 
Beton, Mörtel 
Magnesiumsalze 
Bittersalzlsg. 
Alaun 
Fisenverbindungen 
Eisenvitriollsgn. 


I-u. mehrprozentig 


I ig 
Ferrozyankalilauge 
Ferrizyankalilauge 

wässrige Lösung 


Zink - u. Kupfervitriol- 


lösung 


Quecksilber u. Salze 


—- 


HI+ + 


ob 


lune De 


(20°) 


+ + 


(0%) | T (65°) 
(20°) | 7 (65°) 


(70°) 


F goo" 


I. wachst m. d. Konz. 


Rein-Alum. 8 Tge. 


2. nach 8 Tge. 


2. Al.-Trockenpfannen 


f150 Std. 1-, 5- u.10°/,ige 
lund konz. Lsge. 


I. O,4"/oige Lösung 


2. 420 gMgSO, i. Liter 


I. stark verdünnt 


gegenüber Lautal b.kur- 
zer Finwirkungsdauer 


2. 10-50°/,ig 


I. Lokalelemente 
I. Amalgambildung 
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ll. Verhalten des Aluminiums gegenüber organischen Stoffen. 


(Zeichenerklärung siehe Kopf des I. Teiles.) 
A,Methanderivate 


2 


I. 3. 
Bet Zim- | Inder [Bel Sete | NC 
I. Kohlenwasserstoffe 
Methan + 
Aethan - 
Petroleum + 20° at 1. 14 Tage, 3. 50 Std. 
Schmieröle + (+) Al. farbt ab 
Benzin ar (1) er 
Ceresin te 
Urteer mim 
Asphalt Ar 1.Überz.in Luft u. Wasser 
Montanwadhs 4 3. in Wasserdampf dest. 
Aethylen, Aethen aE 
2. Abkémmlinge der 
Kohlenwasserstofte 
a) Halogenderivate 
Aethylen-Trichlorid 47 + (65°) | + IL, 2. 10 Tage, 3. 12 Std. 
Aethylen-Bromid 700) — I. IO Tage lang 
Tetrachl.-Kohlenstoff | + at =e vollkommen trocken 
Tetradl.-Kohlenstoff | — — = feucht 
h) Alkohole 
Methylalkohol + (0°) verdünnte Lösungen 
Aethylalkohol T (20°) onl Tage! 
Brennspiritus as 
Garungsindustrie: 
Maischen a je nach dem Säuregrad! 
Bierwürze a b. relativ h. Säuregrad! 
Likör (Cherry-Br.) | + as») 27 Tage i. geschl. Gefäß 
Branntwein + | 
Himbeerdestillat Ar 


Weinbereitung 

saures Bier 
Propylalkohol 
Amylalkohol 
Amylacetat 
Glycerin 


Sprengstoflindustr.: 


Nitroglycerin 
Bleiacid 

Trizinat 

Sprengöl | 
Knallquecksilber 


c) Ather 
Aethylather 
Essigäther 


d) Aldehydeu.Ketone 
Formaldehyd 
Furfurol 
Acetaldehyd 
Paraldehyd 
Trichloraldehyd 


Aceton 


e) Carbonsäur. (Fetts.) 
Ameisensäure 
Essigsäure 
Buttersäure 
Baldriansäure 
Palmitinsäure 
Stearinsäure 
Oxalsäure 
(Calciumoxalat) 
Bernsteinsäure 
Weinsäure 
Milchsäure 

Milch 


pee 
In der 
Warme 


I. 
Bei Zim- 
mertemp. 


2. 
(Se) 
(=>) 
- 


Ch) F (00°) 


SD 
Bei Siede- 
temp. 


4. Bemerkungen 
(Einwirkungsdauer usw.) 


Al.-Geräte f.Weinbau:+ 


kurze Einwirk.- Dauer 


92.10 Stunden 


8 Wochen 


s. u. Quecksilber! 


10 Stunden 
praktisch wasserfrei 


1°/o, 5°/o, 10°/oige u. konz. 


3.konz.: 90-09, 6°: +! 


Isovaleriansäure 


kalt u. verd.: +! 
Konzentration! 

I. wächst m. Konz.! 
kalt u. verd.: + 

I. kalt u. abgekocht 
2. u. 3. süße Milch 
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ie 


Zitronensaure 
Fruchtsafte 


f) Säurederivate 
Acethylclorid 
Phosgen 
Formylacetat 
Aethylacetat 
Amylacetat 
Wacse 


Bienenwachs 


o) Fette und Öle 
Fette 
Öle 


h) Stickstoffhaltige 
Verbindungen 
Trimethylamin 
Harnstoff 
Senf, Senföle 
Rhodanverbindung. 


3. Kohlenhydrate 
Zucerlösungen 
Zellulose, Zellwand- 
stoffe 


re a Ree . B u 
Bei Zum. | Inder (Bel Stede-)  (Bimwirkungsdauer Usw) 
(20°) 105°) 
zu + I. mehrere Mon. lang — 
| 
=) 
(2) 
(+) 
(+) 
+ (20°) 8 Wochen 
Hi ) | 
+ Waben aus Aluminium! 
+ [re säure- und 
bis alkalifrei! 
Sr vor der Umlagerung! 
ne Senftuben! _ 
de nur 09,5°/iges Al.! 
+ u. ungekalk. Z.-Säfte 
++ 


B. Carbocyclische Verbindungen 


Rohteer 
Schweröl 
Toluol 
Naphthalin 
Anthrazen 

Benzol 
Leuchtgas 


HO 


a ines 
(30°) | — (0°) 
(++) 
(4) 
(+ 
+ 
— 


2. merklicher Angriff! 


a 


Bei Be 4. Bemerkungen 
(Einwirkungsdauer usw.) 


temp. 


1. | 2. 
Bei Zim- | In der 
mertemp. | Warme 
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eS) 


Phenol, Karbolsäure | + zu 2. konz. Säure: + 
Kresole — ae 7 
Lysol = (65°) LKonz 15%. #, werd: =e 
Kreolin 
Salveol 
Trikresol 
Benzylalkohol 
Benzaldehyd 
Benzoesäure 
Benzylchlorid 
Benzamid 
Anthranilsäure 
Salicylsäure 
Gerbsäure 
Terpentinöl 
Kampfer 
Kopalharze 
Kautschuk 


als technisches Produkt 


z. tech. Darst. kommen 
Alumin.- Apparaturen 
nicht in Frage! 


— (80°) trodkn. krist. S.: + 


as) 
+ 


++ ++ I I TTTTTEH+Ht+H+H+H 


C. Heterocyclische Reihe 


. Verbindung. d. Indol- 
und Pyrolgruppe: Rire i. Hinbl. auf Herst. 


. Alkaloide 
natürl. vorkommende 


Alkaloide + | 


. Proteine 
im’ Käse; gelöst als 


Kleb- und Bindemittel 


Hartkäse = 
"Weichkäse — deshalb Al.-Folie mit 
Schutzschicht! 
Gelatine at Apparate z. Darstg. 
_ Tischlerleim + (80°) 14 Tage lang 
Yavanleim ot + zum Verbinden v. Al. 
mit Holz 
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Die Entwicklung der Kohlenstaubfeuerung für Dampfkessel. 
Prof. Dr. Loschge, München. 

Die Kohlenstaubfeuerung wird schon seit Jahrzehnten mit Erfolg in 
der Zementindustrie für den Betrieb von Drehöfen, dann audi für 
Schmelz-, Brenn- und Glühöfen in manch anderen Fällen der,keramischen 
Industrien und Hüttenwerken gebraucht. Man hat auch schon frühzeitig 
versucht, Kohlenstaubfeuerungen für Dampfkesselanlagen zu entwickeln; 
doch war diesen Bestrebungen bis vor wenigen Jahren kein Erfolg be- 
schieden. Um das Jahr 1920 glückte es in Amerika, eine brauchbare 
und sich gut bewährende Ausführungsform der Kohlenstaubfeuerung 
für Dampfkessel zu finden. Abb. 1 zeigt als Beispiel dieser Form einen 
Kessel des Kohlenstaubkraftwerkes Lakeside in Milwaukee. Der Kohlen- 
staub wird in die Feuerungskammer mit einer geringen Luftmenge, der 
sogenannten „Primärluftmenge“ durch Flachbrenner eingeblasen, die in 
Abb. 2 dargestellt sind. Die Einblaseluftmenge, die auch den Transport 
des Kohlenstaubes vom Vorratsbehälter nach dem Feuerungsraum zu be- 
sorgen hat, ist möglichst gering gehalten, um ein Zurücksclagen der 
Flammen in die Kohlenstaubzuleitung zu verhüten. Durch die flache 
Gestaltung des Brenners will man eine möglichst rasche und innige Ver- 
mischung des durch den Brenner eintretenden Kohlenstaub - Primärluft- 
strahles mit der „Sekundärluft“ erreichen, die für die vollkommene Ver- 
brennung noch benötigt wird und welche man durch einen Ringkanal des 
Brenners und ferner durch Öffnungen in der vorderen Mauer und 
manchmal auch durch solche in den beiden Seitenwänden des Feuerraumes 
eintreten läßt. Der Brenner ist in der Regel wie in Abb. I so angeordnet, 
daß er nach unten bläst, womit man den Vorteil erzielt, daß für die Kohlen- 
staubflamme eine Länge gleich der doppelten Höhe des Feuerraumes 
erreicht wird und so dem Kohlenstaubteilchen eine genügend lange Zeit 
für den Verbrennungsprozeß (2— 3 Sekunden und darüber) zur Ver- 
fügung steht. Bei Kesselanlagen muß nämlich die Verbrennung des Breun- 
stoffes oder des Staubteilchens im Feuerraum, also noch vor dem Auf- 
treffen des Gasstromes auf die der Wärmeübertragung dienenden Siede- _ 
rohre des Kessels, beendet sein, wenn man merkbare Verluste durch un- 
vollständiges Ausbrennen des Brennstoffes und der daraus entstehenden 
brennfähigen Gase verhüten will. Diese Schwierigkeit liegt bei den 
Schmelz-, Glüh- und Brennöfen nicht vor, da hier die brennenden Gase 
wegen des geringeren [emperaturunterschiedes und des kleineren Wärme- 
entzuges mit dem zu erwärmenden Gute in Berührung kommen können, 
ohne daß dadurch der Verbrennungsprozeß ungünstig beeinflußt wird. 
Die bei der Ausbrennung des Kohlenstaubes sich bildende Asche, die bei 
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den hohen Temperaturen des Innern der Flamme wohl immer flüssig wird, 
scheidet sich aus der Flamme durch Gewichtswirkung aus und fällt zu Boden. 
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Abb.I. Wasserrohrkessel mit Kohlenstaubfeuerung im Kraftwerk Lakeside. 
Kesselheizflache H, = 1215 m’, Vorwärmerheizflähe H,., =707 m}, 
Feuerraumvolumen = 198,2 m? 

Da ein Abziehen der Asche in flüssigem Zustande aus dem Unter- 
teil des Feuerraumes zwar möglich, aber doch mit beträchtlichen Betriebs- 
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schwierigkeiten verknüpft ist, strebt man darnach, wenn irgend möglich, — 
ein Granulieren der Aschetropfen im Innern der Feuerung zu erreichen. 
Man erhält dies selbst bei Kohlen, welche eine geringe Schmelztemperatur 
der Asche aufweisen, durch Schaffung einer Kühlzone im Unterteil der 
Feuerung und verwendet dazu entweder einen Teil der Sekundärluft, die 
man vom Aschenraum aus zur Kühlung eintreten läßt, oder auch einen 
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Abb. 2. Kohlenstaubflachbrenner Lopulco im Kraftwerk Lakeside. 


wassergekiihlten Granulierrost, der an den Umlauf des Dampfkessels an- 
geschlossen ist. Der Granulierrost ist dazu einerseits mit der Wasser- 
zuführung an die Untertrommeln des Kessels, andererseits mit der Ab- 
leitung des Warmwassers und des erzeugten Dampfes an die Ober- 
trommeln angeschlossen. Im übrigen benützt man die Sekundarluft auch 
no zur Kühlung der Feuerraumwände, indem man diese Wände hohl 
und mitKühlkanälen ausführt und die Sekundärluft vor ihrem Eintritt in 
den Feuerraum durch die erwähnten Kanäle ziehen läßt. Abb. 3 und 3a 
stellen nach Messungen im Kraftwerk Lakeside den Geschwindigkeits- 
(Strömungs-) und den Temperaturverlauf im Feuerraum eines Kohlen- 
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staubkessels dar; man erkennt, daß die höchsten Temperaturen mit etwa 
1500 °C im Innern der Flamme auftreten und daß gegen die Vorderwand 
und auch nach dem unteren Aschenraum zu die Temperatur der Flamme 
sehr starke Abnahme zeigt. Es übt hier wohl die durch die Öffnungen 
der vorderen Wand eintretende Sekundärluft einen mäßigenden Einfluß 
auf die Feuerraumtemperatur aus, so daß diese Art der Zuführung von 
Sekundärluft eine größere Haltbarkeit der sonst stark gefährdeten Vorder- 
wand und ein besseres Granulieren der Asche erzielen läßt. 

An der Kesselanlage des erwähnten Kohlenstaubwerkes Lakeside 
wurden seinerzeit von Brownlie, Kreisinger u. a. eingehende Versuche 
durchgeführt, deren wesentlichste Ergebnisse in der nachstehenden Zahlen- 
tafel wiedergegeben sind. Man verfeuerte dabei Staub aus einer Illinois- 
Kohle, die verhältnismäßig viel, nämlich rund 36 v. H. flüchtige Bestand- 
teile aufwies. Der Aschengehalt des Kohlenstaubes betrug rund 12 v.H., 
die Feuchtigkeit F zwischen 2,25 und 5,6 v. H. der untere Heizwert Hu 
des Staubes schwankte von 6048 bis 6538 kcal/kg. 


Zahlentafel A, ey baALo m7, eae = 707 m?, Feuerraum = 198,2 m? 


1. Versudisnummer . : . : . . .. 1 2 3 4 5 
2. Stündlih verfeuerte Brennstoff- 
DIESE ie. ee SE 2710 3020 4415 4345 5150 
3. Unterer Heizwert H, kcal ... 6538 | 6048| 6355| 6308| 6148 
4. Feuerraumbelastung Q, kcal/cbmh 90000 | 92000 | 142000 | 139000 | 160000 
D Dampfdruck py Aa a ey. 19,4 19,4 Los 19% 19,8 
6. Dampftemperatur t; °C . . . - . 268,1: 1 257,3° |-293,1 | 296.5. | 292,2 
Speisewassertemperatur 
Bar Keönömisertt,, ICHS ER; 52,3 | 52,2 | 53,9 | 51,1 52,8 
8. nach Economiser t’, °C . . . =. 75,5 | 79,5 | 88,9 | 86,6 90,5 
_ 9. Abgastemperatur hinter Kessel t’& 223 221 246 250 258 
10. Dto. hinter Economiser tg... . 76 90 91 66 122 
11. KohlensäuregehalthinterKessel v.H. 15,8 4 16,0) F146) 1.147. 101458 
12. Dto. hinter Economiser v.H. . . 19,95, Pha ae 19,6, Pele EB 
13. Spez. Heizflachenbelastung Gy/H, 
SR di ce: 19,5 | 215 | 31,3 | 30,3 | 34,4 
14. Bruttoverdampfungsziffer V,, - . 8,92| 866) 862) 849] 8,12 


15. Wirkungsgrad der gesamten An- 
lage 7x4, bezogen auf: 
ER 85,7 | 88,6 | 86,4 | 86,4 | 84,0 


oO 


PO LET ACP AANL à Avis yi syncs et = 89,4 | 932 | 90,5 | 90,3 88,1 
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Wärmebilanz: 
Vom oberen Heizwert H, der Kohle 
werden 


A) nutzbar gemacht 
a) im Kessel und Überhitzer v.H. 83,3 85,4 82,6 82,5 79,8 
b) im Economiser v.H. . . . . .| 2,4 2.2 3,8 3,6 4,2 


85,7 88,6 | 86,4 | 86,4 | 84,0 
B) gehen verloren durch 


a) fühlbare Wärme der trockenen 


Abaaser nr. CA ER 2,9 2,8 3,4 3,0 5,8 

b) Verdampf- und Überhitzungsw. 
des Wasserdampfes . . . . . . 3,7 4,4 4,0 3,9 5,1 
c) Kohlenoxydgehalt . . . . . . 0,7 a — 0,1 0,3 

d) Verlust durch Unverbranntes in 
der FASO ice os 0,6 0,5 0,6 0,5 0,9 

e) Restglied, Strahlung, Leitung, 
Flugkoksverlüst 01e 2% 6,9 3 5,6 5,6 4,2 
Summe der Bilanzglieder ...... | 100,0 | 100,0 | 100,0 | 100,0 | 100,0 


Aus den Versuchsergebnissen ist zu entnehmen, daß die erzielten 
Wirkungsgrade der gesamten Kesselanlage über 90 v. H., bezogen auf 
den unteren Heizwert, hinausgehen, und damit die bei uns erreichten 
Werte ziemlich beträctlich übersteigen. Diese gute Wirkung ist dem 
Umstand zu verdanken, daß die Verbrennung mit sehr hohem Kohlen- 
säuregehalt (14,1 bis 16,0 v.H. hinter Kessel), also mit sehr niedrigem 
Luftübershuß, durchgeführt wird. Ferner ist die Ausnützung der Rauch- 
gase im Kessel und Economiser, die nur mäßige Heizflächenbelastungen 
(bis zu rd. 34 kg/qmh) aufweisen, recht weitgehend, da selbst bei der 
höchsten Kesselbelastung von 34,4 kg die Abgastemperatur hinter dem 
Rauchgasvorwärmer nur mehr 122°C beträgt. Die spezifische Feuerraum- 
belastung Qr, die man als Maß der Feuerraumausniitzung gebraucht 
und worunter man die in der Raumeinheit des Feuerraums stündlich um- 
gesetzte Brennstoffwärmemenge versteht, konnte bei den Versuchen in 
Lakeside bis auf 160000 kcal/cbm und h gebracht werden. Wie die Er- 
fahrung gezeigt hat, hängt die Feuerraumleistung ziemlich stark davon 
ab, welchen Gehalt an flüchtigen Bestandteilen die zu verfeuernde Kohle 
aufweist. Bei einem Gehalt von etwa 21 v. H. scheint nach amerikanischen 
Versucen die erreichbare Feuerraumbelastung etwa I20000 kcal zu be- 
tragen, während sie bei etwa 6 v.H. Gehalt sich sogar z. Zt. nur mehr auf 
etwa 80000 kcal belaufen dürfte. Diese Erscheinung ist natürlich dar- 
auf zurüczuführen, daß Kohle mit wenig flüchtigen Bestandteilen in 
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allen Fällen, sowohl in der Staubfeuerung als auch auf Rosten, beträchtlich 
langsamer verbrennt als solche Kohle, die reicher an flüchtigen Bestand- 
teilen ist. Im Einklang mit dem vorbesprochenen verschiedenen Ver- 
halten der einzelnen Kohlenarten steht, daß man bei Kohlenstaub mit 
vielen flüchtigen Bestandteilen die Brenner auch wagerecht anordnen 
kann, trotzdem diese Bauart einen wesentlich kürzeren Flammenweg er- 
gibt als die senkrechte 
Brenneranordnung. Die 
letztere Brenneranord- 
nung ist dagegen fürma- 
gereKohlenunerläßlich. 
Abb. 4 enthält die 
festgestellte Wirkungs- 
eradkurve für die Koh- 
lenstaubkesseldesLake- 
side-Werkes. Zum Ver- 
gleih ist noch eine 
gleiche Kurve eingetra- 
gen, die man an einem 
neueren hochwertigen 
amerikanischen Kessel 
des Hellgate-Kraftwer- 
kes in New York, der 
mit Unterschubrosten 
(Stokern) und mit Un- 
terwind ausgerüstet ist, 
erhalten hat. Dieerstere 
Kurve fällt darnach bei 
hohen Beansprudun- ; pou 
x _ Abb.3.Strémungsverlaufin d. Kohlenstaubfeuerung ein. Dampfkessels. 
gen viel rascher ab alsdie Die in die Fig. eingetragen. Zahlen bed. die Stromungsgeschwindigkeit. 
Vergleichskurve des Stoker-Kessels. Es ist dies hauptsächlich darauf 
zurückzuführen, daß man bei Lakeside noch nicht mit vorgewärmter Ver- 
brennungsluft wie in Hellgate arbeitete. Zu erwähnen ist aber noch dabei, 
daß bei den Staubkesseln im allgemeinen besonders bei großen Bean- 
spruchungen des Feuerraumes redit große Gefahr für ein Auftreten von 
Flugkoksverlusten besteht. So ergab sich bei den oben erwähnten Ver- 
suchen in Lakeside der sogen. Restverlust der Wärmebilanz zwischen 3,7 
und 6,9 v. H., woraus im Hinblick auf die Größe des untersuchten Kessels 
der aufgetretene Flugkoksverlust trotz der gewonnenen ausgezeichneten 
Wirkungsgradzahlen innerhalb der Grenzen von 2 bis 5 v.H. eingeschätzt 
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werden muß. Bei Überlastung des Feuerraumes nimmt dieser Flugkoks- 
verlust an Staubfeuerungen meist unerträglich hohe Werte an. 

Die Kohlenstaubfeuerungen für Dampfkessel sind seit der Errichtung 
des Kohlenstaubwerkes Lakeside, besonders aber in allerletzter Zeit, er- 
heblich verändert und verbessert worden. Untersuchungsarbeiten, die von 
Murray im Sherman-Creek-Kraftwerk in New York angestellt wurden, 

führten zunächst zurFin- 
führung der wasserge- 
> kühltenFfeuerraumwän- 
de, womit man diesen bei 
Staubfeuerungen sonst 
sehr gefährdeten Wan- 
den nahezu unbegrenz- 
te Haltbarkeit verleihen 
kann. Die Kühlrohre, 
die auch durch Strahlung 
Warme von der Kohlen- 
staubflamme in erheb- 
lihem Maße aufneh- 
men, sind dabei wie die 
bereits erwähnten Gra- 
nulierroste anden Was- 
serlaufdes Kessels ange- 
schlossen. Man kann 
statt der Wasserrohre 
auch Uberhitzerrohre, 
sogenannte Strahlungs- 
überhitzer, in die Feuer- 
raumwände einbauen. 


Abb. 3a 
Temperaturverlauf in der Kohlenstaubfeuerung eines Dampfkessels Man ging ferner dazu 


in © Fahrenheit 


über, statt der Flach- 
brenner sogenannte Drallbrenner Abb. 5 und 6 zu verwenden, die zweifel- 
los eine wesentlih bessere Mischung des Kohlenstaubes mit der Ver- 
brennungsluft ergeben und in Verbindung mit der Wasserkühlung der 
Feuerraumwände eine erhebliche Steigerung der spezifischen Feuerraum- 
belastung — nach gemachten Angaben bis auf 300000 kcal und darüber — 
und auch eine solche der Kesselleistungen herbeiführen. Zur Heraufsetzung 
der Feuerraumleistung trägt auch die Verwendung vorgewärmter Ver- — 
brennungsluft bei, die man bei allen Neuanlagen antrifft und die auch den 
Vorteil bietet, daß? man dabei von der Anzapfdampfvorwärmung und dem 
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Gama 30 40 kg/h $0 
Abb. 4. Wirkungsgrad von Kessel und Vorwärmer. 

b Hellgate (Stoker), a Lakeside (Kohlenstaub), beide bezogen auf obern 
Heizwert, c Lakeside bezogen auf untern Heizwert. 
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(Drallbrenner). (Ashley-Kraftwerk.) 


Io 


wärmewirtschaftlich günstigen Regenerativverfahren (siehe Achema Jahr- 
buch 1925, S. 62) Gebrauh machen kann. Welche Fortschritte man neuer- 
dings an Kohlenstaubkesseln erzielt hat, möge daraus ersehen werden, 
daß die bekannteste amerikanische Feuerungsgesellschaft, die Combustion 
tion Eng. Co. in New. York, 
einen Ladd- Steilrohrkessel 
(siehe Abb. 7) in der Ford- 
shen Fabrik von River 
Rouge in Detroit (Heizfläche 
2480 qm) nach 5 jährigem 
Betrieb durch Umbau. der 
Feuerung auf eine Stunden- 
dampferzeugung von rund 
200000 kg, also auf eine 
spezifische Heizflächenbela- 
stung von etwa 80 kg, trotz 
Verwendung von Flachbren- 
nern gebracht hat. Da man bei 
neuzeitlichen Großdampftur- 
binen etwa 4 bis 4,5 kg Hoch- 
druckdampf für eine kWh 
rechnen kann, so ist es also 
mit diesem umgebauten Ladd- 
A} | Kessel allein méglich, eine 
A le a Uiliiiliil ditt elektrische Leistung von rund 
ADO, dant ducch einen Rotel is Eoblenitiub. OGC key as a an 
a Kohlenstaub-Mühle; 4 Drallbrenner; der vorgenannten Feuerungs- 
c wassergekühlte Seitenwände. . 
firma wird sogar angegeben, 

daß man auf die besprochene Weise Leistungen bis zu 75000 kW mit 
einem Kessel allein bewältigen kann. | 

Murray, der Erfinder der wassergekühlten Feuerwände, hat, ausgehend 
von den im Sherman-Creek gewonnenen Versuchsergebnissen, zusammen 
mit der Combustion Eng. Co. auch einen Kohlenstaubkessel entworfen, 
bei dem die Feuerung in ähnlicher Weise wie bei dem altbekannten eng- 
lischen Bettington-Kohlenstaubkessel in den Kessel selbst eingebaut ist. 
In Abb. 8 u. 9 ist ein in England aufgestellter Probekessel dieser Art für 
eine Heizfläche von rund 200 m” abgebildet, der bei einer weitgehenden 
Ausnützung der Strahlungswärme eine Heizflächenbelastung bis zu I50kg | 
bei einem Wirkungsgrad von rund 00 v. H., bezogen auf den unteren 
Heizwert der Kohle, zuläßt. Die Abbildungen zeigen, daß die Brenner 
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in der einen Ecke des oberen Feuerraumshadtteiles angeordnet sind, und 
daß durch die ein wenig exzentrische Lage der Brenner im Kerne des 
Schachtes eine starke Verwirbelung und Vermischung der Kohlenstaub- 
luftströme eintritt, was zweifellos die Verbrennung in einem außerordent- 
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Abb. 7. 
Ladd-Steilrohrkessel in der Fordschen Fabrik von River-Rouge in Detroit 
nach dem Umbau auf 200000 kg/h Dampferzeugung. 


lihen Maße fördern und beschleunigen wird. Es mag sein, daß durch 
diese Verwirbelung auch die Zündung des Brennstoftes selbst bei ver- 
hältnismäßig kleinen Kesselbeanspruchungen sichergestellt ist. Wie aus 
Amerika berichtet wird, sind dort schon mehrere Ausführungen dieses 
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Schnitt durch den Dampferzeugerïder Combustion Engineering 
a Lufterhitzer ; b Uberhitzer. 
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Abb. 10. Bettington-Kessel mit Kohlenstaubfeuerung der Linke-Hofmann-Lauchhammer A.-G. 


a Warmluftkanal; b Luftvorwärmer ; c Kohlenstaubbrenner; 
d Kohlenstaubmühle. 
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neuen Strahlungskessels im Bau, der anscheinend mit sehr hoher Luftvor- 
wärmung — bis zu 500°C, vielleicht sogar noch darüber — arbeitet. 

Aus den vorstehenden Darlegungen ist ersichtlich, daß die bisherige 
Entwicklung der Dampfkessel mit Kohlenstaubfeuerung zum allergrößten 
Teil den Amerikanern zu verdanken ist. Man hat bei uns in der Haupt- 
sache sich darauf beschränkt, die in Amerika bewährten Bauarten für die 
deutschen Brennstoffe zu erproben und sie gegebenenfalls den besonde- 
ren Zwecken anzupassen. Es darf aber nicht unerwähnt bleiben, daß die 
deutsche Feuerungstechnik auch mehrere sehr beachtenswerte, selbstän- 
dige Schöpfungen auf dem Gebiete der Kohlenstaubfeuerungen heraus- 
gebracht hat. So baut die Gewerkschaft Orange eine von Holde angegebene 
Feuerung mit birnenförmigem Verbrennungsraum, die anscheinend mit 
gutem Erfolg bei kleineren Kesseln (Flammrohrkesseln) Anwendung ge- 
funden hat und sehr hohe Feuerraumleistungen bis zu 1000000 kcal 
hinauf zulassen soll. Die Linke-Hoffmann-Werke in Breslau haben weiter 
aus der Bettington-Bauart einen Großkessel entwickelt, der aus Abb. IO 
zu ersehen ist. Der A.F.G. soll es ferner nach neueren Mitteilungen ge- 
glückt sein, eine Sonderbauart der Kohlenstaubfeuerung für Lokomotiven 
zu finden, mit der man die für .diese Maschinen unbedingt nötige hohe 
Feuerraumleistung von über 1 Million kcal wirklich einwandfrei erzielen 
kann. | 

Es ist zu hoffen, daß die deutsche Feuerungstechnik bei der zuneh- 
menden Anwendung der Staubfeuerung in den deutschen Kraftwerken 
demnächst in verstärktem Maße zur Entwicklung dieser Feuerung beitragen 
wird. Die Erfahrungen, die das ausschließlich mit Kohlenstaubfeuerung 
ausgerüstete Großkraftwerk Berlin-Rummelsburg bringen wird, können 
hier vielleicht bahnbrechend wirken. 
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Chemie und Wasser 


Eine Betrachtung zur Sonderausstellung „Das Wasser”, Apparate und Anlagen 
für Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung, auf der ACHEMA V 
von 
Prof. Dr. H. Haupt und Dr. H. Bach 
Vorsitzender Schriftführer 
der Fachgruppe für Wasserchemie des Vereins Deutscher Chemiker © 


Solange noch die Versorgung der Menschheit mit Trink- und Brauch- 
wasser aus Quellen und Brunnen stattfinden konnte, auch als noch Groß- 
städte des römischen Imperiums mit mächtigen Aquädukten gutes Wasser 
aus dem Gebirge oder sonst geeigneten Quellgebieten zugeführt bekamen 
und dieses Wasser innerhalb der Städte durch Leitungen aus kaum an- 
greifbarem Material, als gebrannten Tonrohren und Kupferrohren, wie 
sie uns Ausgrabungen überliefert haben, verteilt wurde, solange spielte 
noch die Chemie in der Wasserbeschaffung keine Rolle. Die Kenntnis des 
Wassers von der chemischen Seite aus ist ja überhaupt noch jungen Datums. 
Die chemische Zusammensetzung des Wassers ist erst rund IOO Jahre be- 
kannt und seine Figenschaften als Lösungsmittel für die verschiedensten 
Stoffe, die Kenntnis seines Verhaltens unter den verschiedensten Be- 
dingungen ist z. T. erst in den letzten Jahrzehnten durch chemische und 
physikochemische Forschungen erschlossen worden, z. T. aber noch heute 
vielfach aufklärungsbedürftig. Wenige Forschungsgebiete sind so umfang- 
reich und für das praktische Leben von so einschneidender Bedeutung, 
wie die Chemie des Wassers. Ist doch das ganze menscliche Dasein an 
die Gegenwart des Wassers gebunden. 

Heute, wo die Ansiedlungs- und Betätigungsweise der Kulturmensch- 
heit grundsätzlich anderer Art ist als in alten Zeiten, wo die Gesundheits- 
pflege einerseits und die hochentwickelte Industrie andererseits Anforde- 
rungen an Menge und Beschaffenheit des Wassers stellen, die noch 
100 Jahre zuvor völlig unbekannt waren, greift die Chemie in stärkstem 
Maße in die Wasserbeshaffungs- und Behandlungstechnik hinein. Dies 
sei in aller Kürze an einigen Beispielen aufgezeigt. 

Wir wissen heute, daß die für die Reinigung des Trinkwassers so all- 
gemein wichtige Filtration kein rein mechanischer Vorgang ist, sondern 
daß hierbei die kolloidchemischen Vorgänge in der Filterhaut eine 
Hauptrolle spielen. Einen chemisch-biologischen Vorgang stellt die 
Entkeimung des Trinkwassers durch Ozon dar, wie sie z.B. in großen An- 
lagen in Petersburg, Paris, Nizza, Wiesbaden und anderen Großstädten 
ausgeführt wird. Die entkeimende Wirkung von Chlor und Chlorpräpa- 
raten, wie sie in der modernen Behandlung von Oberflächenwasser für 
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Trinkwasserzwecke unentbehrlich geworden ist, beruht auf chemischen 
Umsetzungen und verdankt der Chemie ihre Durchbildung. Die Chemie 
liefert und erprobt die Stoffe, die die Befreiung des Oberflächenwassers 
von Algen und Flagellaten, die den Geschmack des in Staubecken auf- 
gespeicherten Wassers beeinträchtigen, bewirken. Aber nicht nur bei der 
Aufarbeitung von Fluß- und anderen Oberflachenwassern zu Trinkwasser 
weist die Chemie grunglegende Leistungen auf, auch in der Trinkwasser- 
versorgung aus Grundwässern, die scheinbar keiner Verbesserung be- 
dürfen, hat sie ihre Unentbehrlichkeit bewiesen. Ein großer Teil des 
Grundwassers, wie solches in der norddeutschen Tiefebene ans Tageslicht 
gefördert wird, kann erst nach der Enteisenung, einem chemischen Vor- 
gang, genossen werden. Die noch in frischer Erinnerung befindlichen 
Katastrophen des Manganeinbruchs in Grundwässer, wie sie in einigen 
Städten Deutschlands die gesundheitlichen Zustände bedenklich bedroht 
haben, sind in erster Linie durch Einsatz von Chemikern behoben worden. 
Da bei der ungeheuren Menge von Wasserleitungsmaterial, das 
unsere Städte verbrauchen und den Beanspruchungen, denen es ausgesetzt 
ist, die Leitungsrohre der Alten aus gebranntem Ton und Kupfer aus- 
scheiden, wir vielmehr auf Eisen und Blei angewiesen sind, so ist der 
Chemie die Aufgabe erwachsen, dafür zu sorgen, daß die Verteilungsnetze 
durch chemische Finflüsse nicht beschädigt werden und daß die Gesund- 
heit der Menschen dadurch nicht gefährdet wird. Es sind hierzu umfang- 
reiche chemische Forschungsarbeiten auf dem Gebiete der Korrosions- 
erscheinungen, der Entgasung und Entsäuerung des Wassers not- 
wendig geworden, die bereits schöne Früchte getragen haben, jedoch noch 
immer nicht als abgeschlossen gelten dürfen, da die Varianten der Korro- 
sion von Metallen durch Wasser fast unübersehbar sind. Welche Dienste 
überhaupt die Chemie bereits zahlreichen Großstädten, die auf vereisen- 
tes oder manganhaltiges Grundwasser angewiesen sind, geleistet hat, 
kann nur der richtig ermessen, der solche, bisweilen chemischen Großbe- 
trieben ähnliche Wasseraufbereitungsanlagen gesehen hat. 

Je mehr aber durch die Zusammenballung großer Bevölkerungsmassen 
in Großstädten und Industriebezirken, und das erfreulicherweise sich 
immer steigernde Verständnis der breiten Massen für Hygiene, auch der 
Wasserbedarf für W asch- und Badezwecke sich vergrößert, um so mehr be- 
steht die Gefahr, daß die Grundwassershätze nicht mehr allenthalben den 
Bedarf decken können. Die Aufbereitung von z. T. sogar merklich ver- 
schmutzten Oberflächenwassers, wie sie für den Riesenbedarf ameri- 
kanischer Millionenstädte seit Jahren praktisch durchgeführt ist, gewinnthier- 
mit auch für unsere deutschen Verhältnisse verstärktes Interesse. Es sind 
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nun chemis che bzw. kolloidchemische Methoden, die es ermöglichen, 
durch Erzeugung von Niedershlägen und nachherige Schnellfiltration, 
selbst solche verunreinigten Flußwässer in brauchbare Trinkwässer zu 
verwandeln. Von drüben stammt auch das Verfahren, jodarmen Wässern 
Jodsalze in geringen Mengen dauernd oder zeitweise zuzusetzen, um 
der Kropfverbreitung entgegenzuwirken. Die Feststellung des Ge- 
haltes natürlicher Wässer an Jod und damit der erforderlihen Zusatz- 
mengen zählt zu den feinsten Methoden der analytischen Chemie. 

Im Zeitalter des Dampfes und der mittelbar durch Dampf erzeugten 
Flektrizität, ist der Dampfkessel eins der wichtigsten Kulturelemente 
der modernen Menschheit geworden. Die Lebensdauer und Arbeitsweise 
jedes Dampfkessels ist nun sehr wesentlich von der Beschaffenheit des 
Kesselspeisewassers abhängig. Man kann ohne Übertreibung be- 
-haupten, daß man nur selten Wasser antreffen kann, das sid: ohne che- 
mische Vorbehandlung fürKesselspeisezwecke eignet. Bald ist es zu hart, 
bald zu kohlensäurereich, bald enthält es zuviel Sauerstoff, bildet rasch 
Kesselstein oder greift die Rohre an. Dasselbe betrifft vielfach auch das 
für Kühlung der Kondensatoren, namentlih in großen Flektrizitäts- 
werken gebrauchte Wasser. Die Kesselspeisewasseraufbereitungs- 
kunst ist eine unbestrittene Domäne des Chemikers und von unabseh- 
barer wirtschaftlicher Bedeutung. Auf diesem Gebiete wird die ständige 
Mitarbeit des Chemikers solange nicht entbehrt werden können, als man 
nicht auf Fortschritte im Dampfkesselbau und -Betriebe verzichten will. 
Die Chemie hat die wissenschaftlichen Vorarbeiten für die modernen 
Enthärtungs-, Entsäuerungs- und Entgasungsanlagen geleistet, 
ohne die heutzutage ein Großkraftwerksbetrieb undenkbar ist. Durch che- 
mische Forschung werden jedes Jahr mehr und mehr unsere Kenntnisse 
von den Gleichgewichtszuständen vertieft, die sich im Kesselinnern bei 
hohen Drucken und Temperaturen ergeben. Jedes Jahr bringt uns dem 
Idealziele näher, das wertvolle Kesselmaterial stein- und korrosionsfrei zu 
erhalten, dadurch die Lebensdauer der Kessel zu verlängern, an Brenn- 
stoffen zu sparen und die Sicherheit der Bedienungsmannschaft zu erhöhen. 

Bei der Beseitigung der Abwässer der Städte und der Gewerbe spielt 
die Frage der Reinigung dieser verschmutzten Flüssigkeiten vor ihrer 
Finleitung in die öffentlichen Gewässer oft eine entscheidende Rolle. 
Von der Lösung dieser Frage ist u.U. die Anlage von Shwemmkanälen 
abhängig, von ihr hängt die Erhaltung der Reinheit der Flüsse mit den 
zahlreichen daran hängenden Interessen des öffentlichen Wohles und der 
Privatwirtschaft ab. Die Reinigung des Abwassers, d. i. die Beseitigung der 
im Wasser gelösten oder halbgelösten oder aufgeschwemmten Stofle ver- 
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schiedenster Art, erfordert nun in erster Linie die Arbeit des Chemikers. 
Ihm fällt es zu, die im Wasser enthaltenen Fremdstoffe nach Art und 
Menge zu erfassen und aus ihrem Verhalten und Reaktionsfähigkeit die 
Mittel und Wege zu ihrer Beseitigung oder Umwandlung zu erschließen, 
seien nun hierzu chemische, physikochemische, kolloidchemische oder bio- 
chemische Vorgänge erforderlich. Es! handelt sich da in jedem Falle um 
Stoffumwandlungen vielfach kompliziertester Art, die nur auf Grund 
chemischer Durchdringung einer erfolgversprechenden Lösung zugeführt 
werden können. Viel hat bereits die Chemie auf diesem Gebiete geleistet, 
unendlich viel bleibt noch zu tun übrig, da die Verfahren der Abwasser- 
reinigung noch vielfach in den Kinderschuhen stecken und namentlich mit 
der weiteren Entwicklung der Industrie immer neue Probleme auftauchen. 

Der Chemiker ist Techniker des Stoffes. Seine Erkenntnisse 
übernimmt der Techniker der Statik und Kinetik,d.i.der Ingenieur 
zur praktischen Ausgestaltung. Er hat die Aufgabe, die Gedanken der 
Stoffumwandlung in die Gedanken der Konstruktion und der Bewegung 
erfolgreich einzuverleiben. Daher ist die enge Fühlungnahme und Zusam- 
menarbeit zwischen Chemiker und Ingenieur ebenso wichtig, wie zwischen 
den beiden und den Hygienikern, Hydrologen, Geologen und Biologen, : 
die alle in der einen oder anderen Richtung an der Schaffung von zeitge- 
mäßen Wasserversorgungs- und Abwasserbeseitigungsanlagen mit ihrem 
Wissen und Können beizutragen, berufen sind. Nur durch einträchtige 
Zusammenarbeit dergenannten wissenschaftlichen undtechnischenFaktoren 
können die großen Aufgaben der Wasserwirtschaft in weitestem Sinne 
von Fall zu Fall befriedigend gelöst werden. 

Die auf der ACHEMA V zum ersten Male in der Aussteltung RTE 
„Das Wasser“ zur Schau gestellten Apparate und Anlagen sollen einer- 
seits die Resultate dieser Zusammenarbeit aufzeigen, andererseits die wei- 
tere Entwicklung der Wassertechnik fördern und hierzu Anregungen ge- 
ben. Was der Bau- und Maschineningenieur vielfach auf Grund wasser- 
chemischer Vorarbeit für die Trinkwasserversorgung, Aufbereitung von 
Industriewasser und für die Abwasserreinigung getan hat, soll in dieser 
Sonderausstellung ebenso studiert werden können, wie die wissenschaft- 
lichen Hilfsmittel des Wasserchemikers im weitesten Sinne. Die Leistungen 
deutscher Technik auf dem Gebiete des Wasserfaches sollen hier zu je- 
dem Interessenten eindringlich sprechen. Hierbei dürfte sich zeigen, daß 
für so manchen „verzweifelten“ Fall der Wasser- oder Abwasserreinigung 
bereits Hilfsmittel vorhanden sind, die den Betroffenen noch nicht bekannt 
waren. Hier soll ferner der Chemiker ersehen, wo es noch auf diesem Ge- 
biete seiner Mitarbeit bedarf und soll danach streben, seine Kenntnisse in 
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den Dienst der oben angedeuteten, außerordentlich wichtigen Aufgaben 
des allgemeinen Wohles zu stellen. Aber auch die Kreise und Persönlich- 
keiten, die für den Bau und die richtige Arbeitsweise von Wasser- und 
Abwasserreinigungsanlagen aller Art letzten Endes verantwortlich sind, 
sollen anläßlich dieser Ausstellung mehr als es bisher im allgemeinen der 
Fall war, die Wichtigkeit der chemischen Arbeit auf dem genannten Ge- 
biete einzuschätzen lernen und zur Bewältigung der zu lösenden Aufgaben 
den Chemiker heranziehen. Das ist der Sinn der von der Fachgruppe 
für Wasserchemie des Vereins Deutscher Chemiker eingerichteten Aus- 
stellungsgruppe „Das Wasser”,deren reicher Inhalt allen Kreisen, denen 
Fortschritte in der Gewinnung und Nutzung des Wassers und in der Be- 
seitigung schädlicher Abwässer am Herzen liegen, zur eingehenden Be- 
achtung hiermit wärmstens empfohlen sein möge. | 
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Während die wissenschaftliche, dauernde Weiterarbeit in der chemi- 
schen Industrie zuerst durch die Fabrikation der Teerfarbstoffe Gemein- 
gut der Fabriken geworden ist, hat sich die moderne chemische Apparatur 
und damit das Zuziehen des Konstruktionsingenieurs an einer Reihe an- 
organischer Prozesse und dann erst an den Bedürfnissen der Teerfarben- 
industrie entwickelt. 

Die ersten durchgebildeten Apparate hat der Solvay-Prozeß gebracht, 
als er — an Stelle der aus der Metallurgie stammenden Öfen und Pfannen, 
der alten Rohrkondensationen, Kessel, Rührbütten und Sackfilter — die 
hohen Kolonnen und die mit Kühler versehenen Füllbatterien, die me- 
chanischen Kalzinierapparate und die Gas- und Flüssigkeitspumpen, dann. 
Generatoren und durchkonstruierte Kondensationsapparate setzte. Für 
die hohen Produktionen mußte der Betrieb mehr und mehr mechanische 
Anforderungen stellen und damit eine genaue Disposition für die Auf- 
stellung der Apparate und die Montage der Verbindungsleitungen ver- 
langen. | 

Finen weiteren Anstoß für den Konstruktions-Ingenieur gab die Ein- 
führung der Elektrolyse durch Griesheim-Elektron, deren Zersetzungs- 
bäder mit ihren chemischen’ und elektrischen Bedingungen besondere 
Apparaturaufgaben stellten. Daneben gingen Sonderkonstruktionen für 
elektrolytische Raffınation von Kupfer. und Silber oder für die Schmelz- 
flußelektrolyse des Aluminiumoxyds. 

Der Schwefelsäureindustrie schuf Ende der 00er Jahre Knietsch in 
seiner vorbildlichen Oleumkontaktapparatur durdıgebildete Apparate und 
gleichzeitig nahm die Fabrikation der Zwischenprodukte und Teerfarben 
in den großen Fabriken Ludwigshafens, Leverkusens, Höchsts u. a. der- 
artige Dimensionen an, daß die alten Bütten und Filtersäce in ihren 
fliegenden Holzbauten durch völlig durchkonstruierte. Großraumappa- 
raturen in übersichtlich disponierten Bauten aus Stein und Fisen ersetzt 
wurden. 

Vorher schon hatten Kalk, Keramik und Zement großer durchgebildeter 
Ofenkonstruktionen bedurft, der Zement auch besonders leistungsfähiger 
Mühlen. Die Zuckerindustrie hatte Vakuumapparate und Zentrifugen, die 
Gärungsindustrie und die Teer- und Erdölverarbeitung haben die Kolon- 
nen- und Blasendestillation hoch entwickelt. Die Verflüssigung der Gase, 
die Gasbewegung in Gasprozessen, die Berieselung der Reaktionstürme 
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überwanden alle Unvollkommenheiten in Konstruktion und Material von 
Gebläsen und Pumpen. 

So sehen wir im modernsten aller chemischen Verfahren Deutschlands, 
in der Bosch’schen Ammoniaksynthese, das imponierende Bild, wie Er- 
fahrung und Kunst des Konstruktions-Ingenieurs Generatoren und Rei- 
niger, Maschinen und Reaktionsöfen, Absorptionsapparate undFilterin einer 
Vollkommenheit und in Dimensionen geschaffen hat, die vor 25 Jahren 
noch undenkbar gewesen waren! 

Die Zeiten, in welchen die Vorlesung über anorganische oder orga- 
nische Chemie nebenher den Studenten in Verfahren und Apparate der 
Technik einführen konnte, sind bei der heutigen Fülle des Materials vor- 
über; und auch das Gebiet der physikalischen Chemie ist so gewachsen, 
daß ihre Lehre nicht mehr auf elektrochemische oder katalytische Ver- 
fahren des weiteren eingehen kann. Das Chemiestudium muß heute für 
zwei Drittel aller Chemiker die Vorbereitung zu industrieller Tätigkeit 
und damit das Verständnis für die Bedingungen, die Entwicklung und die 
Apparate der verschiedenen Zweige der chemischen Fabrikation schaffen. 

Dadurch tritt die chemische Technologie als allgemeine Aus- 
bildungsnotwendigkeitnebendiewissenschaftlichenZweigederChemie 
und ihre Lehre, welche England und die Vereinigten Staaten in den Lehr- 
anstalten für Chemiker und Techniker schon länger besonders betonen, 
muß nicht nur an einzelnen unserer Hochschulen, sondern überall umfas- 
send durchgeführt werden. Knapp in Braunschweig und Wagner in Würz- 
burg haben schon vor 50 Jahren die allgemeine chemische Technologie 
gelehrt; aber nach Bunte’s Vorbild für die Gasindustrie in Karlsruhe oder 
Schultz’s Betonung der Farbstoffabrikation in München haben sich in 
letzter Zeit mehr die Spezialinstitute für einzelne technische Zweige ent- 
wickelt. So berechtigt diese aus örtlichen Interessen oder als Arbeitsgebiet 
des einzelnen Forschers sind, so vermögen sie doc die allgemeine Aus- 
bildung und Kenntnis in den verschiedenen Fabrikationen der chemischen 
Industrie ebensowenig zu ersetzen, wie z. B. eine Vorlesung über Zucer 
oder Terpene oder Stereochemie die allgemeine Vorlesung über organische 
Chemie entbehrlich machen kann. 

Der Chemiker, den der praktische Beruf in einen bestimmten Finzel- 
zweig der chemischen Industrie führt, muß nach allgemeiner Überzeugung 
die Kenntnis der anorganischen, der organischen und der physikalischen 
Chemie im ganzen mitbringen, um seinen speziellen Zweig wissenschaftlich 
richtig verstehen und bearbeiten zu können. Ebenso muß er aber, um das 
Verfahren einer beliebigen chemischen Fabrikation technisch zu beherr- 
schen und weiter zu entwickeln, mit den Grundlagen der ganzen che- 
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mischen Technik vertraut sein. Die Verfahren der anorganischen Groß- 
industrie berühren sich mit denen der Metallurgie und der Baustoffe, die 
der Farbenindustrie mit Sprengstoffabrikation und Apparaten der Zucker- 
und Gärungsindustrie; die Zellulose greift auf Papier, Kunstseide und 
Sprengstoffe, die Brennstoff fragen greifen in alle Industrien über. Die 
Entwicklung eines jeden Gebiets kann und wird leicht in Beziehungen zu 
den Bedingungen und Apparaturen anderer Gebiete führen, von denen 
der Chemiker in seiner spezialisierten Berufstätigkeit nichts mehr direkt 
erfährt oder kennenlernt. Gerade weil der Chemiker kein Ingenieur 
und Konstrukteur sein soll und kann, muß er eine genügende All- 
gemeinkenntnis der hemischen Technik haben, um die Apparaturen des 
Gebietes, in das ihn der praktische Beruf heute gesetzt hat oder morgen 
setzen wird, überblicken und ihre Verbesserungsmöglichkeiten dem Inge- 
nieur angeben zu können! 

Das Bedürfnis der Zeit drängt daher zur unterschiedslosen Durch- 
führung der Vorlesung über allgemeine chemische Technologie, die mit 
Rücksicht auf die sonstige Zeitbesetzung der Studierenden in einer vier- 
stündigen Jahresvorlesung die Grundlagen der ganzen chemischen 
Industrie, ihre Wirtschaftszusammenhänge, die Entwicklung 
ihrer Verfahren und Apparate zu geben hat. In Ergänzung dazu 
werden Fabrikbesichtigungen, ein Seminar über spezielle Kapitel der tech- 
nischen Chemie und ein 3-Monats-Praktikum über die präparativen und 
die Prüfungsmethoden der technischen Hauptgebiete nötig oder wünschens- 
wert sein. | 

Diese allgemeine technologischeLehre machtselbstverstandlich Spezial- 
institute und Spezialvorlesungen für Sondergebiete der chemischen Indu- 
strie an einzelnen Hochschulen und Universitäten keineswegs entbehrlich, 
und sie sind für den Einzelnen ebenso nötig, wie die Bearbeitung eines 
wissenschaftlichen Sondergebietes durch den einzelnen Forscher und seine 
Schüler. Aber es ist kein Grund zu sehen, weshalb ein Technologe, dessen 
Forschungsgebiet naturgemäß speziellen Zweigen der Industrie gewidmet 
sein wird, nicht die Gesamttechnologie vortragen sollte und könnte, 
ebenso wie der Wissenschaftler sein besonderes Gebiet bearbeitet und 
das Gesamtgebiet in der Vorlesung lehrt. Dabei wird ein guter Professor 
der chemischen Technologie ebenso aus der Technik hervorgehen können, 
wo er dann die richtige Lehrweise später hinzuzulernen hat, — wie aus 
den Hochschulkreisen, wo er wie Knapp oder Ost, um nur die Haupt- 
vertreter dieser erfolgreichen Entwicklung zu nennen, das Eindringen in 
die Praxis hinzuerwerben muß. | 

Die Bedeutung und das Interesse, denen die Technik chemischer Ver- 
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fahren heute begegnet, treten gerade durch den Erfolg und die steigende 
Entwicklung der Achema besonders deutlich hervor. Den altbewährten 
Ausstellungen von Präparaten hat sie zielbewußt die Vorführung von 
Apparaten und ihren Materialien an die Seite gestellt. Der Anschauungs- 
unterricht, den sie dem praktischen Chemiker nun zum 5. Male in Essen 
bieten wird, ist ein Bedürfnis unserer Zeit geworden. Deshalb scheint 
esim Anschluß an diese allgemeine wiederkehrendeV orführung neuer Appa- 
rate angezeigt und gerechtfertigt, die Notwendigkeit einer allgemeinen 
Ausbildung in chemischer Technologie, die vielfadi in sonst berechtigter 
Wertschätzung der wissenschaftlichen Seiten unterschätzt wird, für das 
heutige Chemiestudium besonders zu betonen. 
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Chemische Verfahrenstypen und ihre Apparatur 
von 
Privatdozent Dr. H. Heinrich Fran, Berlin, 
Bayerische Stikstoff-Werke Aktien - Gesellschaft. 

In einem Vortrage „Die industrielle Anwendung der Kontaktreaktion, 
ein technologischer Versuch” !) habe ich versucht, unter Loslösung der bis- 
herigen technologischen Betrachtung der chemischen industriellen Ver- 
fahren vom Rohstoff oder Stoffsystem her, eine Darstellung nach der „Ver- 
fahrensweise” zu geben. 

Es erschien auffallend, daß in der Industrie eine zunehmende Zahl 
von Stoffen anorganischer und organischer Natur mit untereinander völ- 
lig verschiedenen Eigenschaften, Gebrauchszwecken und auhErzeugungs- 
größenordnungen nach prinzipiell gleichen oder sehr ähnlichen Verfahrens- 
„typen” hergestellt werden, ja daß man mit Sicherheit eine Entwidklungs- 
tendenz auf solche bevorzugte „Iypen” feststellen kann. Als solche Ty- 
pen wurden neben der schon lange unter Gemeinsamkeitsgesichtspunkten 
betrachteten ,Flektrohemie der Lösungen und der Schmelzen” heraus- 
gegriffen die „Gasreaktion an Kontakten” und die „doppelte Umsetzung”. 

Es wird zugegeben werden, daß derartige Verfahrensweisen dem wis- 
senschaftlichen Chemiker bekannt sind, aber in der industriellen Chemie 
nicht unter dem Gesichtspunkt ihres „Typs” betrachtet und behandelt, 
nicht gesondert von der Erzeugung des einzelnen und gerade jeweils ge- 
wollten Erzeugungsproduktes (Stoffes) erfaßt werden, und daß der bis- 
herigen Technologie als einer historischen Beschreibung „wie macht man 
Schwefelsäure, Bier, Soda, Anthrachinonblau oder Hodenextrakt” solche 
Fragestellung und Begriffe fernlagen. DieVerfolgung einerbesonderenVer- 
fahrensweise in ihrer ständig variierten Anwendung in der Technik erlaubt 
aber die Ableitung allgemeiner technologischer Prinzipien und gibt einen’ 
wesentlich tieferen Einblick in technisches Handeln und technisches Denken 
als bei der ausschließlichen Betrachtung vom Rohstoff her und zum Find- 
produkt hin möglich ist. 

Die Objektivierbarkeit einer Verfahrensweise als einer vom jeweiligen 
Stoffe unabhängigen Methodik hängt davon ab, wie weit wissenschaftlich- 
rationale Prinzipien, nicht traditionalistisch-empirische Rezeptlehren ihr 
zugrunde liegen, und es ist einleuchtend, daß bei allen Industrien, wo letz- 
tere herschen, wie im Gärungsgewerbe, in der Öl- und Fettindustrie, in 
der Gummiindustrie und ähnlichen mehr, diese Betrachtungsweise versagt. 
Es spricht für ein Prinzip und nicht dagegen, wenn man es nicht zu Tode 
hetzen kann. 


») Ztschr. f. angew. Chemie, 1926, Heft 29, S. 896 (Autorreferat). 
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Immerhin beweist folgende Aufstellung die weitgehende Anwendbar- 
keit dieser Betrachtung, wobei sie zugleih mehr vom Wesen heutiger 
chemischer Technik offenbart als etwa eine rein stoffliche Darstellung. 


Verfahrens- ‘ 
FERNER Produkt 

Elektrolyse Alkali, Chlor, Wasserstoff, Aluminium, Magnesium, Persalze, 
Cyanat. | 

Elektro- Carbid, Phosphor, Ferrolegierungen, Stahl. 

metallurgie 

Kontakt- Schwefelsäure, Salpetersäure, Phosphorsäure, Ammoniak, Chlor 

reaktion Fetthärtung, Tetralin, Methanol, Formaldehyd, Acetylendlor- 
Verbindungen, Phtalsäure, Anthrachinon usw. 

Doppelte Mischdünger, Ammonsulfat, Soda, Kalisalze. 

Umsetzung 


Es ergibt sich zunächst jeweils für den betrachteten Verfahrenstyp ein 
bestimmtes technologisches Schema, das für alle Finzelanwendungen uni- 
versell gültig ist und das bei der „Kontaktreaktion“ in die 

Hauptstufen und Zwischenstufen 
—> Gaserzeugung 


777 Reinigung, Trocknung, Vor- 
ur) wärmung 
Kontaktumsetzung 
N i ee Wärmeregeneration 
Gewinnung der Reaktions- I 
epee TR D 
zerfällt. 
Für die „doppelte Umsetzung” sei folgendes Schema gegeben: 
Lösung AB Lösung CD 
NS 2% 


Umsetzung 


| 


AC ausgeschieden 


Mutterlauge | Mutterlauge 


—> (BD ausgeschieden) *) 


Da alle stofflihen Umwandlungen, soweit sie sich gewollt in der che- 
mischen Industrie abspielen, in Raum und Zeit gerichtet oder gelenkt wer- 
den sollen, erhebt sich bei der Betrachtung solcher typologischen Schema- 
tisierung sofort die Frage nach der Apparatur. Denn was ist deren Auf- 


x *) Eventualmöglichkeit. 
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gabe und was läßt sich bei der vorliegenden Blickeinstellung über sie 
aussagen? 

Das Charakteristikum aller chemischen Produktionsweisen industrieller 
Größenordnung liegt in der fast unmittelbaren Ableitung des fabrikato- 
rischen Betriebes aus der wissenschaftlichen Arbeitsweise. Die Übertragung 
vom Laboratorium zum Betrieb ist zunachstnur Vervielfachungder Größen- 
ordnung der umgesetzten Produkte, und oft zeigt erst der Großbetrieb 
bei einer Erzeugung von 100 Tagestonnen und mehr eine neue Figen- 
gesetzlichkeit. 

Für den Laboratoriumsversuc ist die Apparatur räumliche Umgren- 
zung der Stoffumsetzung, der ohne Rücksicht auf Ökonomik die notwen- 
digen Bedingungen an Druck und Temparatur aufgezwungen werden. Da 
das Wesen chemischer Stoffumsetzung darin besteht, einen unter bestimm- 
ten Bedingungen (Temperatur, Druck, Zeit) festgestellten, d. h. einen 
naturgesetzlich determinierten Vorgang, dessen Bedingungen eben em- 
pirisch oder wissenschaftlich ermittelt sind, sich von selbst verwirklichen 
zu lassen („Automatie chemischer Prozesse“), so ist also erste Auf- 
gabe der Apparatur: zeitlich-räumliche Begrenzung der Stoffe bei Uber- 
tragung der physikalischen Reaktions- und Energiebedingungen. 

Im fabrikatorischen Betrieb hat aber die Apparatur noch mehr zu lei- 
sten. Zwei wesentliche Tendenzen der Entwicklung chemischer Industrie 
sind festzustellen‘): 

I. Die Figengesetzlihkeit oder Autonomisierung, die in Verbin- 
dung mit der zugrunde liegenden Automatie der Prozesse dahinstrebt, 
sich aller mechanischen Zwischengriffe zu entledigen und den reinen che- 
mischen Ablauf als solchen zu benutzen, wie z. B. der Übergang von der 
Pressung zur Extraktion bei der Verarbeitung von Ölsaaten oder der Aus- 
tausch des Preßverfahrens in der Zucerindustrie gegen das Diffusions- 
verfahren, die chlorierende Röstung bestimmter Metallerze, die Golderz- 
laugung gegenüber der Wäsche und dergleichen. 

2. Setzt man aber die Automatie und die Autonomie des chemischen 
Stoffvorgangs als eigentliches Arbeitsprinzip, so ist es naheliegend, die 
Ausnützung dieser Möglichkeiten nicht durch etwaige aus der Mechanik 
herrührende Besonderheiten der Apparatur zu unterbrechen, d. h. die 
Tendenz zur Kontinuisierung setzt sich durch, wie aus folgenden Ge- 
genüberstellungen hervorgeht: Blockofen — Abstichofen in der Carbidindu- 
strie, Finsatzofen — Kanalofen beim Kalkstickstoff, oder ganz allgemein 
die laufende Chargierung bei Drehrohr-, Schacht- und Hochofen an Stelle 


1) Vortrag des Verfassers im Staatswissenschaftlihen Seminar Berlin vom 
10. 7. 1925, unveröffentlicht. 
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der Einzelchargierung, die allmahlich zunehmende Anwendung des Kreis- 
prozesses, die Führung der Reaktionsteilnehmer im Umlauf unter Nach- 
lieferung des Verbrauchten. 

An der Geltung dieser beiden Prinzipien und ihres ständig zuneh- 
menden Wirkungsbereiches ist nicht zu zweifeln. Betrachtet man die oben 
erwähnten Verfahrenstypen „Kontaktreaktion“ und „Doppelte Umsetzung“ 
unter diesem Gesichtspunkt, so erklärt sich, warum diese fortgesetzt neue 
Gebiete chemischer Güterproduktion erfassen. Ausführlicheres kann an 
dieser Stelle darüber nicht gesagt werden, denn wir betrachten hier. nur 
den Zusammenhang zwischen Verfahrenstyp und Apparatur. 

Während nun, wie oben ausgeführt, die wissenschaftlihe Apparatur 
nur die Raumgrenze des untersuchten Systems ist, folgern für die technische 
À pparatur, die den fabrikatorischen Betrieb ermöglichen soll, aus den bei- 
den eben aufgestellten Entwicklungsprinzipien der chemischen Indusrie 
zwei wichtige Forderungen: Die Apparatur muß, da bei jedem Proze$ 
die optimalen Bedingungen für die ökonomische Erzeugung eines be- 
stimmten Produkts zugrunde gelegt werden, diese Bedingungen übertragen 
und möglichst ohne besonderes Dazwischengreifen oder Unterbrechen ge- 
währleisten. Sie muß sich also einer technish-ökonomischen Betrachtung 
anpassen, die bei der Tatsachenfeststellung wissenschaftlicher Frageweise 
nie in Betracht kommt. 

Sie muß weiter das angewandte und das erzeugte Produkt unter den 
Bedingungen seines chemischen Ablaufs durch und in sih befördern 
Damit beginnt das, was ich die „Chemie der Apparatur“ nennen möchte. 
Während die wissenschaftliche Betrachtung von Gasreaktionen z.B. sie 
sich „wandlos“, d.h. ohne den chemischen und physikalischen Finwirkungs- 
grad ihrer räumlichen Begrenzung vorstellt, bzw. diese „Wandwirkung“ 
nur nach Absorptions-, Reflexions- usw. -wirkung betrachtet, ist bei dem 
technischen Verfahren die Wand aktiv beteiligt. Durch sie hindurch wird 
Energie zugeführt oder abgeleitet, auf sie wirkt chemisch oder mechanisch 
das Material, ja sie vermittelt sehr oft erst die eigentliche entscheidende 
Reaktionsbedingung. Die hier sich ergebenden Probleme sind bekannt: 
Materialfrage, Beanspruchungsmöglichkeit auf Druck, Zug, Wärme, Kor- 
rosion usw. Sie sind in ihrer Lösung abhängig vom besonderen Chemis- 
mus des jeweiligen Verfahrens. 

Betrachtet man aber einmal bei einem „Verfahrenstyp“, der beson- 
ders häufig angewandt wird und nach dem z. B. möglichst in ihren Figen- 
schaften verschiedene Umsetzungen ablaufen, so überrascht die weit- 
gehende Analogie der apparativen Konstruktion. Während man z.B. 
früher eine möglichst individuelle Gestaltung der Apparatur in einer Un- 
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zahl von Bottihen, Retorten, Blasen, Kesseln, Filtern, Nutschen, Hähnen, 
Ventilen, Schiebern anwandte, ist bei dem sich an vielen Umsetzungen 
bewährenden Verfahrenstyp nicht nur wie auf S. 135 gezeigt, eine Schema- 
tisierung der Produktionsstufen erreicht, sondern auch eine apparative 
Vereinfachung auf ein möglichst einheitliches Apparaturschema gewonnen. 
Gibt es nicht zu denken, daß z. B. Methylalkohol und Ammoniak fast in 
gleicher Apparatur — schematisch gesehen — erzeugt werden? Rieselkühler, — 
Rohrbündelkühler, Hochdruckkontaktrohr mit getrennten Wänden für 
Druckbelastung und Wärmebelastung, Gaspumpen bzw. Gebläse sind die 
immer wiederkehrenden apparativen Einzelelemente! Kann man ernstlich 
bezweifeln, daß in dieser Abstraktion vom chemisc-stofflichen Umsatz auf 
eine einfache Konstruktionsfolge sich nicht ein Mangel an konstruktiver 
Phantasie, sondern gerade eine hôcst gesteigerte Konzentration kenn- 
zeichnet? 

Hier -und allein hier - setzt die „Rationalisierungs“- Möglichkeit inner- 
halb der eigentlichen chemischen Apparatur ein. Daß mechanische Mate- 
rialbeförderung, mechanische Hilfsapparaturen zu rationalisieren und da- 
mit zu normen sind, versteht sich von selbst. Aber die Rationalisierung 
und die Normung der zur Umsetzung der Stoffe notwendigen Appa- 
raturen kann nur aus der sich offenbar immer deutlicher durchsetzenden 
Abstraktion und Konzentration vieler Verfahren auf einige „Verfahrens- 
typen“ erfolgen. Mit ihnen ist erst die Möglichkeit zum „Apparaturtyp“ 
geschaffen. 
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Zum zweiten Male tritt die Dechema, die Trägerin der Achema, an Sie heran mit der 
_hofl. Bitte, ihr als Mitglied'und Mitarbeiter beizutreten. Die Wichtigkeit des chemischen 
Apparatewesens für die Entwickelung der modernen chemischen Industrie verlangt ge- 
bieterisch Gemeinschaftsarbeit zwischen Chemiker und Ingenieur auf diesem Sondergebiet. 
Gemeinschaftsarbeit! Erstmals 1919 von A. Vögler im Verein deutscher Eisenhütten- 
leute propagiert, hat dieser Begriff in gar manchen Industriezweigen Schule gemacht und 
Erfolge bewirkt. Die chemische Industrie stand bisher ferne. Es sei zugegeben, daß die 
besonderen Verhältnisse dieser Industrie heute noch für eine Gemeinschaftsarbeit nicht 
gerade günstig liegen. Auf dem Gebiete des chemischen Apparatewesens ist dies anders: 


‚Chemiker und Ingenieure sollen sich vereinen in ihrem Streben 
nach bestmöglichem Ausbau chemischer Apparaturen. 


Schneller als man annehmen konnte, hat sich dieser Gedanke durchgesetzt: 

Im Vorstand der Dechema sind Chemiker und Ingenieure vereint. Die Achema wurde 
vom Verein Deutscher Maschinenbauanstalten, der Spitzenorganisation der deutschen 
Maschinenindustrie für ihre Mitglieder freigegeben und ist damit ihnen von selbst 
empfohlen. 

Neu zu bildende Fachausschüsse sollen wiederum Chemiker und Ingenieure zu ge- 
meinsamer Arbeit zusammenführen. 


Diese Arbeit soll wie bisher in erster Linie ihrer Ausstellung, der Achema gelten. 


Zum 5. Male öffnet sie ihre Pforten, wiederum vergrößert. Mehr als 4000 qm Aus- 


stellungsfläche sind bis jetzt für die Achema V in Essen belegt. | 

Schon heute bitten wir, für die nächste voraussichtlich 1929 in Breslau stattfindenden 
Achema VI um Ihre Anregungen und Wünsche! | | 

In zweiter Linie will die Dechema ihre Ziele durch Mitgliederversammlungen fördern! 
Wenn nun auch diesmal infolge des besonderen Charakters der Ruhr-Hauptversamm- 
lung des Vereins Deutscher Chemiker als Besichtigungstagung keine große Reihe von 


x 


= V ACHEMA V 


vom 7.—19. Juni 1997 in 


ESSEN 


wird ihre Vorgängerinnen wiederum übertreffen 


Nettoausstellungsfläche: _ 
 ACHEMAI Hannover 1920 562 qm 
ACHEMA Il Stuttgart 1921 1354 qm 
ACHEMA Ill Hamburg 1922 1407 qm 
ACHEMA IV Nürnberg 1925 2650 qm 


_ ACHEMA V ESSEN 1927 


bisher belegt (1. April 1927) 
über 4000 qm 


Besondere Ausstellungsgruppen: 
DIE KOHLE Apparate zur Gewinnung und Ver- 
edelungv.Kohle u.Nebenprodukten 


DIE WÄRME Wärmetechnische Apparate und 
Hilfsmittel für die chem. Industrie 


DAS WASSER Apparate und Anlagen zur Wasser- 
gewinnung u. Abwasserbeseitigung © 


Ausstellungshallen an der 
Norbertstraße 


PUMPEN 
ARMATUREN 
KONDENSTOPFE | 
D. R. P. 


| SPEZIALAUSFÜHRUNGEN FÜR CHEMIE 
ACHEMAVESSEN 1927 


KLEIN 


SCHANZLIN & BECKER 
BEFRANKENTHAL 


Auf dem Wege zu weiteren Môglichkeiten! 
Von Dr. Leo Löwenstein (Berlin-Lichterfelde). 


Im Achema-Jahrbuch 1025 veröffentlichte ich einen Aufsatz mit 
dem Titel „von Fachema und Achema zu weiteren Möglichkeiten“, der 
durch ein Referat auf der Hauptversammlung in Kiel ergänzt wurde. Ich 
sing davon aus, daß für die chemische Industrie und die ihr verwandten 
und mit ihr zusammenhängenden Industrien eine kräftige W eiterentwick- 
lung der chemischen Technik nötig ist, um auf diesem Gebiete die alte 
Stellung Deutschlands auf dem Weltmarkte wieder zu erringen. Zur Durch- 
führung hatte ich folgende schrittweise in planmäßiger Entwicklung zu 
schaffenden Einrichtungen verlangt: 

A) eine Zentralstelle, die für folgende Aufgaben ausgebaut wird: 


LE 


Sammlung von möglichst ausführlichem Wissensmaterial über 
Apparatekonstruktionen, geordnet einerseits nach den apparate- 
bauenden Firmen (Prospekte, Preislisten u. dgl.), andererseits 
nach den Funktionen der Apparate und Materialien. 


. Zusammenstellung und Prüfung alles bisher Bekannten über die 


Werkstoffe zur Herstellung von Apparaten usw. der Unter- 
suchungen der staatlichen Prüfungsanstalten, der verwandten be- 
ruflichen Organisationen, der wissenschaftlichen Institute, der 
produzierenden Firmen usw. Nachweisung und Vermittlung für 
die anfragenden Interessenten. 


. Auskünfte über Meßinstrumente für Betrieb und Laboratorium, 


ihre Bezugsquellen, Brauchbarkeit für die jeweiligen Zwecke, 
Genauigkeit, ständige Verbindung hierüber einerseits mit den 
staatlichen und privaten Prüfungsstellen, in deren Hand, wie bis- 
her, allein die Prüfungen liegen, und andererseits mit den lie- 
fernden Firmen. 


. Auskünfte über Methoden aller Art zur Analyse, Material- 


prüfung u. dgl. sowie Vermittlung geeigneter staatlicher und pri- 
vater Stellen dafür. 


. Information der anfragenden Industrie über Gelegenheit zur 


/usammenarbeit mit Fachleuten aus Wissenschaft und Technik, 
Forschungsinstituten oder Organisationen, wie z. B. der Zentrale 
für Wissenschaft und Technik, Normungsausschüssen, anderen 
technischen und wissenschaftlichen Gesellschaften, Fach- und 
Studienausschüssen usw. 


. Anregungen an die wissenschaftlichen Institute zur Bearbeitung 


wichtiger Fragen, die obige Gegenstände betreffen, und Unter- 
stützung dieser Arbeiten mit Beratung und Mitteln. 
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B) Es wird ein Institut errichtet, das Fabriken und Fachmännern auf 
dem Gebiete der chemischen Technik und Wissenschaft ermög- 
licht, neuen Verfahren und Apparaten die zwischen Laboratorium 
und Betrieb erforderliche Entwicklung zu geben. (Um Verwechs- 
lung mit sonstigen Forschungsinstituten zu vermeiden, nennen wir 
es im folgenden „Finrichtung.“) Zu diesem Zwecke stellt die Fin- 
richtung den Parteien gegen entsprechende Miete in abschließ- 
baren Räumen Heizdampf, Warmwasser, Gas, Wasser, Elektrizität 
als Wechsel- und Gleichstrom, Vakuum, Druckluft usw. zur Ver- 
fügung. Der Raum ist nur den Beauftragten des Mieters zugäng- 
lich. Ferner befinden sich in dem Institut eine mechanische Werk- 
stätte, Schlosserei, Tischlerei und dgl., die für die Parteien auf Be- 
stellung arbeiten. Es befindet sich dort ein größeres Lager mit 
häufig benutzten Gegenständen wie z. B. Rohre und sonstige Ap- 
paratteile in verschiedenen Maßen und Materialien, Pumpen, Klein- 
motore usw., die von den Parteien erworben oder, soweit angängig, 
auch gemietet werden können. Hier können chemische Fabriken 
oder einzelne Fachleute aus Wissenschaft und Technik oder Appa- 
ratefabriken oder Kombinationen von solchen neue Apparate und 
Verfahren ausarbeiten. Soweit es gewiinscht wird, berätdie vorhin ge- 
schilderte Auskunftsstelle auch die in der Finrichtung durchgeführten 
Arbeiten oder besorgt hierfür Spezialfachleute bzw. Firmen usw. 

Erfreulicherweise sind seit der ersten Veröffentlichung im Achema- 

Jahrbuch 1025 in Richtung dieser Bestrebungen gute Fortschritte gemacht 
worden. | 

/unächst ist der Untergrund, auf dem diese Bestrebungen aufbauen 

wollen, ganz wesentlich verbreitert und gefestigt worden. Während es noch 
in meinem Artikel hieß: „von Fachema und Achema zu weiteren Môg- 
lichkeiten”, liegt auf diesem Wege der Ausgangspunkt, die ,Fachema”, 
eine einfache Fachgruppe der V. D. Ch., schon ein tüchtiges Stück hinter 
uns. Statt ihrer bietet uns heute die im Sommer 20 gegründete Dechema 
(Deutsche Gesellschaft für chemisches Apparatewesen), der mit den Che- 
mikern nun auch die Ingenieure angehören, deren Vorstand neben dem 
Verein Deutscher Chemiker auch die Vereine Deutscher Ingenieure, 
Deutscher Maschinenbauanstalten und sonstiger Vertretungen des Appa- 
ratebaues tätig sind, eine weit geeignetere Grundlage. In der Dechema — 
sind ja nun alle die Kreise zusammengeschlossen, an die sich meine Vor- 
schläge richten. 

Es war daher nicht verwunderlich, daß mein Referat in Kiel, das einen 

Tag nach der Gründung der Dechema gehalten wurde, auf guten Boden 
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fiel und die Diskussion schon gleich so bemerkenswerte Ergebnisse brachte, 
daß ich kurz darüber berichten möchte. 

Im allgemeinen stimmten fast alle Diskussionsredner darin überein, 
daß die unter A gekennzeichneten Einrichtungen zuerst und baldigst 
durchgeführt werden müßten. Herr Dr. Geißler, der namens des V. D.I. 
sprach, wies darauf hin, daß dieser bereits über eine technisch-wissen- 
schaftliche Auskunftsstelle verfügt, und empfahl, dieselbe eventuell als 
Vorbild dienen zu lassen. Herr J. Brohn, der ebenfalls den Vorschlag 
der Auskunftsstelle begrüßte, glaubte allerdings, daß für den vorliegenden 
/weck die auf einer anderen Grundlage aufgebaute Auskunftsstelle des 
V.D.I. nicht als Vorbild dienen könne. Herr Dr. Höfchen-Leverkusen 
berichtete, daß eine Auskunftsstelle schon seit langem für die 1. G. ein- 
gerichtet sei. Herr Prof. Dr. Quinke hält den Nachweis von Maschinen 
und Apparaten für die chemische und mit ihr verwandten Industrien für 
durchaus durchführbar. Herr Dr.F.Singer, D.T.S., schlug vor, einen prak- 
tischen Anfang in der Weise vorzunehmen, daß eine Normal-Kartothek- 
karte auszuarbeiten wäre für die beteiligten Apparate- und Maschinen- 
industrien, um so zunächst einmal die Sammlung des ungeheuer weitver- 
zweigten Materials zu ermöglichen und erbot sich, eine solche Karte, die 
von den apparatebauenden Firmen auszufüllen wäre, herzustellen. 

Es sei nun schon gleich vorweggenommen, daß ein erfreu- 
liches Resultat der Diskussion der Schritt der Dechema zur 
praktischen Einrichtung der Auskunftserteilung ist. Es sind 
Formulare in Vorbereitung zur Versendung an die in Betracht 
kommenden Firmen zur Ausfüllung und Wiedereinsendung 
nebst Prospekten usw. Damit wäre schon der Punkt I meiner Vor- 
schläge unter A in der Verwirklichung und die der Punkte 2, 3, 4 und 5, 
deren Durchführung organisatorisch einfacher ist als die von I, wird sich 
zwangsläufig gleich daran anschließen. | 

Der Punkt6 des unter A gekennzeichneten Programms der Zentralstelle 
betrifft nicht direkt die Auskunftserteilung, die nunmehr eingerichtet wird. 
Aber er läßt sich im Anschluß an diese durchführen. Es ist sogar zweck- 
mäßig, daß dieser Zusammenhang möglichst innig bleibt. Die Zentral- 
stelle hat ja bei Durchführung der Punkte I—5 des Programms einen 
vollständigen Überblick über alles, was die Technik an apparativen Mög- 
lichkeiten für die Ausgestaltung bestehender und neuer chemischer Fabri- 
kationen bieten kann. Sie kennt die Eignung der Persönlichkeiten und 
Institute, die die Forshung auf den verschiedensten Gebieten für die 
Lösung technischer Probleme stellen kann. Sie kann auch am besten fühlen, 
welche Fragen für den Fortschritt der Technik am brennendsten sind. Sie 
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kann weiterhin durch richtiges Heranziehen der in Betracht kommenden 
vorhandenen Faktoren ohne verhältnismäßig große Mittel die Lösung 
dieser Fragen einleiten und ständig fördern. In der erwähnten Diskussion 
wurden schon solche Fragen genannt, die hier in Betracht kommen. Herr 
Dr. Höfchen-Leverkusen meinte, daß eine besondere Aufgabe der neuen 
Institutionen sein würde, einen allen Ansprüchen genügenden Baustoff 
für chemische Apparate und Maschinen zu finden. Herr Dr. Buchner hielt 
die Baustoff-Frage sogar für das wichtigste Problem. Er meinte mit Recht, 
daß über diesen Gegenstand schon in der Literatur eine Menge Material 
vorhanden liegt, das noch nicht genügend verwertet würde. Ich glaube, daß 
gerade auf diesem Gebiete eine bessere Heranziehung der verschiedenen 
Organisationen der Glasindustrie, Keramik, Metallindustrie der Fachver- 
eine, Fachausschüsse, Forschungsinstitute schon aus dem vorliegenden 
ungeheuren, aber sehr zerstreuten Material eine Menge wertvollen 
Wissens an die chemische Technik vermitteln könnte. Auf diesem Gebiete 
wird heute an den verschiedensten Stellen gearbeitet. Es wäre nicht mög- 
lich, die schon im Gange befindlihen Arbeiten zu zentralisieren. Aber 
die geplante Zentralstelle könnte durch ihren Überblick eine Menge Leer- 
lauf- und Fehlarbeit verhindern, die laufenden Arbeiten durch ent- 
sprechende Weisungen und Unterstützungen wesentlich fördern und zum 
Erfolg führen und neue verfügbare Kräfte für heute noch unerreichte 
oder gar unverarbeitete wichtige Ziele einsetzen. 

Aus Vorstehendem ist ersichtlich, daß eine solche Zentral- 
stelle mit den vorhandenen Kräften der Technik und Wissen- 
schaft der chemischenIndustrie sehr wesentliche Hilfe bringen 
könnte, ohne daß zunächst Institute oder kostspielige Ein- 
richtungen erforderlich sind. Es sollte darum kein Tag zur 
Durchführung des Programmes À versäumt werden. 

Zu der Frage besonderer Institute hat in der Diskussion Herr Prof. 
Dr. Quicke-Hannover Bemerkenswertes gesagt. Das Protokoll seiner 
Ausführungen darüber lautet: „Gründung von Instituten zur Bearbeitung 
aller mit dem chemischen Apparate- und Maschinenwesen zusammen- 
hängenden Fragen. Es liegen hier sehr gute Erfahrungen vor. Er erinnert 
an das erfolgreiche Arbeiten des Bundaschen Instituts für Gasforschung 
in Karlsruhe, ferner des Instituts für Gärungsgewerbe und des Instituts 
der Zuckerindustrie. Er glaubt, daß die Erfolge in der Hauptsache auf 
die Tatsache zurückzuführen sind, daß diese Institute von den einheitlich 
speziell interessierten Industriegruppen getragen werden. Da diese Vor- 
aussetzung für die evtl. zu schaffenden Institute für hemisches Apparate- 
wesen fehlen würden, glaubt er bei der Durchführung dieses speziellen 
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Teils der im Referat gemachten Vorschläge mit großen Schwierigkeiten 

rechnen zu müssen. 

Ich kann mich insofern der hier ausgesprochenen Ansicht anschließen, 
als auch ich der Ansicht bin, daß dieser Teil meiner Vorschläge erheblich 
schwieriger durchführbar sein wird als die der Zentralstelle gemäß A. Ich 
habe aber eink orschungsinstitut für chemischesApparatewesen entsprechend 
etwa einem solchen fiir Gasforschung nicht vorgeschlagen. Jedes die- 
ser Finzelinstitute ist nämlich für sich schon ein Institut für ein nicht 
einmal immer kleines Gebiet des chemischen Apparatewesens. Jede che- 
mische Fabrikation erfordert ja in den meisten Fallen als hauptsächliche 
Arbeit die Entwicklung der richtigen Apparatur nach Form und Baustoff. 
Um gleich beim vorliegenden Beispiel zu bleiben. Welche Prozesse auch 
immer das Gasinstitut oder verwandte Institute studieren mögen an festen, 
flüssigen und gasförmigen Brenn-, Kraft- und Leuchtstoffen, sobald die 
Ergebnisse aus der Sphäre reiner Wissenschaft kommend die Schwelle der 
Fabrik, auch nur des kleinen Versuchsbetriebes überschreiten, haben sie 
die Begleitung der Apparatetechnik nötig, die dabei sogar in vielen Fällen 
die ausschlaggebende Rolle spielt. Für den praktischen Erfolg dieser In- 
stitute einzelner interessierter Industriegruppen kommt daher in hohem 
Maße ein möglichst engesZusammenarbeiten mit der Zentralstelle gemäß A 
in Betracht. Diese kann gerade für die apparative Ausgestaltung der in 
den Instituten gemachten Ergebnisse sehr wichtige, die Einführung in die 
Praxis beschleunigende und verbilligende, vielleicht manchmal erst er- 
möglichende Dienste erweisen. 

Die von mir unter B beschriebene Einrichtung soll also vorläufig kein 
einheitliches Forschungsinstitut sein. Zunächst ist sie nichts als eine in 
beschriebener Weise ausgestattete Gebäulichkeit, die dadurch imstande 
ist, gleichzeitig verschiedenen Zwecken zu dienen. In Betracht kommen 
. vorerst etwa folgende: 

I. Einzelne Fabriken der chemischen Industrie oder solcher des 
Apparatebaues im weitesten Sinne oder beratende Ingenieure 
und Chemiker oder einzelne Forscher und Erfinder oder Kombi- 
nationen von diesen arbeiten dort Verfahren im größeren Labora- 
toriumsmaßstab oder im kleineren Versuchsbetrieb aus. 

2. Forschungsinstitute, Prüfungsanstalten u.dgl.für einzelneGruppen 
der chemischen oder apparatebauenden Industrie auf dauernde 
oder begrenzte Zeit. 

3. Behandlung einzelner wichtiger Fragen im Auftrage der inter- 
essierten Industrien durch Fachleute, z. B. Verhalten besonderer 
Baustoffe, Fragen der Ofentechnik, der Lackindustrie usw. 
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4. Ausstellung der Erzeugnisse der in Betracht kommenden Fi irmen, 
also gewissermaßen eine ständige Achema. 

5. Großlaboratorium zum Unterricht im Bau und Betrieb von che- 
mischen Apparaturen für Chemiker und Ingenieure. 

Die Verwaltung des Ganzen würde von der oben geschilderten Zen- 
tralstelle besorgt werden. Diese würde auch mit ihrem Apparat dort ihren 
Sitz haben und könnte so die verschiedenen Arbeiten, die dort ausgeführt 
werden, sehr nachdrüclich unterstützen. Weiterhin würden durch die all- 
mähliche Zentralisierung wichtiger industrieller Institute in B diese sich 
auch gegenseitig wirksam fördern können. Andererseits muß natürlich die 
Einrichtung so durchgeführt sein, daß da, wo es gewünscht wird, für 
unbedingten zuverlässigen Abschluß der betreffenden Arbeiten gegen 
nicht vom Auftraggeber dazu Berechtigte gesorgt ist. Letzteres wird ja 
insbesondere für die unter I genannten Arbeiten erforderlich. 

Für die finanzielle Durchführung des Unternehmens ist ein hoher 
Betrag erforderlich. Aber es muß durchaus möglich sein, schon bald 
durch Mieten und Gebühren das angelegte Kapital so gut zu verzinsen, 
als dies zu seiner Erlangung erforderlich ist. Auch vom Kostenstandpunkt 
ist natürlich möglichste Zentralisation und Ansammlung der in Betracht 
kommenden Institute, Arbeiten usw. in dieser Einrichtung erwünscht. 
Andererseits gestattet eine solche Akkumulation weiteren Ausbau der 
Anlagen wie Kraft, Dampfanlage, Laboratorien usw. 

Ich halte es für möglich, daß bei zielbewußter Führung aus diesem 
Aufbau sich allmählich ein Organismus herausbildet, der zwischen Wissen- 
schaft und Industrie stehend nicht nur für die chemische und die appa- 
ratebauende Technik sorgt, sondern auch immer weitere Kreise zieht, 
um die Metall- und Eisenhüttenindustrie, Glasindustrie, Textilindustrie 
usw. „Einigkeit macht stark”, und diese Finigkeit und Stärke statt schwä- 
chenden Gegeneinanderarbeitens haben wir heute in Deutschland be- 
sonders auf dem wichtigsten Gebiete vorwärtsbringender Tätigkeit nötig, 
der Vervollkommnung der Werkzeuge, der Weiterentwicklung unserer 
gesamten Technik zu neuen gewaltigen Möglichkeiten. 

In diesem Sinne möchte ich an das Ende meiner Ausführungen, an 
den Ausbli& in die Zukunft, das Ergebnis einer Betrachtung der aller- 
ältesten Kulturepoche setzen. In dem ausgezeichneten Werke des Anthro- 
pologen Pfeiffer über die „Werkzeuge des Steinzeitmenschen” 
findet sich als letztes Resultat der Satz: „Die Weltgeschichte genau 
genommen löst sich zuletzt ineine Geschichte derErfindungen 
neuer Geräte auf.” | 
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Unsere Preisliste, ein Wegweiser fiir 
jeden Interessenten, versenden wir 
kostenfrei. Alle Geschäfte für 
Laboratoriumsbedarf führen unsere 
Erzeugnisse. | 


* 


Carl Schleicher & Schiill 


DUREN, Rheinland 
XIV 


>; > 
ru, f 
PAPE 


Dae er es. JS me à 
Sp AOS oe 


Technisch-Industrieller Teil 


10 Achema-Jahrbudh 


Neue physikalisch-optische Mdr une fu den Chemiker 
Von Dr. W.Ewald. 
(Wissenschaftliher Mitarbeiter der Askania-Werke A.-G., Berlin-Friedenau.) 

Seit über 50 Jahren haben sich überall in der Industrie die physikalisch- 
optischen Prüfapparate der Askania-Werke glänzend bewährt. Der rege 
Absatz gestattete dauernd vielseitige Verbesserungen durch Neukonstruk- 
tionen und gewährleistete daher dem Käufer stets ein praktisches und mo- 
dernes Instrument. So sind auch im letzten Jahre eine große Reihe von 
Neukonstruktionen entstanden, unter denen besonders die Stufengitter 
und Lummer-Interferometer erwähnt sein mögen, die wegen ihrer 
hohen unerreichten Präzision die Bewunderung der Fachwelt erregten. 

Spektralapparate und 
die verschiedenstenSpektro- 
graphen (Uviol-, Universal- 
und Quarzspektrographen), 
die mit den modernsten Hilfs- 
mitteln ausgerüstet werden, 
sind in der Herstellung neu 
aufgenommen worden und 
leisten dem Chemiker wie die 
ebenfalls neu konstruierten 
Askania-K olorimeter wert- 
volle Dienste. 

ZurPrüfung getrübter Me- 
dien wurde der Askania-Trü- 
bungsmesser (vgl. Fig. 1) 
geschaffen. Dieser gestattet 
gegenüber bestehenden Ap- 
paraten die Messung von drei 
Faktoren: direktes Licht, 
direktes Streulicht und 
Streulicht der diffusen en 
Reflexion und somit die eased rete Klassifikation eines unbekannten 
getrübten Mediums (kolloidale Lösungen, Trübgläser usw. ). 

Es ist bekannt, daf sich die refraktometrischen Meßmethoden bei 
geringem Substanzverbrauh durch große Finfachheit und Schnelligkeit 
auszeichnen. Aus diesem Grunde hat das Askania-Universal- Re- 
fraktometer (vgl. Fig. 2), das Brechungsexponenten von 1,33 bis 1,75 zu 
messen gestattet, schnell in viele hemische Laboratorien Eingang gefunden. 
Das neue Refraktometer dient zur Prüfung von Zuckerlösungen und 
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Melassen, zur Untersuchung von Milch, 
Olen und Fetten, zur Reinheitsbestim- 
mung von Kraftbrennstoffen, wie Ben- 
zin, Benzol usw., zur Konzentrations- 
bestimmung bei wässrigen und alkoho- 
lischen Lösungen von Bieren, Likören, 
Beizen usw. Die Dispersion wird 
für sämtliche zur Messung in 
Frage kommenden Substanzen 
kompensiert und gleichzeitig 
zahlenmäßig abgelesen. 
Neugeschaffen wurden eine Reihe 
von Polarisationsapparaten, die 
bei außerordentlicher Helligkeit und 
Größe des Gesichtsfeldes eine hohe 
Einstellempfindlichkeit besitzen. Unter 
zahlreichen Neukonstruktionen mag 
hier der neue Taschenpolarisations- 
apparat (vel. Fig.3) Brwahzungündess 
Dieser läßt Messungen auf 0,05° zu 


und vereinigt in bester Weise ein Handinstrument und einen Sata ea 

Schließlich ist noch der neue Spannungsprüfer anzuführen, der zur 
Untersuchung gefüllter und ungefüllter, farbloser und gefärbter Glasgegen- 
stände (Kity etten, Glasstäbe, alle Arten von Röhren, Flaschen, Gläser usw.) 
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auf Spannung dient. Gleichzeitig kann man mit seiner 
Hilfe die einfachste und modernste Prüfung der Gleich- 
heit der Ausdehnungskoeffizienten von Gläsern auch 
von Überfanggläsern) vornehmen. 

Den Schluß der großen Reihe neuer Meßinstru- 
mente mag hier der Askania-Glanzmesser bilden, 


der zur Messung des Glan- 
zes aller Stoffe, insbeson- 
dere von Geweben, Papie- 
ren, Anstrichen, Lacken usf. | 
Verwendung findet. 

Optik jeder Art, Lupen 
undvieleandereMefinstru- | 
mente weisen die Kataloge 
der Askania- Werke A.-G., 


Berlin—Friedenau, nach. 


Neuere Instrumente für das chemisch-technische Laboratorium 
von Ingernieur O.Lohrengel-Berlin 


(Mitteilung aus der optischen Abteilung der Firma R. Fueß, Berlin-Steglitz) 


Das in neuerer Zeit gesteigerte und- weiter wachsende Interesse des 
Chemikers an optischen Meßverfahren und optischen Untersuchungs- 
methoden hat die bessere Anpassung von einigen wichtigen, im Prinzip 
längst allgemein bekannten Instrumenten an die Bedürfnisse der Praxis 
zur Folge gehabt. Je schneller physi- 
kalishe Untersuchungsmethoden, 
z.B. Eingang in das Fabriklaborato- 
rium, dem mehr oder weniger die 
Aufgabe der Betriebstiberwachung 
zufällt, finden werden, um so inten- 
siver wird an der dem Zweck ent- 
sprechendsten Durchbildung des 
optischen Hilfsgerats weitergear- 
beitet werden, was zweifellos auch 
dem Forschungs- und Unterrichts- 
laboratorium zugute kommen wird. 

Aus dem umfangreichen Arbeitsgebiet der Firma R. Fuess sollen, soweit 
es Spektralanalyse, Kolorimetrie, Mikroskopie und Refrakto- 
metrie betrifft, in dem knappen zur Verfügung stehenden Rahmen einige 
Instrumente kurz beschrieben werden. | 

Das Handspektroskop ist dem Analytiker im allgemeinen das be- 
kannteste optische Instument, wenngleich in seinen Kreisen die der Spek- 
troskopie zukommende Bedeutung bislang noch unterschätzt wird. In ge- 
wisser Beziehung ist daran schuld die Kostenfrage, die z.B. die Beschaffung 
eines Spektrographen oft erschwert, meist unmöglich macht. Nun gibt 
es eine Reihe von Aufgaben, bei denen es sich um eine allgemeine Orien- 
tierung z. B. über die Verteilung im Spektrum, die Wirkung eines Filters 
usw. oder um den Vergleich von Lichtquellen handelt. In solchen und 
ähnlichen Fällen sind die in Abb. I und 2 dargestellten Klein-Spektro- 
graphen, deren Anschaflungspreis in sehr mäßigen Grenzen gehalten 
werden konnte, unbedingt am Platze. Während für die Arbeiten im 
sichtbaren Gebiet derartige Ausführungen (Kombination von Hand- 
spektroskop und Kamera) bisher vereinzelt shon im Gebrauch waren, 
fehlte es jedoch an einem gleichartigen Apparat für das Ultraviolett. In 
diesem Zusammenhang sei noch kurz hingewiesen auf eine ebenfalls 
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ADD I. 


neuerdings entstandene Quecsilberdampflampe*) für Mikroskopier- 
zwecke und Analyse, die sich durch ihre besonders sichere Arbeits- 


Abb. 2 


weise, Lebensdauer, kleine Form und gringen Strom- 
verbrauch bei erheblicher Intensität auszeichnet und 
dadurch universellen Charakter bekommen wird, weil 
sie sich gleich gut auf der optischen Bank und zur 
Analyse (Lumineszenz und Fluoreszenz) verwenden 
läßt und ihr Anschaffungspreis auch durchaus er- 
schwinglich ist. 

Die Kolorimetrie hat eine instrumentelle Be- 
reicherung erfahren durch das Schublehren-Kolori- 
meter nah A. L. Bernoulli, dessen Konstruktion 
bereits mehrere Jahre festliegt, das aber erst neuer- 
dings weiteren Kreisen zugänglich gemacht worden 
ist. Der Meßvorgang baut sich auf dem Beerschen 


Absorptionsgesetz auf; die Gleichheit zweier verschieden konzentrierter 
Lösungen wird photometrisch gemessen. In einem Glastrog mit konstanter 


Im: 


ll 
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Abb. 3 


Schichtdicke befindet sich die 
Standardlésung von bekann- 
ter Konzentration, wahrend 
die unbekannte Lösung in 
jedem beliebigen Gefäß, wel- 
ches nicht einmal durchsichtig 
sein muß, untersucht werden 
kann. Die Veränderung der 
Schichtdicke erfolgt durch die 
meßbare Abstandsänderung 
zweier in die Flüssigkeit ein- 
tauchender Prismen, deren 
spiegelnde Flächen mit einer 
dauerhaften Schutzschicht 
überzogen sind. Bei Präzi- 
sionsmessungen kleinster 
Mengen Ammoniak, Nitrit,Blei 
und Eisen hat sich das Instru- 
ment außerordentlich bewährt. 


Die technische Mikroskopie hat in den weitaus meisten Fällen 
die Beobachtung im auffallenden Licht anzuwenden, wobei in erster Linie 


*) Patent A. Jaenicke. 


150 


an die Untersuchung von Werkstoffen, Aufbereitungsprodukten, Brenn- 
stoffen usw. zu denken ist. Für diese Zwecke ist nun ein äußerst an- 
passungsfähiges Instrument gebaut worden, zu dessen Konstruktion die 
Anregung aus dem Maschinenbau kam. Es gibt kaum eine schwer zu- 
gängliche Stelle, die nicht durch das Werkstoffmikroskop mit seinem all- 
seitig dreh- und schwenkbaren Tubus erfaßt werden könnte. Der Illu- 
minator, der meist in Verbindung mit einem Niedervoltlampchen zu 
gebrauchen ist, wandert bei der Verstellung des Tubus mit, wodurch ein be- 
quemes undschnelles 
Arbeiten bei Objek- 
ten verschiedenster 
Dicke ermöglicht 
wird. Fine kleine, auf 
den Tubus aufsetz- 
bareKamera gestat- 
tet die Herstellung 
von  photographi- 
schen Aufnahmen bis 
zu einer mittleren 
Vergrößerung von 
ca.200 fach. Höheren 
Ansprüchen wirdman 
durch die Kombina- 
tion mit einer Spezial- 
einrichtung (größere 
Kamera und intensi- 
vere Lichtquelle) ge- 
recht. Dieses Moment spielt für die Beschaffung eine große Rolle, denn 
man kann mit der einfachsten Zusammenstellung beginnen und den Aus- 
bau so weit treiben, als es nach den neuesten Erfahrungen überhaupt 
zweckmäßig erscheint. 

Die Möglichkeit der Anbringung von Sondereinrichtungen, z. B, zum 
beidäugigen Sehen, zur Korngrößenbestimmung und del. sei noch her- 
vorgehoben und auf die zweckmäßige Komplettierung des Laboratoriums 
durch Schleif-, Polier- und Schneideeinrichtungen etc. hingewiesen. 

Zuletzt verdienen die Refraktometer zur Brechungsindizesbestimmung 
von festen Körpern einige Aufmerksamkeit, denn im allgemeinen ist ihre 
Existenz nur dem Mineralogen bekannt, während sich für ihre Anwen- 
dung viele Möglichkeiten bieten. Der Hauptbestandteil ist eine Flintglas- 
kugel mit bekanntem Brechungsindex (bis zu 1,9), mit der das Objekt, 
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Abb. 4 


nachdem es an mindestens einer Fläche angescliffen und poliert ist, in 
Kontakt gebracht werden muß. Nach Beleuchtung mit monochromatischem 
Licht (Natriumflamme) ist der Grenzwinkel der Totalreflektion mit Hilfe 
eines verstellbaren Fernrohres an einem Vertikalkreis bequem abzulesen, 
woraus sich nach der Formel | 

n = N sin w 


der gesuchte Brechungsindex n errechnet, wenn N der Halbkugel bekannt 
ist. Einige kleinere Ausführungen der Instrumente gestatten die direkte 
Ablesung des gesuchten Wertes von n an dem erwähnten Vertikalkreis. 

Außer dem bekannten Refraktometer nach Pulfrich dürfte besonde- 
res Interesse finden ein Instrument, das Messungen an festen Körpern 
und Flüssigkeiten bei Temparaturen über 100° C einwandfrei auszufüh- 
ren gestattet, dessen Beschreibung hier jedoch zu weit führen würde. 


Halbschatten-Polarimeter H. P. I und H. P. 2 


mitgeteilt aus dem Optischen Institut von Dr. Steeg & Reuter, Bad Homburg ~ 
(gegr. 1855) 


Bekanntlich hat eine sehr 
große Anzahl von Substanzen 
die Eigenschaft, die Polarisa- 
tionsebene eines durchgelei- 
teten Lichtstrahls zu drehen. 
Man nennt diese Eigenschaft 
optisches Drehungsvermögen 
und bezeichnet die drehenden 
Stoffe auch zirkularpolarisie- 
rend oder optisch-aktiv. Meist 
handelt es sich um Kohlen- 
stoffverbindungen, die ent- 
weder an und für sich flüssig 
oder löslich sind. Das Dre- 
hungsvermögenverschiedener 
Körper ist verschieden groß 
und auch in bezug auf den 
Richtungssinn verschieden, in- 
dem die einen das Licht nach rechts, die andern hingegen nach links drehen. 


Beispiele 


Linksdrehend Reditsdrehend 
Lavendelôl Citronenöl 

Pfefferminzöl Kümmelöl 

Chinin Concinin 

Cinconidin Cinchonin 

Eiweiß Verschiedene Zuckersorten. 


In der Polarimetrie wird das optische Drehungsvermögen vielfach 
praktisch angewandt, da es oft einfacher als eine chemische Untersuchung 
ist, besonders zur Bestimmung der Konzentration von Zuckerlösungen 
oder des Zuckergehaltes fester Substanzen. Oft handelt es sich z. B. 
I) umden in Rüben vorkommenden Zucker (identishm. Rohrzucker), 
2) um den im diabetishen Harn vorkommenden Traubenzucker 
(Glucose), 

3) um die Bestimmung von Milchzucker (Lactose) oder Malzzucker 
(Maltose), 

4) um Untersuchung von atherischen Olen, Alkaloiden usw. auf 
Echtheit oder Herkunft. 

Das oben abgebildete Halbschattenpolarimeter mit Kreisteilung 
(Modell H. P. 2) reicht in allen Fällen aus, in denen eine Genauigkeit 
der Drehungsmessung auf ‘/,,° genügt. Diese Genauigkeit wird aber 
bequem und sicher erreicht, da die Optik der Apparate nach langjähriger 
Erfahrung peinlich genau gearbeitet ist, so daß die Einstellung auf 
gleichen Halbschatten des geteilten Gesichtsfeldes sehr fein ist. Zudem 

ist mühelos auch während der Beobachtung der Halbschattenwinkel 
_ zwischen gut gewählten Grenzen veränderlich, um für verschiedene 
Fälle und individuell ein Optimum der Empfindlichkeit einstellen 
zu können. 

In puncto Mechanik ist hervorzuheben, daß der Apparat sowohl in 
horizontaler als auch in schräger Lage benutzbar ist und daß die Be- 
obachtungsröhren, die eine Erweiterung für kleine zurücgebliebene Luft- 
bläschen besitzen, in einen Ausschnitt des mittleren Apparatenteils gelegt 
wird, der durch einen drehbaren Lichtschutzmantel verschließbar ist. 

Während man früher die Polarisationsapparate mit Kreisteilung stets 
mit Natriumlicht beleuchtete, ist bei Modell H. P. 1 mit seinem Meßbereich 
von + 15° ein Gelbfilter eingefügt, das die Benutzung jeder hellen Licht- 
quelle, z. B. elektrisches Lampenlicht oder Tageslicht gestattet, ohne daß 
praktisch in Betracht kommende Differenzen auftreten. Wer dennoch 
Na-Licht benutzen will, kann es tun, ohne das Gelbfilter zu entfernen. 

Benutzbar ist das Polarimeter H. P. ı für Ärzte, Apotheker, 
Krankenhäuser und Sanatorien zur Bestimmung der pathologisch im 
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Harn vorkommenden Glucose und desEiweißes. Auch Rohr- und Milch- 
zukerlüsungen können gemessen werden. Ferner dient es auch zur Er- 
mittlung des Rohrzuckergehaltes in Rüben und in Nahrungs- und 
Genußmitteln, wie Marmeladen, Fruchtsäften, Mosten, Sirupen usw. 
Die polarimetrische Bestimmung ist oft viel einfacher als die diemische 
Untersuchung. Damit unbequme Umrechnungen nicht gemacht werden 
müssen, sind für die hauptsächlich in Betracht kommenden Messungen 
die Beobachtungsröhren in bezug auf ihre Längen derart abgestimmt, 
daß die abgelesenen Grade den Prozentgehalt der Lösungen direkt an- 
geben. In einigen Fällen ist das Resultat mit 2 oder 3 zu multiplizieren. 
Alles Weitere steht in dem (kostenlos) anzufordernden Prospekt P11A, 
der ausführliche Anweisungen zum Gebrauch des Polarimeters und leicht- 
verständliche Hinweise für allerlei Drehungsmessungen gibt. | 

Für größere Drehungswinkel, wie sie z. B. manche ätherische Öle 
zeigen, ist das Polarimeter mit größerem Meßbereih (+ 00°), Modell 
H. P. 2, zu wählen, das nur unwesentlich mehr kostet als H. P. I. 

H.P.2ist das Instrument für chemische und pharmazeutische 
Laboratorien, daes für alle aktiven Körper brauchbar ist. 


Neue Laboratoriumsapparate 
von F: & M. Lautenschläger G. m. b. H., München 2, SW 6. 


l. Elektro-lonometer nach Prof. Dr. Lüers zur Bestimmung 
der Wasserstoffionenkonzentration D.R.G.M. 


Es ist uns in den letzten Jahren gelungen, dieses Instrument zur pu-Be- 
stimmung so zu vervollkommnen, daß es den Forderungen der Chemiker 
nach einer betriebsbereiten und leicht zu handhabenden Apparatur voll 
entspricht. Dies erreichten wir durch: 

I. Aufstellung und Schaltung aller Zubehörteile auf gemeinsamer 
Isolierplatte. 
Vorrichtung zur direkten Ablesung des Millivolt- bzw. pH Ware 
3. Durch Anordnung der Schaltung derart, daß ein rasches Arbeiten 
genau wie beim Potentiometer gesichert ist. 
4. Mitlieferung eines gebrauchsfertigen Normalelementes. 
Es wird eine Genauigkeit von O,OI px erreicht. 


m 


I. Doppelkeil-Kolorimeter zur pu-Bestimmung nach Bjerrum- 


Arrhenius D.R.G.M. 


Auch dieser Apparat, der die kolorimetrische pH-Bestimmung wesent- 


lich verfeinerte und der sih in kurzer Zeit in Hunderten von Labo- 
ratorien einbürgerte, wurde erheblich verbessert durch: 
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I. Möglichkeit der Verwendung von Reagensgläsern. 
2. Konstruktion einer Beobachtungslupe, welche die Einstellung 
wesentlich erleichtert. 
3. Konstruktion einer Kolorimeterlampe mit ausgedehnter homo- 
gener Leuchtfläche. 
Genauigkeit 0,05 px. 
IT. Folienkolorimeter mit Indikatorfolien nach Wulff D.R.P. 


Mit diesem Apparat können auch stark gefärbte und trübe Lösungen 
durch Eintauchen der Folienstreifen und Vergleichen mit einer Farben- 
skala in einigen Minuten mit 0,2 pu-Genauigkeit selbst von Ungeübten 
gemessen werden. Der billige Preis, die einfache Handhabung des 
Instrumentes und die Schnelligkeit der Bestimmung bei ausreichender 
Genauigkeit stempeln ihn zum Standardapparat für jedes Laboratorium 
und besonders auch zur Betriebskontrolle. Größe: Taschenformat. 


IV. Schnelltrockenapparat nach Gaede-Straub D.R.P. 


Leistung IOO ccm in 5 Minuten. 

Der entscheidende Vorzug liegt in der schonenden Trocknung, was 
daraus ersichtlich ist, daß getrockneter Hefepreßsaft seine Zymase wirksam 
hält, getrocknete Milch nach Monaten nicht nur gerinnungsfähig bleibt, 
sondern auch die Schardingerreaktion wie Frischmilch gibt und Wasser- 
mannkomplement des Meerschweinchen-Serums ein Jahr haltbar bleibt. 


Ein neuer elektrischer Ofen 
für Temperaturen bis 1450 Grad. 
D. R. P. angem. von W. C. Heraeus G. m. b. H., Hanau. 


Mit den von uns in den verschiedensten Formen hergestellten 
elektrischen Öfen mit Platin als Heizwiderstand lassen sich Tempera- 
turen bis 1300 Grad, in einigen Spezialöfen auch bis 1400 Grad, mühelos 
erzielen. Während das Platin einerseits den Vorteil für sich hat, daß 
es keinerlei Schutzmaßnahmen gegen Oxydation bedarf, so hat es 
andererseits den Nachteil, daß es bei der Erreichung der genannten 
Temperatur schon etwas verdampft, was natürlich die Haltbarkeit be- 
einträtigt, da bei dem hohen Platinpreis die Stärke des Heizwider- 
standes an und für sich schon so gering wie möglich gewählt wird. 

Nach der Vervollkommnung der Herstellungsmethoden für Drähte 
aus Molybdän und Wolfram war es deshalb unser Bestreben, beide 
Metalle mit ihren hohen Schmelzpunkten auch für Heizzwecke ver- 
wendbar zu machen. Da diese Metalle aber gegenüber dem Platin 
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die unangenehme Eigenschaft haben, an der Luft in glühendem Zustande 
zu verbrennen, so galt es zunächst, diese Oxydation mit Sicherheit zu 
verhindern. Es war zu diesem Zweck notwendig, um die Heizspirale 
herum eine Schutzatmosphäre zu schaffen, die keinen freien Sauerstoff 
enthält. — Einzelne Gase, z.B. Wasserstoff oder Gasgemenge wie Wasser- 
gas erfüllen diesen Zweck. Die Beschaffung und die Handhabung dieser 
Gase ist aber nicht immer ganz einfach, und es hat z. B. auch der 
Wasserstoff den großen Nachteil, daß er eine zu starke Kühlung der 
Heizspirale verursacht, wodurch sich natürlih der Energieverbrauch 
nicht unwesentlich erhöht. 

Nach vielen Versuchen ist es uns nun gelungen, in Methylalkohol eine 
Flüssigkeit zu finden, die verdampft eine Oxydation in ausgezeichneter 
Weise verhindert. Der Methylalkohol ist nicht teuer und überall 
leicht zu beschaffen. — Die Anwendung geschieht wie folgt: Das 
gasdichte Heizrohr ist von einem zweiten Rohr aus der gleichen 
Masse umgeben. Der in einem Tropfgefäß befindliche Methylalkohol 
tropft allmählich in ein U-förmiges Rohr, von dem der eine Schenkel, 
der am Ofen liegt und zwischen den beiden Rohren ausmündet, 
mit einer Heizung versehen ist, so daß hier der flüssige Methyl- 
alkohol verdampft. Der Dampf brennt am anderen Einde mit einer 
kleinen nichtleuchtenden Flamme, die das Arbeiten mit dem Ofen 
in keiner Weise behindert. 

Der Ofen wird zunächst als Röhrenofen mit 30 und 50 mm lidter 
Weite und in 300 und 600 mm Länge sowie als Tiegelofen in 
kleineren Abmessungen geliefert. Bei Dauerglühungen bis 1450 Grad 
weist er eine sehr gute Haltbarkeit auf, und er kann vorübergehend 
auch bis 1500 Grad erhitzt werden. Wenn er für darüber hinausgehende 
Temperaturen nicht verwendet werden kann, so liegt dies lediglich 
daran, daß es bis heute noch keine keramische Masse gibt, die bei 
Temperaturen über 1500 Grad gasdicht und hitzebeständig ist. 


Trockenschrank System VLB 


von der Glasbläserei der Versuchs- und Lehranstalt für Brauerei, Berlin. 


Der auf dem Gebiete der Gärungsgewerbe tätige Analytiker ist sehr 
oft vor die Aufgabe gestellt, von Cerealien eine genaue Wasserbestim- 
mung durchzuführen. So einfach, wie im ersten Augenblick die Aufgabe 
erscheint, so schwer ist es, einwandfreie Ergebnisse zu erzielen. Die in 
den bestehenden Trockenschranksystemen ausgeführten Bestimmungen 
zeigen weit über die Fehlergrenzen hinausgehende Unterschiede. Es 
liegt dies teils in der Substanz selbst begründet, teils aber auh muß 
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man die meisten Trockenschränke als für derartige Bestimmungen un- 
geeignet bezeichnen. 

Die Glasbläserei der Versuchs- und Lehranstalt für Brauerei in Berlin, 
welche besonders für analytische Zwecke des Gärungsgewerbes notwen- 
digen Apparate und Geräte herstellt, bringt einen Trockenschrank heraus, 
welcher nach vollkommen neuen Grundsätzen gebaut ist und es er- 
möglicht, die oben angeführte Aufgabe restlos zu erfüllen. 

Schon die Form des Trocken- 
schrankes weicht von den bis- 
herigen Systemen ab. Wie aus 
der Abbildung ersichtlich ist, 
besteht der Apparat aus einer 
Trommel, welche zur Aufnahme 
des Irockengutes dient. Die 
Trommel enthält im Innern 
mehrere Platten, welche der 
Luft zwangläufig den für den 
Trockenprozeßgünstigsten Weg 
weisen. Die Frischluft tritt durch 
vier durch den Boden gehende 
Röhren in den Schrank ein, 
durchläuft den durch die Platten 
vorgeschriebenen Weg, streicht 
dann über die zu trocknende 
Substanz und entweicht durch 
einen Schornstein. Durch diese 
starke Zirkulation wird erreicht, 
daß die Wasserdämpfe auf dem 
schnellsten Weg aus der Trocken- 
kammer entfernt werden. Die Trommel ist oben mit einer Glasplatte 
versehen, welche ein Überwachen des Trocknungsvorganges gestattet. 
Vorn befindet sich eine Tür, welche so bemessen ist, daß die Geräte, 
wie Wägegläschen, Uhrgläser, Schalen u.s.w. leicht in den Schrank ge- 
bracht werden können. Dennoch nimmt die Tür nur einen kleinen Teil 
des zylindrischen Mantels ein, wodurch im Gegensatz zu anderen Kon- 
struktionen vermieden wird, daß beim Öffnen kalte Außenluft in den 
Trockenraum gelangt, was immer eine Störung des Trocknungsprozesses 
bedeutet. Um auf jeden Fall beim Öffnen der Tür ein Nachströmen 
von kalter Luft zu verhindern, ist der-Schornstein mit einer den Abzug 
schließenden Klappe ausgerüstet, welche beim Finbringen und Heraus- 
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nehmen des Trockengutes geschlossen werden kann. Ferner besitzt der 
Schrank einen drehbaren Teller; man kann also die zu trodnenden 
Substanzen der Reihe nach einbringen. | 

Die Beheizung des Trockenschrankes erfolgt durch Gas oder Elek- 
trizität. Die Finstellung und Konstanthaltung der Temperatur erfolgt 
durch einen Spezial-Thermoregulator, mit dessen Hilfe sich jede ge- 
wünschte Temperatur leicht einstellen läßt. Die Messung der auf der 
Trocenplatte herrschenden Temperatur, welche der zu trocknenden Sub- 
stanz anzupassen ist, erfolgt nicht — wie es bisher meist geschah — 
durch Luft-Thermometer, sondern durch Thermometer, welche in ein 
mit Paraffin gefülltes Metallkästchen tauchen. Dieses Metallgefäß steht 
ebenso wie die Wägegläschen oder Trockenschalen auf der Trocen- 
platte, deren Temperatur so durchaus einwandfrei festgestellt werden 
kann. Durch die Glasplatte ist eine bequeme Beobachtung der an den 
verschiedenen Stellen der Trockenplatte jeweils herrschenden Tempe- 
raturen möglich. Die durch Gasflammen oder eingebaute elektrische Heiz- 
körper erzeugte Wärme wird durch ein Drahtnetz und die Wärmever- 
teilungsplatten auf der Trockenplatte gleichmäßig verteilt, so daß der 
Temperaturuntershied an den verschiedenen Stellen nicht größer als 
1° ist. Vergleichende Versuche bei anderen Systemen haben ergeben, 
daß hier hohe Differenzen auftreten können, wodurch natürlich das 
ganze Irockenergebnis unsicher und zum Teil unrichtig wird. 

Jedoh nicht nur für die besonderen Zwecke der Gärungsgewerbe, 
sondern auch für allgemein chemische Arbeiten hat sich der Trocken- 
schrank sehr gut bewährt. Bisherstanden häufig nur unzulängliche Apparate 
zur Verfügung. Die Temperatur wurde durch ein Luft-Thermometer ge- 
messen, welches lediglich die an einer bestimmten Stelle des Schrankes 
zufällig vorhandene Luft-Temperatur anzeigte, nicht aber die auf 
der Trockenplatte herrshende Trocknungswärme. Die Wasserdämpfe 
hatten meist ungenügenden Abzug; die Temperaturunterschiede zwischen 
einzelnen Stellen der Trockenplatte waren recht hoch, soweit die Mög- 
lichkeit einer auch nur annähernd genauen Kontrolle, wie sie die Glas- 
platte bei dem Trokenshrank VLB gestattet, überhaupt gegeben war. 
Durch Öffnen der fast die ganze Breite des Schrankes einnehmenden 
Tür strömte viel kalte Luft nach. All diese Nachteile sind bei dem 
Trockenschrank VLB vermieden. Besonders hervorgehoben zu werden 
verdient noch, daß der neue Apparat ohne jede Flüssigkeitsfüllung, wie 
Wasser, Glyzerin, Toluol arbeitet. Erwiesenermaßen bilden Flüssigkeits- 
füllungen häufig eine Gefahr, — sei es, daß vnc auftreten, 
sei es, daf} Feuersgefahr besteht. 
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So dürfte der neue Apparat wohl geeignet sein, in die Trocknungs- 
methoden auf allen Gebieten der Analytik eine größere Zuverlässig- 
keit und Sicherheit zu bringen. — Der Trockenschrank wird in zwei 
Ausführungen hergestellt, von denen schon das kleinere Modell in seinem 
Ausmaße für die meisten Zwece geeignet sein dürfte. Neben diesen 
Normaltypen kann für besondere Zwecke der Schrank mit jeder ge- 
wünschten Türgröße geliefert werden. Auch ist es möglich, den Apparat 
mit einer Einrichtung zu versehen, die es gestattet, die Trocknung in 
jedem beliebigen Gasstrom (Kohlensäure, Stickstoff) vorzunehmen. 


Der Schlämmapparat „Schulze-Harkort” 


von Bartsch, Quilitz & Co., Berlin. 


Die technischen Vorgänge in der keramischen Erzeugung beruhen im 
wesentlichen auf den Eigenschaften feinzerteilter Stoffe, wie Tonen, 
Kaolinen, Farben und Glasuren. Die Bestimmung des Feinheitsgrades 
derselben schafft die Grundlage für die Fabrikationsbedingungen und 


durch die Ermittlung von Un- N 
regelmäßigkeiten desselben Ne Hm FE MII MIIMANIII il] P 
lassensich Fabrikationsfehler 8 | | | 
vermeiden. Die bisherigen | I | 
Methoden der Siebanalyse lem hr ; i iar i 4 


und der Schlämmanalysen 
nach Schöne und Schulze 
sind entweder zu umständ- 
lich oder zu ungenau. Durch 
die Vervollkommnung des 
Schulzeshen Schlämmkel- 
ches ist ein Apparat geschaf- 
fen worden, der einer so viel- 
seitigen Anwendung fähig 
ist, daß erst mit ihm die Be- 
ziehungen zwischen Fein- 
heitsgrad und Materialeigen- 

schaft erforscht und fabrika- 7 
torisch ausgewertet werden 
können. In feinzerteilten 
Stoffen sind mit ihm die prozentualen Gehalte an Teilchengrößen von 
ca. 0,004— 0,02 mm — in beliebiger Unterteilung innerhalb dieses 
Intervalles zu ermitteln und zwar, wenn es darauf ankommt, mit solcher 
Genauigkeit, daß die Fehler unter 1° liegen. Ohne Eichung betragen die 
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Fehlergrenzen + 5°, so daß mit ungelernten Kräften Betriebskon- 
trollen vorzunehmen sind. Dabei ist der Zeitaufwand so gering, daß. mit 
einem 4teiligen Apparat bis zu 20 Bestimmungen täglich durchgeführt 
werden können. Wenn dabei aus dem spezifischen Gewicht der ange- — 
wandten Substanzen und des Rückstandes die entsprechenden Mengen 
rechnerisch oder tabellarisch ermittelt werden, so fällt das Wiegen auf der 
analytischen Wage fort.!) 

Die Anwendung des Verfahrens beschränkt sich damit nicht auf kera- 
mische Stoffe, sondern erstreckt sich auf alle Fälle, in denen feinverteilte 
Materialien gewonnen, verarbeitet oder hergestellt werden. Es kommt 
also in Frage für die 

Prüfung angelieferter Materialien hinsichtlich ihres Feinheitsgrades, 

Überwachung eines Schlämmprozesses hinsichtlich des Grades der 
Ausschlämmung, 

Prüfung des Feinheitsgrades von Fertigprodukten. 

In der chemischen Industrie ist also das Verfahren der vielfachsten An- 
wendung fähig, besonders bei Mineralfarben usw. 

Die Abbildung zeigt die Gesamtanordnung. Das Schlämmrohr mit 
Trichter ist aus Messing hergestellt und hat am unteren Ende ein Gewinde 
für auswechselbare Düsen von 1-6 mm Öffnung. Der Schlammkelch aus 
Glas ist am unteren Ende mit einem Ablaßhahn versehen und wird mit 
dem Schlämmrohr an einem gemeinsamen Stativ befestigt. Eine Stell- 
schraube gibt die Möglichkeit, das Schlämmrohr mit einem in Millimeter 
abzulesenden Abstand vom Boden des Schlammkelches einzustellen. 

Die Firma Bartsch, Quilitz & Co., Berlin NW 40, liefert den Apparat 
mit genauer Arbeitsvorschrift. 

Fr ist durch deutsches Gebrauchsmuster geschützt und in Amerika 
zum Patent angemeldet. 


Nephelometrie.”) 
Von Hans Kleinmann, Berlin. 


- Unter Nephelometrie versteht man die Bestimmung des Trübungs- 
grades einer „Suspension“ im Vergleih zu einer Standardlösung oder 
einem festen Trübungsstandard mittels Beugungslichtes. Die verglei- 
chende Messung beruht auf der Ermittlung der Höhen gleiche Licht- 


*) Darüber, wie auch über das gesamte Verfahren, siehe Harkort „Die Shlämm- 
analyse als Betriebskontrolle“. Ber. der Deutschen Keram. Ges. 1027, Heft I. 

*) Die betreffenden Instrumente fertigt die Firma Franz Schmidt & Haensc, 
Berlin S 42, Prinzessinnenstr. 16. 
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mengen gebender T'yndallkegel. Fine genaue Messung ist nur möglich 
mit Hilfe eines exakten Nephelometers. Das Nephelometer nach Verf. 
der Firma F. Schmidt & Haensch, Berlin, besteht prinzipiell aus 2 zylin- 
drischen Glasgefäßen (17 ccm Vol.) in die die zu vergleichenden Lösungen 
gefüllt werden, Stativ und Vorrichtung zur meßbaren Änderung der fron- 
tal beleuchteten Flüssigkeitsschichten zwischen O bis 40 mm auf '/,, mm 
genau und Prismensystem zum Vergleich der Lichtmengen im 2-ge- 
teilten Gesichtsfeld. Zusatzeinrichtung: ,,Mikrosystem für 5 und 3 ccm 
Flüssigkeit“. „In Farbe und Helligkeit variierbarer fester Trübungsstandard.“ 

Da die ins Okular gelangenden Lichtmengen sich proportional den 
beleuchteten Flüssigkeitshöhen verhalten, folgt aus dem reziproken Ver- 
hältnis der Einstellungsablesungen das Trübungsverhältnis. 

Die Messung des Trübungsverhältnisses gestattet: 


I. Analytische Arbeiten. 

Trübungsmessungen dienen analog kolorimetrishen Messungen 
zur schnellen Analyse kleinster Substanzmengen. Voraussetzung ist 
Anwendung durchgearbeiteter Methodik (betr. Trübungsreagens, Stabi- 
lität und Homogenität der Trübungen, Dispersitätsgleichheit usw). 
Vergleich erfolgt gegen gleichstoffliche Standardlösung. Derartige Me- 
thoden sind z. B. ausgearbeitet für Phosphorsäure (best. bis zu 0,00I mg 
P 205), Arsensäure (bis zu 0,001 mg As), Magnesium, Calcium (0,01 mg) 
Eiweiß (Albumin, Casein) Fette, Glykogen, Vakzinen, f. d. Bestimmung 
proteolytischer, diastatischer und lipolytischer Fermente u. a. m. 

Die Handhabung der Methoden undder Apparatur ist bequem, die Mes- 
sung erfordert wenige Minuten, der Messungsfehler beträgt 0,5—1,0°/ . 


I. Kolloidchemische Arbeiten, Messung der Teilchengröße 
und deren Änderung usw. 

Trübungsvergleih von Lösungen gleicher Konzentration, aber ver- 
schiedener Teilchengröße gibt das Verhältnis der durchschnittlichen Teil- 
chengrößen. Messungen gegen den festen Trübungsstandard gestatten 
die Veränderung der Trübung als Funktion der Dispersität quantitativ 
zu verfolgen. Dies ermöglicht das Studium von Flockungserscheinungen, 
Stabilitätsänderungen oder allgemein Änderungen des kolloidalen Zu- 
standes schwebender Teilchen für wissenschaftlihe und technische Zwecke. 

Literatur: Vgl. H. Kleinmann: Bioch. Ztschr. 99, 115/49, 1919; 137, 1/3, 
144; 174, H. 1/3, 43; Kolloid-Ztschr. 27, 236, 1920; 36, H. 3, 168, 1925; Handb. 
der Biolog. Arbeitsmethoden v. Abderhalden, Berlin 1923. 

P. Rona und H. Kleinmann: Bioch. Ztschr. 137, H. 1/3, 157; 140, H. 4/6, 
a ar 2 H. 4/6, 478; 150, H. 5/6, 444; 155, 34; 159, H. 1/2, 146, 169, 320; 174, 

. 1/3, 18. 
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Mikrokolorimetrie.? 
Von Hans Kleinmann, Berlin. 


Für biochemische, kolloidhemishe und allgemein-analytishe Be- 
stimmungen, denen nur geringe Substanzmengen zur Verfügung stehen, 
ist es. wünschenswert, unter Beibehaltung der üblichen Technik um 
eine Zehnerpotenz und mehr mit der Menge des angewandten Unter- 
suchungsmaterials hinuntergehen zu können. Dies wird für alle kolo- 
rimetrischen Methoden durch Anwendung des Mikrokolorimeters nach Verf. 
der Firma F. Schmidt & Haensch ermöglicht. | 

Das nach dem Dubosq-Prinzip gebaute Instrument hensean durch 
stärkste Verkleinerung der Kannen- und Taudchzylinder-Durdimesser — 
nur 10 ccm Flüssigkeit zur Messung. Es besitzt aber im Gegensatz zu 
anderen „Mikrokolorimetern“ die gleihe Tauchhéhe von etwa 60 mm 
und ein fast gleich großes Gesichtsfeld wie ein Präzisionskolorimeter für 
größere Flüssigkeitsmengen. Trotz des geringen Querschnittes ist die 
Leitung des Strahlenbündels völlig exakt. Die Handhabung ist einfach, 
der Messungsfehler überschreitet nicht O,5—I °/o. 

Literatur: H. Kleinmann: Bioch. Ztschr. 179, Heft 4—6, 1926. 


Neuartige Ventile für Technik und Laboratorium 


von der Akt.-Ges. für Kohlensäure-!ndustrie, Berlin. 


Die in der Industrie verwendeten Absperrorgane für Flüssigkeiten 
und Gase werden entsprechend den verschiedenen an sie gestellten An- 
sprüchen in unübersehbarer Mannigfaltigkeit der Ausführung hergestellt, 
als Hähne, Schieber, Ventile usw. Besonders bei hohen Drucken sind 
derartige Armaturen starkem Verbrauch ausgesetzt und es sind des- 
wegen viel Überlegungen darauf gerichtet gewesen, Verbesserungen und 
Vereinfachungen zu erzielen. Der stark ausgedehnte Verkehr mit ver- 
flüssigten und verdichteten Gasen stellt besonders hohe Anforderungen 
an die Betriebssicherheit der Absperrorgane der Stahlflaschen und man 
kann wohl sagen, daß die jetzt in den Verkehr gebrachten Stahlflashen- — 
Ventile im allgemeinen allen berechtigten Ansprüchen genügen. Es ist 
verständlich, daß die Hersteller dieser Ventile, zu deren ältesten die 
Actien- Gesellschaft für Kohlensäure-Industrie, Berlin, seit 40 Jahren ge- 
hört, auf diesem Gebiete die umfassendsten Erfahrungen besitzen, und 
daß diese Kenntnis nutzbringende Anwendung auch bei solchen Ventilen 


!) Die betreffenden Instrumente fertigt die Firma Franz Schmidt & Haensch, 
Berlin S 42, Prinzessinnenstr. 16. 
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gefunden hat, die nicht als Abschlußorgane von Stahlflaschen, aber trotz- 
dem ähnlichen Zwecken dienen. 

Aus der Fülle der Modelle für die verschiedensten Spezialzwecke seien 
zwei Beispiele gewählt, 
an denen ersichtlich ist, 
in welch weiten Grenzen 
sich die Konstruktionen 
einer Fabrikationsstätte 
für Hochdrucarmatu- 
ren bewegen,wie sie die 
Actien-Gesellschaft 
für Kohlensäure- 
Industrie, Berlin, 
betreibt. 

Dasnebenstehend ab- 
gebildete Feinregulier- 
ventil D.R.G.M. dient 
zurEntnahmevonGasen 
aus Stahlflaschen in ge- 
nauest einstellbaren Mengen. Fs ist bekannt, daß die bisher üblichen 
Reduzierventile zwar den Druck des ausströmenden Gases weitgehend 
zu vermindern gestatten, wie dies z. B. beim autogenen Schweißen er- 
forderlich ist, daß diese Reduzierventile aber häufig dort versagen, wo 
es auf eine wirklich zuverlässige Feinregulierung ankommt. 

Für diesen Zwe&k sind daher eine Reihe von Konstruktionen be- 
kannt geworden, die aber durchweg im Gebraud sehr empfindlich sind 
und leicht beschädigt werden, so daß ein allseits befriedigendes Ventil 
für allgemeine Verwendung bisher nicht vorhanden gewesen ist, wie 
wohl alle im Laboratorium tätigen Chemiker zu ihrem Leidwesen werden 
bestätigen müssen. | 

Dieses neue Feinregulierventil zeichnet sih durch kräftige 
Bauart und einfache Konstruktion aus, so daß es auch in ungeübten 
Händen einwandfrei arbeitet. Es gestattet, die Gasentnahme in weitesten 
Grenzen, von wenigen Blasen in der Minute bis zur vollen, dem 
eigentlihen Flaschenventil entsprechenden Ausströmung zu verändern, 
und es kann außerdem mit Manometer versehen werden, um 
jederzeit eine Kontrolle des Flascheninhalts zu ermöglichen. Das Ventil 
wird nach den Normen der Deutschen Industrie für alle Gase hergestellt, 
findet allgemeine Anerkennung und ist bei den bedeutendsten Werken 
und Laboratorien in Gebrauch. 
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Wenn das eben beschriebene Ventil eine glück- 
liche Lösung für kleinere Gasmengen hohen Drucks 
darstellt, so zeigt dienebenstehende Abbildung eine 
interessante Konstruktion für große und größte | 
Gasmengen. 

Dieses Hochdruck - Absperrventil D.R. G. M. 
zeichnet sich gegenüber den bisher gebräuchlichen 
Ausführungen durch seine hervorragenden Eigen- 
schaften besonders dort aus, wo eine über das ge- 
wöhnliche Maß hinausgehende Beanspruchung und 
Betriebssicherheit in Frage kommt, wie dies z. B. 
bei den Drucksynthesen der chemischen Groß- 
industrie der Fall ist. Das neuartige Ventil ist als 
scheibenförmiger Körper mit durchgehenden Schraubenlöcern ausgebildet 
und stellt gewissermaßen einen Zwischenflansch dar, so daß also das Ventil 
eine überraschend kurze Baulänge hat und in jede Rohrleitung auf ein- 
fachste Weise eingebaut werden kann. 

Das Ventilgehäuse ist nicht aus Gußeisen gefertigt, dessen Ver- 
wendung bei hohen Drucken wenig zweckmäßig ist und häufig zu Be- 
anstandungen und Unglücksfällen Veranlassung gibt, sondern es ist aus 
unbedingt dichtem Walzmaterial von höchster Beanspruchungsfähigkeit 
hergestellt. 

Diese Ventile werden für einen Durchgang von IO-25 mm, und zwar 
entweder als gewöhnliche Absperrventile mit Konusabdichtung oder als 
Regulierventile gebaut, wobei im letzteren Falle die Spindel einen Zapfen 
mit keilförmigen Aussparungen erhält. 


Neuzeitliche Industrie-Laboratorien 
von Janke & Kunkel A.-G., Köln. 

Die apparative Ausrüstung von Laboratorien für die Industrie, Tech- 
nik und Wissenschaft hat sich die seit nahezu 20 Jahren bestehende 
Janke & Kunkel A.-G. in Köln a. Rh. zur besonderen Aufgabe ge- 
macht. Das Unternehmen befaßt sich mit der Herstellung wissenschaft- 
licher Apparate auf physikalish-chemischer Grundlage. In den bestens 
eingerichteten feinmechan. - glastechn. Werkstätten werden speziell die 
klassisch gewordenen elektrochemischen Apparate nach Ostwald, elektro- 
analytische Laboratoriums-Finrichtungen und die Apparate zur elektro- - 
metrischen (potentiometrischen) Maßanalyse nach Erich Müller hergestellt. 
Diese fanden die weiteste Verbreitung, wie auch die optischen Meß-Appa- 
rate der Firma, die in wenigen Jahren Weltruf erlangten. Von letzteren 
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seien besonders hervorgehoben die Farben-Messungs-Apparate nach Wil- 
helm Ostwald. Auch die selbstregistrierenden Mikrophotometer zum Aus- 
werten der Röntgenspektrogramme haben Anerkennung gefunden. — In 
einer besonderen Abteilung hat sich das Unternehmen den Bau von Ver- 
suchs-Anlagen, welche der chemischen Auswertung der Brennstoffe dienen, 
zum Ziel gesetzt, z. B. die neuen Apparaturen zur Schwel-Analyse nach 
Prof. Dr. Wölbling, neben Kalorimetern und sonstigen Spezial-Apparaten 
zur rationellen Wärme-Wirtschaft. 

Die stete Fühlung, welche die Janke & Kunkel A.-G. in Köln mit den 
hervorragendsten Vertretern der Wissenschaft unterhält, bieten Gewähr, 
daß die Vorschläge immer sachgemäß und die Ausführung aller Apparate 
erstklassig sind. Ihre Fabrikate wurden auf der Gesolei 1926 mit der 
Goldenen Medaille ausgezeichnet. Die Achema in Essen wird eine inter- 
essante Ausstellung der Firma bringen. 


Vereinigte Fabriken für Laboratoriumsbedarf G. m. b. H. 
Berlin N und Stützerbach i. Thür. 


Unter den Fabrikationsbetrieben, die sich mit der 
Herstellung des gesamten Laboratoriumsbedarfes |v 
speziell für die exakten Naturwissenschaften befassen, % 
nehmen die Vereinigten Fabriken für Labora- | 
toriumsbedarf G. m. b. H,, Berlin N 39, Scharn- } He 
horststr. 22, und Stiitzerbach in Thür. eine führende ig 
Stelle in Deutschland ein. | 

Die Firma reicht in ihren Anfängen bis in das 9 
Jahr 1872 zurück ; sie zählt also zu den ältesten Fir- 
men der Branche. Sie ist mit der Größe der Aufga- À 
ben, die ihr durch die unaufhaltsamen Fortschritte der DER, ge- 
stellt wurden, gewachsen und besitzt heute ausgedehnte mechanische Be- 
triebe in Berlin und eine mit den modernsten Hilfsmitteln eingerichtete 
Fabrik für die Herstellung aller wissenschaftlichen Glasinstrumente und 
feinster Thermometer in Stützerbach in Thüringen, der Heimat der 
deutschen Glasindustrie. 

Das Absatzgebiet der Firma erstreckt sich über die ganze Erde. Ihre 
Fabrikmarke, der oben abgebildete „Alchimist“, ist überall in der Welt 
bekannt, wo in Laboratorien gearbeitet wird. Von den zahlreichen Neu- 
konstruktionen, welche von der ,,V. F. L.“ in letzter Zeit auf den Markt 
gebracht worden sind, sei hier nur auf eine Apparatur hingewiesen, die 
als ein unentbehrliches Hilfsmittel für die verschiedensten chemischen In- 
dustrien immer mehr in Aufnahme kommt. Es ist dies das 


105 


Potentiometer nach Dr. E. Mislowitzer 
zur elektrometrischen Titration. - 

Die Bedeutung der Wasserstoff-lonen für die Bestimmung des Säure- 
charakters einer Körperflüssigkeit oder einer chemischen Lösung ist allen 
Fachleuten seit den bahnbrechenden Arbeiten von Leonor Michaelis be- 
kannt. Die Bestimmung der „ph-Zahl“ von Lösungen darf in vielen 
Zweigen der Medizin und der Chemie auf die Dauer nicht mehr 
unterbleiben. Sie geschieht schnell und zuverlässig mit Hilfe von 
Potentialmessungen. | 

Bis vor kurzem wurden diese Messungen mittels komplizierter Appa- 
raturen vorgenommen, deren Handhabung gründliche physikalisch-chemi- 
sche Kenntnisse und große Experimentiergeschicklichkeit voraussetzte. 
Das neue Instrument vermeidet diese Schwierigkeiten und erlaubt auch 
dem weniger Geübten die Vornahme solcher Messungen in kürzester Zeit. 

Die Apparatur besteht aus einem Widerstandskasten und einem Meß- 
instrument. Bei dem Widerstandskasten (Kompensationsschaltung) kommt 
eine Kombination von einem rund angeordneten Meßdraht mit deka- 
dischen Widerständen zur Anwendung. Eine an beiden Enden des Ge- 
samt-Widerstandes 
angelegte  Hilfs- 
spannung wird di- 
rekt gemessen und 
durch einen Vor- 
schalt - Widerstand 
genau aufII00 Mil- 
livolt gebracht. Da 
der Gesamt-Wider- 
stand in 1100 Teile 
unterteilt ist, so ist 
es méglich, aus den Widerstandsteilen direkte Millivoltzahlen abzulesen. 

Das Voltmeter dient gleichzeitig als Nullinstrument; es wird durch 
Betätigung des Voltmeterumschalters von beiden Enden des Gesamtwider- 
standes abgeschaltet und in den Teilstromkreis gelegt. 

Von den zahllosen Anwendungen dieses Potentiometers seien hier 
einige für die praktische Chemie erwähnt. | 

Man bedient sich der Methode zur Überwachung der Fabrikationsvor- 
gänge, zur Herstellung besserer und reinerer Produkte z. B. in Gerbe- 
reien, bei der Gelatinefabrikation, Filmherstellung, in Molkereien, phar- 
mazeutischen Fabriken, bei der Erzgewinnung und bei der Herstellung 
anorganischer und organischer Erzeugnisse der hemischen Groß-Industrie, 
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in Färbereien, im Gärungsgewerbe, in Cellulose-, Stärke- und Kunstseide- 
fabriken, bei der Seifenfabrikation und der Erzeugung von Alkohol- 
präparaten usw. 

Viele Rohstoffe und Halbfabrikate, wie Albumin, Gelatine, Casein 
usw. werden mit Angabe gewisser Konstanten gehandelt, die nur durch 
die „elektrometrische Titration“ mit Hilfe des Potentiometers bestimmt 
werden können. 

Das reichhaltige Katalogmaterial, sowie Prospekte, Sonderabhand- 
lungen usw. über viele praktische Neuheiten stehen Interessenten zur 
Verfügung. 


Abt. | — Laborbedarf 
der 
Vereinigten Lausitzer Glaswerke A.-G., Berlin SO 36. 


Die Firma führt in ihrer obigen Abteilung I für Labor-Bedarf sämtliche 
Geräte und Apparate für die chemisch-technische und für die chemisch- 
pharmazeutische Industrie, sowie den Gesamtbedarf für wissenschaftliche 
physikalische, chemische Laboratorien. Sie unterhaltin diesen Ge- 
räten ein sehr bedeutendes Lager, fertigt die chemischen Gläser 
in eigenem Hüttenbetrieb und unterhält in der Zentrale Berlin 
für rasche Belieferung Werkstätten, wie Tischlerei, Bläserei, 
Malerei, Brennerei für Standflaschen und Schriftgefäße aller 
Art. Mit der eigenen Fertigung geht ein Vertrieb von Sonder- 
geräten, die sich für Massenherstellung eignen, Hand in Hand. Hierbei 
wird besonderer Wert auf praktishe Laboratoriumshilfsgeräte gelegt. 

Die Abbildungen zeigen als Beispiele solcher Geräte | 
einen Quecksilber-Zylinder nach Professor Antropoff, = 
der sich durch praktisch gewählte Abmessungen und 
durch sorgfältige Ausbildung der inneren Gebraucs- 
flächen auszeichnet; ferner ein Transportbrett auf Rollen mit Arretierung, 
das bequemen, raschen, bruchsicheren An- und Abtransport von Geräte- 
zusammenstellungen gestattet und so für Demonstration, wie für Praxis 
gleich gut geeignet ist. An Apparaten sind hier abgebildet ein kontinuier- 
liher Kipp-Apparat und ein Kalt-Extraktions-Apparat. Der kontinuier- 
lihe Kipp-Apparat ermöglicht bequemes Ablassen und Nachfüllen des 
jeweiligen Anteiles an erschöpfter Säure, ebenso leichtes und rasches Ent- 
fernen oder Nachfüllen des festen Entwicklungsstoffes. Dieser kon- 
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tinuierlihe Kipp-Apparat schaltet somit das lästige mit Geruch und Bruch- 
gefahr verbundene Zerlegen beim Entleeren und Nachfüllen aus und ge- 
w ährleistet ein ungemein sauberes und präzises Arbeiten. Der Kalt- 

= Fxtraktions-Apparat nach Dr. Adam führt das Extraktionsmittel 
dampfförmig nach dem Verdichter, einer Kiihlschlange, so daß 
also ausschließlich nur kaltes Extraktionsmittel auf das Extrak- 


tionsgut auftrifft und eine völlig kalte Fxtraktion 
gesichertist. Für viele Stoffe, diedurc heiße Dämpfe 
der Extraktionsmittel geschädigt werden, ist die etd) 


Apparatur nach Dr. Adam unentbehrlich. Diese 
undviele andere Neuheiten sind gesetzlich geschützt. 
Erwähnt sei noch, daß der Vertrieb einer Reak- 
tionsmaschine, System Butz — Zahn & Co., Bauart 
V. L. G. nach langen konstruktiven Vorversuchen 
nunmehr bevorsteht. Diese Präzisionsmaschine ge- 
stattet Reaktionen so abzustimmen, daß in konti- 
j nuierlihem Arbeitsgang das fertige Produkt sofort aus dem 
EN ER à entfernt wird, somit ein Mitshleppen von Fertigprodukt 
innerhalb der noch in Ablauf befindlichen Reaktionsphasen AS eae 
wird und dadurch apparativ Raum, Zeit und Kraft gespart wird. 
Die Firma beliefert In- und Ausland in umfangreichen Teil- und 
Ganzeinrichtungen; sie wird deshalb auch häufig bei der Finrichtung indu- 
strieller Laboratorien zu Rate gezogen. 


Neuheiten auf porzellantechnischem Gebiet 


der Staatlichen Porzellan-Manufaktur Berlin 


A. Neuartige Filtrationsgeräte 
Fine der wichtigsten Arbeiten des Chemikers ist die Filtration, deren 
Ausführung bisher oft nur mit zeitraubenden Hilfsmitteln möglich war. 
Um diesem Übelstand abzuhelfen, hat sich die Staatliche Porzellan-Manu- 
faktur Berlin mit der Schaffung neuartiger Filtrationsgeräte für die ver- 
schiedensten Zweige der chemischen Laboratoriumstätigkeit beschäftigt. 


I. Porzellan-Filtriertiegel. D.R.P. und Auslandspatente 
Porzellan-Filtrierstäbchen D.R.G.M. 

Als verbesserten Ersatz für die umständlichen Goochtiegel bringt die 
Staatliche Porzellan-Manufaktur (St. P. M.) die Porzellan-Filtriertiegel 
nach Professor Dr.König, Berlin, in den Handel. Diese halten die feinsten 
kristallinen Niederschläge wie Bariumsulfat, Calciumoxalat, Bleisulfat 
quantitativ zurück. Die Korngröße dieser Niederschläge beträgt minimal 
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etwa I #4. Die Porengröße der Filtriertiegel in der Porosität I ist = etwa 
0,0 & zu setzen, die der Porosität2 = etwa 0,754, so daß es unmöglich 
ist, daß Niederschläge den Filterboden passieren können. Die: Por- 
zellan-Filtriertiegel werden unter Benutzung eines Glühschälchens in der 
Gebläseflamme erhitzt. Sie sind vollkommen gewichtskonstant, so daß 
selbst die Ausführung von gravimetrischen Mikrobestimmungen in den 
Mikrofiltriertiegeln möglich ist. In einem Tiegel können auch mehrere Ana- 
lysen übereinander geschichtet werden. Zur schnellen Filtration gallert- 
artiger Niederschläge wie z.B. Aluminium-Fisenhydroxyd werden vorteil- 
haft die Filtriertiegel D nach Art der Ultrafiltriertiegel ohne Glühschälchen 
verwendet. Die Reinigung läßt sich leicht durch Auswaschen oder Auskochen 
mit Säuren bewerkstelligen; bei Anwendung starker Laugen ist Vorsicht 
geboten. Fine gute Methode zum Reinigen ist die sogenannte Rückspülung, 
d. h. Filtration der Reinigungsflüssigkeit durch den Boden des umgekehrten 
Tiegels in diesen hinein. 

Als neuesteKonstruktion derFiltriertiegel werden jetzt nahDr.Kölliker 
und Dr. Küster solche Tiegel in den Handel gebracht, die am Rande einen 
unten plangeschliffenen Flansch besitzen, der auf dem oben geschliflenen 
Flansch eines Porzellanvorstoßes aufsitzt, so daß eine vakuumdichte Ver- 
bindung ohne jede Gummimanschette hergestellt wird. Sauberstes Ar- 
beiten, insbesondere bei gummilösenden Substanzen, ist hierdurch ge- 
währleistet. Fine. zweite Ausführung des Vorstoßes: trägt am Ende des 
Kelches einen zweiten plangesdhliffenen Flansch, der auf die oben plan- 
geschliffene Saugflasche vakuumdicht zur Vermeidung des Gummistopfens 
aufgesetzt werden kann. Fine dritte Form ermöglicht durch Anwendung 
einer Absaugevorrichtung am Vorstoß die Vermeidung einer Saugflasche 
und läßt den Gebrauch jeder Rollflashe oder eines starkwandigen Erle- 
meyerkolbens als Filtratauffanggefäß zu. 

Für die umgekehrte Filtration werden die Filtrierstäbchen nach Pro- 
fessor Dr. Emich, Graz, verwendet. Das Stäbchen wird in das Fällungs- 
gefäß, in diesem Falle ein Porzellantiegel oder dergleichen, eingetaudt 
und das Filtrat abgesaugt. Das Fällungsgefäß, Niederschlag und Filtrier- 
stäbchen werden zusammen geglüht und gewogen. Man führt also den 
Niederschlag nicht in einen Filtrierapparat (Goochtiegel usw.) über, 
sondern bestimmt ihn ohne Verlustmöglichkeit im Fällungsgefäß selber. 


2. Ultrafiltergeräte und Elektro-Ultrafiltergeräte 
nach Bechhold-König. D.R.P. und D.R.G.M. 
Für die Filtration kolloider Lösungen sind die Ultrafiltergeräte nach 
Bechhold-König bestimmt. Diese Geräte werden zum Gebrauch mit einer 
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Ultrafiltermembran überzogen. Je nach der Dichtigkeit der leicht herzu- | 
stellenden Membran ist es möglich, z.B. kolloides Silber und Hämo- 
globin zu filtrieren, Albumin von den Proteosen und diese wieder unter- 
einander zu trennen. Die Ultrafiltergeräte werden mit der Ultrafilterlösung, 
meist Fisessigkollodium, ausgegossen, koaguliert und sind dann verwen- 
dungsfähig. Die Ultrafilterschicht läßt sich nach Gebrauch leicht durch Aus- 
glühen oder durch längeres Verweilen in Chrom-Schwefelsäure entfernen. 

Zur raschen Entfernung von Elektrolyten aus kolloiden Lösungen, 
z.B. Sera und Gallerten, dient die Elektro-Ultrafiltration. Hiermit kann 
man bis zu 180 mal rascher entsalzen als durch die einfache Dialyse. 
Bei der Elektro-Ultrafiltration tritt keine Verdünnung der behandelten 
Lösung ein, sondern eine Konzentration. Die Flektro-Ultrafiltergeräte 
sind Ultrafiltergeräte mit eingebrannten Platinelektroden. 

3. Poröse Massen 

Für die oben aufgeführten Apparaturen werden verschiedene poröse 
Spezialmassen verwendet. Dr. Pukall stellte die erste poröse Spezial- 
masse der St. P. M. her. Später hat der jetzige technische Direktor, Prof. 
Dr. König, neue poröse Massen geschaffen, so daß die Manufaktur heute 
über 6 poröse Massen zählt, die bei gleichmäßiger Beschaffenheit ver- 
schiedene Porengrößen und eine gute’ Widerstandsfahigkeit gegen chemi- 
sche Angriffe besitzen. Sie werden hauptsächlich als Diaphragmen für 
elektrolytische Zwecke oder zu Filtrierkörpern verwendet. Über die Poren- 
eigenschaften, den elektrischen Widerstand usw. unterrichtet das Merk- 
blatt: Poröse Massen. 

4. Nutsche mit Zwischenring. D.R.G.M. 

Bei den bisher allgemein gefertigten Nutschen blieb oft in dem spitzen 
Winkel zwischen Siebschale und konischem Trichterteil eine beträchtliche 
Filtratmenge hängen, wenn sie eine benetzende Flüssigkeit war. Häufig 
war es deshalb unmöglich, eine vollständige Reinigung der Nutsche zu er- 
zielen. Von der St. P.M. wurde nun ein Zwischenring eingeschaltet, der 
durch seine innen konkave Oberfläche einen gleichmäßig gekrümmten 
Übergang von der Siebplatte zum Trichterteil bildet. Die Filtrattropfen . 
gleiten von der Siebplatte über den Ring in den Trichter, ohne an einer 
schädlichen Kante hängen zu bleiben; dadurch wird die vollständige Rei- 
nigung bedeutend erleichtert. 


5. Nutsche mit auswechselbaren Sieb- oder porösen Schalen 
nach König-Müller. D.R.P. angem. 

Viel vorteilhafter als die Büchnertrichter ist jedoch der Gebrauch ei- 

ner Nutsche mit auswechselbaren Sieb- oder porösen Schalen. Diese neue 


170 


Nutsche besteht aus einem Trichterunterteil mit plangeschliffener Ring- 
fläche, auf die je 3 zylindrishe oder konische Siebbecher oder poröse 
Schalen vakuumdicht aufgescliffen sind. Durch diese Konstruktion ist es 
möglich, daß jede Ersatzschale zu jedem Unterteil und umgekehrt paßt. 
Die Nutsche gestattet quantitatives Arbeiten, da sie sich leicht reinigen 
läßt. DieSiebschalen werden mit Filtrierpapiereinlage benutzt. Die porösen 
Schalen werden besonders vorteilhaft verwendet, wenn Filtrierpapier ver- 
mieden werden muß; sie werden deshalb als Ersatz für Glaswolle gebraucht, 
ferner zum Absaugen von Präparaten. Das leicht auswaschbare, poröse 
Material mit der Porengröße von etwa 0,604 ist gegen starke Säuren be- 
ständig, nur konzentrierte Lauge greift allmählich an. 

Als neueste Ausführung eines porösen Filtriergerätes wird eine all- 
seitig poröse Schale mit am oberen Ende unten plangesclliffenem Flansch 
hergestellt, die man in einen vergrößerten Tiegelvorstoß einhängen kann. 
Diese Schale zeichnet sich infolge ihrer großen porösen Oberfläche durch 
größte Filtrationsgeschwindigkeit und leichteste Reinigung aus, ohne daß 
Bariumsulfat oder andere feinste Teilchen durch das Filter hindurchtreten 
können. 


6. Nutsche mit Absaugevorrichtung für gewöhnliche Flaschen. 
D.R.P. angem. 

Zum Filtrieren in jede gewöhnliche Flasche wird das oben erwähnte 
Trichterunterteil nach Dipl.-Ing. Müller, Berlin, mit einem konzentrisch 
um den Trichterstutzen sitzenden, unten offenen zweiten Rohr versehen, 
in das ein Absaugstutzen für den Vakuumschlauch mündet. Die Dichtung 
mit der Flasche erfolgt bei der einen Ausführung durch ein Stückchen 
Gummischlaud, das über den äußeren Rohrstutzen gezogen wird, bei der 
anderen Art durch einen plangesdhliffenen Flansch um den äußeren Rohr- 
stutzen herum, der auf den plangeschliffenen Hals einer gewöhnlichen 
Flasche aufgesetzt wird. Ein Hodhsteigen des Filtrates in die Vakuum- 
leitung ist wegen des längeren inneren Rohrstutzens nicht zu befürchten. 
Bezüglich der Schalenoberteile gelten die obigen Ausführungen. 


7. Heizbare Nutsche. D.R.P. angem. 

Die von der St.P. M. gebaute heizbare Nutsche nach Dipl.-Ing. Müller, 
Berlin, für erwärmte oder gekühlte Filtrationen zeichnet sid: dadurch aus, 
daß sie den Temperaturträger (Dampf oder Flüssigkeit) zwangsläufig 
durch ein Rohrsystem in der Nutsche zirkulieren läßt. Der Heiz- bzw. 
Kühlstoff regelt zunächst die Temperatur des Bodens der Nutsche und 
geht darauf in den oberen Ring, wo er auf die aufgelegte Glasplatte ein- 
wirkt, die die Nutsche nach oben abschließt. Das Filtrat tritt unten durch 
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eine Düse aus, ohne irgendwo eine kalte Wand berührt zu haben. Mit 
dem Wasserdampf aus dem üblichen Dampftopf kann man die Temperatur 
dauernd auf 00° C halten. In Vorbereitung befindet sich eine andere 
Konstruktion, die der besseren Reinigung wegen nach Art der oben 
beschriebenen zweiteiligen Nutschen gebaut ist. Hiervon kann das [rich- 
terteil auch allein als Heißwassertrichter aus Porzellan verwendet werden. 


B. Neuer Abtropfdeckel für Schmelztiegel, 
der die Tiegelöffnung auch bei Schrägstellung nach Belieben ganz oder 
teilweise standsicher verschließt. / D.R.P. angem., D.R.G.M. 


Für viele Glühprozesse ist es notwendig, daß der Tiegel in schräger 
Stellung ganz oder zum Ab- und Durchzug von Gasen und Dämpfen 
nur teilweise mit einem Deckel verschlossen wird. Die bisherigen Deckel 
erfüllten diese Forderung nur sehr unvollkommen. Es ist nun von Dipl.- 
Ing. Müller ein neuer zweckmäßiger Deckel in ovaler Form konstruiert 
worden, der eine exzentrisch angeordnete Höhlung besitzt, mittels deren 
er sich in jeder schrägen Lage auf dem Tiegel hält. Steht der durch das 
Oval gebildete breite Rand nach oben, so ist der Tiegel ganz verschlossen ; 
dreht man den schmalen Randteil nach oben, so können Gase oder Dämpfe 
entweichen. Will man einen Durchzug durch den Tiegel bewerkstelligen, 
so setzt man den Deckel mittels der Einkerbung auf das Glühdreieck fest 
auf und läßt ihn in den Tiegel hineinragen. Gegen ungleichmäßige Er- 
hitzung ist der Deckel bedeutend unempfindlicher als die bisherige Form 
mit der Ringöse. 


C. Selbst montierbarer, elektrischer Tiegelofen 
nach Simon-Müller. D.R.P. angem. 


Dieser Ofen besteht aus einem Tiegelkörper, der, seitlich mit tiefen 
Rillen versehen ist, in die der auswechselbare Chromnickelheizdraht leicht 
vom Gebraucher selbst eingelegt werden kann. Unter dem Boden liegt 
der Heizdraht in Spiralenform schneckenartig gewunden. Die Rillen sind 
so tief, daß der Draht trotz seiner Ausdehnung in der Hitze nicht her- 
ausfällt; hierdurch ist es nicht nötig, die Rillen mit keramischem Material 
zu verkleben. Der Tiegel erreicht kurz geschlossen 1000° C. Er sitzt 
in einem Chamottefuß, der eine zweite Spirale aufnehmen kann, durch 
deren wahlweise Finschaltung eine zweite Temperaturstufe von 850° C 
ermöglicht ist. Das bewickelte Aggregat ist in einem Chamottemantel 
eingesetzt, der dem Ofen ein durch Säuren unangreifbares, gefälliges 
Aussehen verleiht. Der Ofen kann ohne jeden Vorschaltwiderstand be- 
nutzt werden, er wird für HO Volt und 220 Volt Spannung gebaut. 
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Der Tiegelofen läßt sich für alle im Laboratorium vorkommenden 
Glühzwecke verwenden. Infolge der vollkommen gleichmäßigen Erhitzung 
der gesamten Tiegeloberflähe geht das Ausglühen von analytischen 
Niederschlägen sehr schnell vor sich. 

Über die einzelnen Apparate sind Merkblätter herausge- 
geben, die den Interessenten zur weiteren Unterrichtung gern 
zur Verfügung stehen. 


Anschließend an die oben beschriebenen Apparate soll auf 
ein neues Porzellan für höhere Temperaturen 


hingewiesen werden. Für viele Arbeiten über I400°C madhte sich der 
Mangel an einem geeigneten gasdichten und von färbenden Verunreini- 
gungen freien Porzellan als Tiegel- oder Rohrwerkstoff sehr bemerkbar. 
Für solche Temperaturen hatte man bisher die Marquardt’sche Masse 
verwendet, die jedoch stark porös war und nur durch einen Glasurüber- 
zug abgedichtet werden konnte. Fs ist nun neuerdings gelungen, ein 
feuerfestes Porzellan, bezeichnet mit K, zu entwickeln, das einen be- 
deutend höheren Erweichungs- und Schmelzpunkt als das normale Hart- 
porzellan aufweist. Die Geräte aus der K-Masse lassen sich allgemein 
bis zu 1000° C verwenden, da der Schmelzpunkt erst bei etwa 1800° C 
liegt und die Erweichung nicht viel früher eintritt. Die neue Masse, die vor- 
wiegend zu Pyrometer-Schutzrohren verwendet wird, ist sehr temperatur- 
wechselbeständig und in sich äußerst stabil, so daß hieraus hergestellte 
Röhren unter entsprechenden Bedingungen no bis 1500° C ohne 
Glasur im Hochvakuum brauchbar sind. 


; „Effix“, die neue Gasmuffel 
von Rob. Müller, K.-G., Essen. 


Fine häufige Arbeit des chemischen Laboratoriums ist das Veraschen 
der Proben, zu dem bei größerer Probezahl vorteilhaft die Muffel benutzt 
wird. Wegen der zu erzielenden hohen Temperatur haben sich vielfach 
die elektrisch geheizten Öfen gut eingeführt. Aber nicht jedes Laboratorium 
ist in der glücklichen Lage, über Strom zu verfügen, oder der Besitzer 
sträubt sich gegen die kostspielige Anschaffung und die hohen Betriebs- 
kosten. Da bietet sich in dem neuen „Effix”-Gasmuflelofen ein vollwertiger 
Ersatz. Trotzdem Temperaturen von 1000 bis 1250° C leicht zu erzielen 
sind, braucht dieser Ofen nur einen Brenner, dessen mit einem Gasver- 
brauch von ca. 550 Liter pro Stunde erzielte Hitze nur der Muftel zugute 
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kommt, ohne die Zimmertemperatur wesentli zu beeinflussen. Im Gegen- 
satz dazu werden Muffelüfen nach Wießneg und anderen mit ihren 5großen — 
Flammenbrennern und großem Gasverbrauch durch die starke Erhöhung 
der Raumtemperatur sehr unangenehm, trotzdem die erzielten Tempe- 
raturenin der Muffelkaum 900° Cerreichen. Die 
Handhabung beidem neuen System istdabei ein- 
facher und bedarf keiner Anleitung. Im Gegen- 
satz zu den elektrisch geheizten Öfen ist der 
„Effix”- Ofen nie reparaturbedürftig, sondern 
‚stets betriebsfertig. Eine große Anzahl Labo- 
ratorien im In- und Auslande haben den neuen 
praktischen Muffelofen mit bestem Erfolg in Be- 
nutzung. Das Resultat einer im Laboratorium 
des Dampfkesselüberwachungsvereins in Essen 
ausgeführten Vergleichsuntersuchung : ist im 
„Glücauf“ Nr. 44/1926 veröffentliht. Abdrucke hiervon, sowie ausführ- 
liche Prospekte stehen kostenlos zur Verfügung durch den Lieferanten 
des Ofens: Robert Müller, Komm.-Ges., Essen. Vorführung auf der 
Achema V Stand 122 Halle I. Daselbst neue Apparate zur S-, As- und C- 
Bestimmung in Stahl und Eisen, zur Benzolbestimmung im Gas, Ather- 
schüttelapparat, neue Titrierbürette, neues Mikromanometer, Spezial- 
apparate zur Bestimmung der Grubenwetter, von Kohlenoxyd usw. 


Eine neue Säurehochleistungspumpe 
von 


Dr. phil., Dr -Ing. Felix Singer, Direktor der Deutschen Ton- und 
Steinzeug-Werke Aktiengesellschaft, Charlottenburg. 


Niedriger Preis, große Betriebssicherheit, gesteigerte Leistung, ge- 
ringerer Kraftverbrauch, die wesentlichsten Bedingungen für Säurepumpen 
werden durch das neue DTS-Modell „Geysir“ in einem so bedeutenden 
Maße vereinigt, daß die allgemeinen Anfragen nach dieser neuen Type 
einer Steinzeug-Kreiselpumpe eine besondere Besprechung begründen. 

Die Grundlagen auch dieser konstruktiven Qualitätssteigerung liegen 
auf keramischem Gebiet, in einer Verbesserung der physikalischen Figen- — 
schaften der verwendeten Steinzeugmassen, die am besten an Hand einer 
Reihe von Ziffern der Jahre 1921 und 1926 veranschaulichte werden: 
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Piracktestigkeit2, N)... 4084 5833 kg/cm 


| 2 
PHARE Ni cer 133 178 kg/cm? 
Biegefestigkeit . . . . . . 383 900 kg/cm? 
Elastizitätsmodul . . . . . 5039 4175 kg/mm° 
Torsionsfestigkeit . . . . . 205 323 kg/cm? 
Kugeldrucfestigkeit . . . . SIO 1253 
Wes oe cm kg cm kg 

Schlagbiegefestigkeit . . . . I, BR 2,4 ni 
Abnutzbarkeit 

a) Trommelprobe . . O4 3,6 ‘lo 

b) bou tberkeité 5,0 2,4 cm? 
Kaumpewicht cer Ve ie. 9,2 0,473 
Porenraum . . 12,9 5,2 Jo 
Porosität durch be 1.3005 O 
Kegelschmelzpunkt . . . . . 25 20 SK 
Linearer Ausdehnungskoeflizient 4,8 10° 3,0 +10 ° 
Spez. Wärme . . 0,188 0,197 
Therm. AWiderstandekoetinien ; 3,6 2:0 
Wärmeleitfähigkeit . . . . . 1,24 3,00 kcal: m~* + h-*: gr 
Temperaturleitfähigkeit . . . 2,25 2,800 


Diese Steigerung der mechanischen Festigkeit des für die Säureindu- 
strie wichtigsten Apparatewerkstoffs ist nicht die einzige Grundlage kon- 
struktiver Maschinenverbesserungen. Es kommt die steigend größere 
Sicherheit in der Meisterung der Fabrikationsschwierigkeiten hinzu. Be- 
kanntlich entsteht Steinzeug durch den Brand plastischer Ton-Feldspat- 
Quarzmassen bis zur Sinterung unter nicht unerheblicher Schwindung. 
Diese Verkleinerung sämtlicher Dimensionen erfolgt häufig nicht mit der 
notwendigen Gleichmäßigkeit. Verziehungen und Risse, die Folge ein- 
seitiger Schwindung, verhindern die Übertragung der theoretisch berech- 
neten Konstruktion in die Praxis. Während Reißen der Werkstüce 
unkorrigierbar ist, können Verziehungen während des Brandes durch 
angemessene Werkstoffzugabe bei der Formgebung und nadchfolgendem 
Schliff ausgeglichen werden. Die Schwierigkeiten des Schliffes liegen in 
der großen Härte und der verhältnismäßig großen Sprödigkeit des Ma- 
terials und der dadurch unmöglichen Spanabnahme im Sinne der Metall- 
bearbeitung. Nur geringste Stoffabtragung mit härtestem Schleifmittel 
führt zum Ziel. 
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Sowohl die Zuverlässigkeit in der Fabrikation komplizierter Maschinen- ' 
teile aus Steinzeug als auch seine Präzisionsbearbeitung durch Schliff 
wurden in dem letzten Jahr so erheblich gesteigert, daß hierdurch neben 
der Verbesserung aller wesentlichsten physikalischen Eigenschaften die 
Grundlage für den Konstrukteur geschaffen war, alle modernsten For- 
schungen auf dem Gebiet der Hydraulik mit den besonderen Eigen- 
schaften des Steinzeugs zu einem Gebilde zu vereinigen, dessen Leistungen 
im folgenden veranschaulicht werden. 

Schleuder- oder Kreiselpumpen sind ganz allgemein durch die Be- 
nutzung der Zentrifugalkraft zur Beförderung von Flüssigkeiten charak- 
terisiert. Fin Schaufelrad innerhalb eines Gehäuses versetzt die zu trans- 
portierende Flüssigkeit in rasche Rotation; dadurch wird die Säure usw. 
nach der Peripherie getrieben und die Flüssigkeitsgeschwindigkeit in 
Druck umgewandelt. 

Die neue DTS-Hodleistungspumpe „Geysir“ zeichnet sih durch be- 
sonders guten Wirkungsgrad aus. Derselbe wird durch folgende Einzel- 
heiten erreicht: Sämtliche mit Säure in Berührung kommende Teile be- 
stehen aus hochwertigstem Steinzeug, das durch einen äußeren Panzer 
gegen mechanische Beschädigung geschützt ist. Flügelrad und Gehäuse 
sind so gestaltet und so präzise geschliffen, daß die Auswechselbarkeit 
gewährleistet ist. Auch das Gehäuse ist äußerst einfach und der Deckel 
abnehmbar konstruiert. 

Während die früheren Pumpen meistens mit einem offenen Schaufel- 
rad ausgerüstet waren, werden die neuen Maschinen mit beiderseitig 
geschlossenen Laufrädern ausgeführt und die Schaufeln erhalten eine 
neue besonders vorteilhafte Profilform. Auch die Gehäusespiralen haben 
auf Grund genauer Berechnungen und Frfahrung neuartige Gestaltung 
erhalten, die eine vorzügliche Umsetzung der kinetischen Energie in 
Druck gewährleistet. 

Diese Maßnahmen und ganz speziell eine bedeutende Steigerung der 
Umdrehungsgeschwindigkeit des Zentrifugalrades machen die Pumpen zur 
Überwindung ganz beträchtliher Höhen bei geringerem Kraftverbraudı 
besonders geeignet. Sie arbeiten also mit einem guten Wirkungsgrad. 

Infolge dieser zunächst theoretisch berechneten, dann praktisch aus- 
probierten Verbesserungen konnten die Abmessungen der Flügelräder, 
insbesondere ihr Durchmesser ganz beträchtlich verkleinert und dadurch | 
auch die Betriebssicherheit wesentlich vergrößert werden. 

Ein weiterer Fortschritt besteht in der Anbringung von Gegen 
auf der Rückseite der Flügelräder, die eine fast völlige Entlastung der 
Stopfbüchse gewährleisten, so daß die Pumpen selbst bei Drucken von 
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30 m dicht sind, ohne daß es nötig ist, die Stopfbuchsen fest anzuziehen. 
Durch die Wirkung der Gegenschaufeln und eines auf der Einlaufseite 
des Flügelrades angeordneten Spaltringes ist der Achsialschub stets nach 
der Lagerseite gerichtet und dadurch das Flügelrad vor shädliher Zug- 
beanspruchung bewahrt. 

Die neue Pumpe wird in acht Größen mit einer Leistung von 0,5 bis 
60 Sekunden-Liter für Förderhöhen bis zu etwa 40 m gebaut. 

Die Leistung der DTS-Geysirpumpe wird am besten durch einige 
Ziffern veranschaulicht: Während beispielsweise bisher gebaute Stein- 
zeugkreiselpumpen zur Förderung von 20 Sekunden-Liter auf eine 
Förderhöhe von 11,2 m = 7,6 PS verbrauchten, kann jetzt ein Modell 
gewählt werden, das nur 4,7 PS verbraucht; bisher für 10 Sekunden-Liter 
auf 24 m Höhe 0,34 PS Kraftverbraud, jetzt 5,7 PS usw. 

Neben diesen Beispielen der erzielten Rationalisierung besitzt die 
DTS-Geysirpumpe noch den Vorzug kleineren Raumbedarfs und nied- 
rigeren Preises, z. B. kostet für die vorerwähnte Leistung von 20 | auf 
11,2 m Höhe die neue Pumpe nur 1476.— Mk. gegenüber einem Preise der 
alten Konstruktion von 1558.— Mk. Eine Pumpe der neuen Art, die 71 
auf IS m Höhe fördert, kostet 705.— Mk., während der Preis für die 
entsprechende alte Pumpe, die 7 Sekunden-Liter nur IO m zu heben 
vermag, 804.— Mk. beträgt. 


Säurefester Beton „Prodorit” 
von Copag, Continentale Proderit A.-G., Mannheim-Rheinau. 

Beton, der wichtigste Baustoff unserer Zeit, hat für die chemische 
Industrie den großen Nachteil, daß er nicht säurebeständig ist. Viele 
Versuche, ihn durch Zuschläge oder Überzüge zu schützen, sind nur 
ein Notbehelf, und er mußte bei vielen Verwendungszwecken, wo seine 
Benutzung erwünscht und wertvoll gewesen wäre, ausscheiden. Es besteht 
deshalb ein Bedürfnis nach einem durch und durch säurebeständigem 
Material, das wie Zementboden verarbeitet und verwandt werden kann. 

Diese bestehende Lücke in der Reihe unserer Baustoffe füllt das 
neue Material, der säurebeständige Beton Prodorit vollkommen 
aus. Wie Beton, besteht das Material aus groben und feinen Gesteins- 
teilen, die natürlich säurebeständig sein müssen. Von Beton unter- 
scheidet es sich nur durch sein Bindemittel, das organischer Natur ist, 
und durch die Herstellungsweise, da seine Mischung und Verarbeitung 
trocken und in der Hitze vorgenommen wird. Mit Beton hat es sämt- 
liche physikalischen Eigenschaften gemein, ja es übertrifft diese sogar 
in vielen Fällen. Zudem ist Prodorit vollkommen wasserdicht. Der 
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- wichtigste Unterschied gegenüber Beton, dessen allgemein vorzüglihe 
Figenschaften auch dem neuen Baustoff eigen sind und seinen hohen 
technishen Wert bedingen, liegt in der Beständigkeit des Prodorits 
gegen Säuren und aggressive Chemikalien. | 

Besondere Mischungen sind gegen Laugen und gegen  Flufsäure 
beständig; ferner ist Prodorit beständig gegen Schwefelsäure und Sal- 
petersäure, soweit letztere nicht Konzentrationen hat, die auf organische 
Stoffe destruktiv einwirken. Die Grenze der Konzentration, bei welcher 
Salpetersäure auf Prodorit nicht einwirkt, liegt bei gewöhnlicher Tem- 
peratur bei 40°}, und bei Schwefelsäure bei 80°/, Gehalt, während 
sich in der Hitze Salpetersäure über 25°/, bei längerer Einwirkung mit — 
Prodorit braun färbt. Gegen organische Säuren, soweit diese nicht als 
organische Lösemittel wirken, ist Prodorit ebenfalls beständig, z. B. 
gegen verdünnte Essigsäure, Ameisensäure, Humussäure, Milchsäure, 
Fettsäure usw. Außerdem ist Prodorit beständig gegen alle Chemikalien, 
selbst gegen die aggressivsten wie Ammonsalpeter, Chlorzink und Bi- 
sulfat. Die Festigkeitseigenschaften von Prodorit, die wie bei Zement- 
beton durch Fiseneinlagen vergrößert werden können, sind durch fol- 
gende Zahlen gekennzeichnet: 

Prodorit-Drucfestigkeit450 kg/cm’; Prodorit-Zugfestigkeit 30kg/cm’; 
Haftfestigkeit der Eisen 67 kg/cm’. 

Die Verwendung von Prodorit wird allgemein durch die Temperatur 
begrenzt, da bei erhöhter Temperatur die Festigkeitseigenschaften schnell 
abnehmen. Bei Normal-Prodorit soll für statisch beanspruchte Teile 
eine Héchsttemperatur von 80° nicht überschritten werden. Dagegen 
können Röhren, beispielsweise bei der Salzsäurekondensation, eine Gas- 
temperatur bis 140° gut vertragen. Spezial-Prodorit für besondere 
Fälle kann Temperaturen bis etwa 140° vertragen, ohne seine guten 
Figenschaften zu verlieren. 

Aus diesen Angaben kann jeder Fachmann ersehen, wo Prodorit 
mit Vorteil verwendet wird, sei es zum Schutze von Büden und Wänden, 
oder Herstellung von Behältern, Röhren und Kanälen. Selbst für ganze 
Bauwerke, Fundamente, Kamine und Säureabzüge kann Prodorit ver- 
wandt werden, da es in diesen Fällen auch an Ort und Stelle in be- 
liebiger Menge erzeugt werden kann. 

Zu weiteren Auskünften sind gern bereit die alleinigen Hersteller 
und Verarbeiter in Deutschland: Copag, Continentale Prodorit- 
A.-G., Mannheim-Rheinau; Dywidag, Dyckerhoff & Wid- 
mann A.-G., Bauunternehmung, Biebrich a. Rh. und Nieder- 
lassungen. 
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erste und führende, nur nach sachlichen 
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für Meßtechnik und Betriebskontrolle 
Technische und exakte Gasanalyse usw. 


Listen mit den neuesten Apparaten auf Wunsch 


Über das Wesen der Brandol-Filtersteine. 


Schumacher’sche Fabrik G. m. b. H. Werk Bietigheim/Enz 
in Stuttgart. 


Wie bei jedem Filterstein ist es auch die Aufgabe der Brandol- 
Steine, eine gute Filtration zu gewährleisten. Die Filtration ist dann 
gut, wenn zwei Forderungen erfüllt werden: 

I. Klare Filtration, ohne daß Verstopfen des Filters durch Nieder- 
schlag eintritt; 
2. hohe Leistung. 

Die erste Forderung kann nur dann erfüllt werden, wenn die Poren- 
größe des Filters kleiner als die zu filtrierende Ware ist. Sie ist in 
den Brandol-Steinen gelöst, und zwar nicht nur für kleine Ausmaße, 
sondern auc für jede in der Praxis vorkommende Größe und Form. 
Jeder Filterapparat, wie er von den verschiedensten Maschinenfabriken 
geliefert wird, wie z. B. Zellen-, Polysiusfilter u. a. lassen sich mit diesen 
Steinen belegen. Das Wesentliche ist aber, daß jede beliebige Feinheit 
des Materials gewährleistet ist, und zwar werden zurzeit 20 verschiedene 
Filter geliefert, bei denen Porengrößen von 0,0016 bis 0,31 mm ein- 
gehalten werden. 

Die zweite Forderung der hohen Leistung ist ebenfalls in weit- 
gehendem Maße erfüllt. Die groben Steine von 0,07 bis 0,31 mm 
Porendurchmesser unterscheiden sich in der Leistung nur wenig; pro 
Quadratmeter und Stunde lassen sie bei einer Dicke von 50 mm und 
0,2 Atmosphären Druck etwa 300 chm durchfliefen. Erst bei den feinen 
Steinen mit einer Porengröße von 0,008—0,04 mm treten größere 
Unterschiede in der Leistungsfähigkeit auf, wie es auch nicht anders 
zu erwarten ist, da die größere Feinheit der Poren dem Durdfluß 
größeren Widerstand entgegensetzt. Bei einer Atmosphäre Druck sind 
die Leistungen pro m’, Stunde und Dicke von 50 mm zwischen 20 
und 105 cbm, also noch ganz erheblich. 

Schließlich sei auf eine dritte Forderung aufmerksam gemadht, die 
der Grund für die Finführung poröser Steine als Filter war. Solange 
als Belag für Filtereinrichtungen Tücher genommen werden mußten, 
waren alle die Lösungen, Säuren oder Laugen unfiltrierbar, die ent- 
weder infolge ihrer Konzentration oder an und für sich schon die 
Tücher zersetzten. Poröse Steine dagegen sind das einzige Material, die 
vollkommen widerstandsfähig sind unter der Voraussetzung, daß das 
Bindematerial des Steinpulvers ebenfalls unangreifbar ist. Die Wider- 
standsfähigkeit gegen chemische Einflüsse ist bei unseren Steinen eben- 
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falls weitgehend vorhanden. Organische Säuren, wie Essig-, Citronen-, 
Wein- und Oxalsäure, anorganische Säuren, wie Salz- und Phosphor- 
säure jeder Konzentration und Schwefelsäure bis zu OOprozentiger 
oreifen praktisch überhaupt nicht an. Das Gleiche gilt von allen neu- 
tralen und schwach alkalisch reagierenden Salzen. 

Für starke Laugen, Salpeter- und konz. Schwefelsäure werden zwei 
besondere, nach den gleichen Grundprinzipien hergestellte Steine, braun- 
gelb und schwarz (also in sortierter Körnung), geliefert. 

Gegen mechanische Finflüsse ist schließlich der von uns hergestellte 
Stein gleichfalls in hohem Maße haltbar. Als Bruchfestigkeit ergab sich 
für einen Stein von 30 mm Dicke z. B. und einer Auflageentfernung 
von 20 cm: 1,8 kg pro cm’: als Zugfestigkeit etwa 16,2 kg/cm” und als 
Bruchfestigkeit bei gleichmäßig verteilter Last mehr als 32 kg/cm’. 

Aus allem zeigt sich, daß die von uns hergestellten Steine sich für 
alle in der Industrie vorkommenden Verhältnisse vollkommen eignen, 
sei es für rein chemishe Zwecke, sei es für Diaphragmen, Luftreiniger 
oder biologische Schlammbelebung usw. 


Neue feuerfeste und säurebeständige Spezialerzeugnisse für die 
chemische Industrie 


von Scheidhauer & Giessing A.-G., Bonn. 


Von der Firma Scheidhauer & Giessing A.-G., Bonn, werden nach einem 
neuen Verfahren, das in sämtlichen Kulturstaaten zum Patent angemeldet 
ist, Spezialerzeugnisse hergestellt, deren Hauptvorzüge in folgendem 
liegen: 

1. Formgebung: Die Spezialerzeugnisse zeichnensich durch unerreichte 
Maßhaltigkeit und exakte Formgebung aus. Die Toleranzen für die Abmes- 
sungen sind je nach Steinsorte + 0,5 °!, bis+ 0,75°|.. Da dieFlächen glatt und 
nicht verzogen sind, so können die Steine mit ganz eng schließenden Fugen 
vermauert werden, wodurch eine derHauptschwächen des Mauerwerks, die in 
den bisherigen breiten Fugen liegt, vermieden wird. Infolge dieser Maß- 
haltigkeit ist ein nachträgliches Behauen (Scharieren) selbst 
der kompliziertesten Formsteine unnötig. Beispielsweise wurden 
für Sulfatöfen Platten geliefert, die trotz ihrer großen Abmessungen von 
125><75 cm und ihrer komplizierten Form in den Fugen so genau inein- — 
ander paßten, als ob sie eingeschliffen wären, so daß sich jede Nachbear- 
beitung erübrigte. Der Fortfall des Scharierens hat eine erhebliche Verbilli- 
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oung derBauarbeiten (Maurerlöhne und Bruchverlust) zurFolge. Ferner wer- 
den die durch die Nachbearbeitung sehr häufig verursachten Beschädigungen, 
die vielfach nicht sofort erkennbar sind, aber die Haltbarkeit der Steine im 
Betriebe herabsetzen, vermieden. Die Vorteile einer solchen Maßhaltigkeit 
sind gerade für die in der chemischen Industrie verwendeten Apparaturen, 
bei denen es meist auf größte Präzision ankommt, besonders groß. 

2. Chemische und physikalische Eigenschaften: Die chemi- 
sche Zusammensetzung und Feuerfestigkeit der Spezialerzeugnisse ist je 
nach demVerwendungszwec verschieden. Zur Herstellung werden nur aus- 
gesuchte erstklassige Rohmaterialien verwendet. Die Steine sind von homo- 
genem und dichtem Gefüge und vollkommen frei von Lunkern. Die 
Verbandsfestigkeit ist sehr groß, die mechanische Festigkeit überraschend 
hoch, was in der außergewöhnlich großen Widerstandsfähigkeit gegen Ab- 
rieb und hohe Drucfestigkeit (bis 850 kg/qcm) zum Ausdruck kommt. 
Die Steine sind praktish volumenbeständig. Die scheinbare Poro- 
sität ist geringer als 5°/, und kann für Spezialzwecke auf unter 2°/, (also 
Steinzeugdichte!) herabgedrückt werden. Die Steine sind deshalb ganz 
hervorragend widerstandsfähig gegen Schlacken- und Säureangriffe jeder 
Art und gegen mechanische Korrosion selbst bei höheren Temperaturen, 
und trotz ihrer großen Dichte weitgehend unempfindlih gegen Tem- 
peraturwechsel. 

Für Sonderzwecke (wie Feuerungen usw.) können Steine mit außer- 
gewöhnlich großer Widerstandsfähigkeit gegen schroffsten 
Temperaturwechsel geliefert werden. Es werden bis zu 30 Abschrek- 
kungen der rotglühenden Steine in kaltem Wasser erzielt, ohne daß die- 
selben zerspringen. 

Die Spezialerzeugnisse sind lieferbar in gleichbleibender Ausführung 
und Qualität in jedem gewünschten Format. Durch eine scharfe, nach 
wissenschaftlichen Grundsätzen durchgeführte Betriebskontrolle wird die 
Fabrikation laufend überwacht. Die Erzeugnisse werden entsprechend den 
verschiedenen Verwendungszwecken unter verschiedenen gesetzlich ge- 
schützten Namen verkauft. | 

Der Preis der Spezialerzeugnisse liegt nur wenig über dem Markt- 
preis der handelsüblichen Steinqualitäten. Diese Mehrkosten spielen 
keine Rolle im Vergleich zu dem Vorteil, der den Verbrauchern durch 
eine wesentlich längere Haltbarkeit der Steine erwächst. An Inter- 
essenten werden Spezialprospekte abgegeben; Referenzen stehen zur 
Verfügung. 
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Nichtrostender Stahl im Apparatebau 
von H. Schottky (Essen). 


Die Verwendung nidtrostenden Stahls im Apparatebau der hemischen 
Industrie ist nicht mehr als 12—13 Jahre alt, datiert doch die Entdeckung 
des nichtrostenden Stahls selbst erst etwa 15 Jahre zurück. In dieser kurzen 
Zeitspanne hat der nichtrostende Stahl sich eine wichtigeundsichere Stellung 
im Apparatebau errungen. 

Für den mit Stahlfragen nicht vertrauten Leser muß jedoch hier zu- 
nächst eine Einschränkung gemacht und eine Unterscheidung erläutert 
werden. Es gibt nämlich verschiedene Sorten nichtrostenden Stahls, die sich 
in zwei Hauptgruppen einteilen lassen. Die niedriger legierte Gruppe mit 
etwa IO—15°/, Chrom und geringem oder fehlendem Nickelgehalt ähnelt 
in ihren mechanischen und magnetischen Eigenschaften dem gewöhnlichen 
Stahl und ist wie dieser je nach der Höhe des Kohlenstoffgehaltes mehr 
oder weniger härtbar. Von diesen Legierungen ist zu sagen, daß ihrer Rost- 
beständigkeit, also ihrer Unempfindlichkeit gegen Luft und Wasser, keine 
außergewöhnliche Widerstandsfähigkeit gegen andere stärkere chemische 
Einflüsse, außer etwa ihrer Passivität gegen Salpetersäure, zur Seite steht. 
Diese Stahlgruppe hat daher zwar zahlreiche Verwendungsgebiete im 
Maschinenbau, in verschiedenen Industrien und für Gebrauchsgegenstande 
aller Art gefunden, jedoch gerade in der chemischen Industrie hat sie sich 
nur einen bescheidenen Platz erobert. 

Ganz anders die zweite Gruppe, die der hochlegierten Chromnickel- 
stahle! Es sind dies durchaus andersartige, mehr dem Nickel als dem Stahl 
ähnelnde Legierungen: sie sind unmagnetisch, sehr dehnbar und zähe und 
nicht härtbar; im Gegenteil erlangen sie durch Abschrecken von hohen 
Temperaturen ihre größte Weichheit, wie dies auch von anderen unmag- 
netischen Stahllegierungen, insbesondere dem 13°/,igen Manganstahl be- 
kannt ist. In ihrer chemischen Zusammensetzung unterscheiden sie sich von 
der ersteren Gruppe durch einen höheren Chromgehalt von mindestens | 
18°/, und einem Nickelgehalt von mindestens 6°/,. Es sind die Kruppschen 
nichtrostenden Stahle der VA-Gruppe, von der einzelne Vertreter auch 
noch Zusätze besonderer Legierungselemente enthalten. Lediglich aufdieser 
Stahlgruppe, insbesondere auf ihrem Hauptvertreter, dem V2A-Stahl, fußt, 
wenigstens in Europa, die Bedeutung des nichtrostenden Stahls in der 
chemischen Industrie. Es bedurfte daher einer Vereinbarung mit Krupp, 
um diese Stahle, wie es neuerdings geschieht, auch im Auslande herzu- 
stellen.’) 


1) In England z. B. unter dem Namen ,,Staybrite“. 
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Hinsichtlih der chemischen Widerstandsfähigkeit dieser Stahlgruppe 
verdienen die in Zahlentafel1 zusammengefaßten Prüfungsergebnisse her- 
vorgehoben zu werden. Es handelt sich um einen Auszug aus einer zahlen- 
reichen Zusammenstellung von Brunner’) über Angriffswerte in Flüssig- 
keiten. Den Werten für V2A-Stahl sind die besten und schlechtesten Werte 
aus der Gruppe der nichtrostenden Chromstahle gegenübergestellt. 


Zahlentafel I 


Angriffswerte in verdünnten Lösungen bei 20° nach Brunner 


Gewichtsverluste in Gramm auf 
Einwirkende Flüssigkeit 1 m? Oberfläche in 100 Stunden 


Nichtrostende Chromstahle V2A-Stahl 
Dest. Wasser + Sauerstoff . . 0,00 bis 0,63 0,00 
Dest. Wasser + Kohlensäure . 0,00 ,, 0,58 0,03 
Chlormagnesium 0,5°/,. . . . BESTE a 0,00 
Kodsalz 2,52... ce Din. 0,31 3.86 0,00 
(LESS AQU ARE NR ie GED 232,0 0,05 
HCI Lo n . 5 5 A = A . 5 18,1 55 229, 0 0,15 
BEINE En a 0, 644 0,00 
SULLY CRU EL Se ie 880,072 970,0 0,00 
Paie aure yl ip the een Oconee | 0,00 
Zironensäure Yon 7: 4. 0,03 , 20,00 0,00 
Weilnsäufe hen". er 0.07 SE 96.5 0,00 
Apfelsaure,@/.n me uit 0,00 48:3 0,00 
DTRRSAUTE NN nee ers te ey hs 0,008 20:53 0,00 
Gerbsäure !/,, n PUR Peep 0,00 ,, 0,46 0,00 
Ameisensäure me TRES WU 0,00 ,, 8,4 0,00 


Diese Zusammenstellung zeigt die außerordentliche Überlegenheit des 
V2A-Stahls besonders den starken Mineralsäuren und am auffälligsten der 
wässrigen schwefligen Säure gegenüber. Zur Ergänzung seien in Zahlen- 
tafel 2 noch einige Angriffswerte inSchwefelsäure und Salzsäure von höherer 
Konzentration mitgeteilt, die in der Versuchsanstalt der Fried. Krupp A.-G. 
festgestellt worden sind. 


1) „Korrosionsverhältnisse der bis heute bekannten sog. nichtrostenden Eisen- 
und Stahllegierungen bei verschiedenen Temperaturen“. Zürich, Beer & Cie., 1924. 
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Zahlentafel 2 


Angriffswerte für V2A-Stahl bei 20° 
(Versuche der Fa. Krupp) 


BR SER Gewichtsverluste 
Einwirkende Crane 
Piussiegeit | Oberfläche in 1 St. 
Salzsäure 3,60 gr A 0,55 
5 konz. (37,2°%,ig) - . 25,8 
Schwefelsäure 50},ig . - . . 0,08 
+ 190,108 EEE 0,07 
= Oooh ig. cree 0,012 
“3 konz. (98°/ 4 0,011 
iG rauch. (60°/)SO,) 0,015 


Von den Halogenen (Chlor, Brom, Jod) wird V2A-Stahl in Gegenwart 
von Wasser schon bei Raumtemperatur angegriffen. Bemerkenswert ist 
dagegen die Eigenschaft dieses Stahles, gegen Wasserstoffsuperoxyd völlig 
indifferent zu sein und die Zersetzung desselben nicht zu beschleunigen. 

Aus den Schlußfolgerungen der erwähnten Brunnerschen Arbeit, die 
übrigens eine Fundgrube wertvoller Beobachtungen über Korrosion unter 
den verschiedensten Bedingungen bildet, seien folgende Sätze angeführt: 

„Die Widerstandsfähigkeit gegen chemische Einflüsse ist bei den ver- 
schiedenen Marken von nichtrostenden Legierungen nicht einheitlih. Es 
sind sogar nennenswerte Unterschiede im Verhalten der verschiedenen 
Sorten zu beobachten.“ | 

„Die höchste Widerstandsfähigkeit zeigen die hodhlegierten Vier- 
stoffstähle.“ 

„Dem Angriff der schwefligen Säure vermögen diese Legierungen (ge- 
meint sind die nichtrostenden Legierungen i. allg.) mit Ausnahme von V2A 
nicht zu widerstehen. Als Folge hiervon ergibt sich, daß dieselben audk in 
einer Atmosphäre, welche Rauchgase enthält, versagen.“ 

„Auch das Verhalten gegen organische Säuren, wie Essigsäure, Zitronen- 
säure, Apfelsäure, Milchsäure usw. ist nicht einheitlich, und bei weitem 
nicht alle Proben erwiesen sich als passiv. Als wirklich edel gegenüber den 
organischen Säuren ist nur V2A zu bezeichnen.“ 

Die folgenden Angriffswerte in heißen Lösungen sind ebenfalls in der 
Versuchsanstalt der Fried. Krupp A.-G. ermittelt; sie sind einer Yen 
lihung von Strauß!) entnommen. | 


!) „Der nichtrostende Stahl V2A und seine Anwendung im Apparatebau“ 
von B. Strauß. Krupp’sche Monatshefte, Jgg. 6 (1925) S. 150—57. 
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Zahlentafel 3 


Angriffswerte in heißen Lösungen 
(Versuche der Fa. Krupp) 


Gewichtsverluste in Gramm 
Einwirkende Flüssigkeit Temperatur auf 1 m? Oberfläche in 1 St. 


Marke V2A Marke V4A 


Salpetersäure konz. (64,3 % ig) . siedend 0,02 | 
* (37,5 Lhig) . A 0,04 
Schwefelsäure 20%ig . . . . . x 36,0 9,0 
+ OLS OV jotta 100° 4,68 6,35 
BES, OKT: à 100° 0,7 
HNO;+2h FO Joe. 2... 110° 7,6 
Salzsaure 0.5010 4.2 a. hr, siedend po) 
Phosphorsäure 89% ig . . . TUE 31,3 
+ LA es siedend 0,04 
Wässrige shweflige Säure 
(bena0at Druck! ei", 180° 110 0,5 
a ssiesaure-konz. ». 7 Se siedend 0,60 0,00 
9 hike Te nm M 0,03 0,01 
Ameisensäure 55%ig . . . . . Fa 9,3 1,9 
À LLG igh oc f 2 48 0.16 
Oxalsäure gesättigt . : . . .. ei 16,5 3,29 
Buttersaure 77.13.0050, 8% 1302 0,00 
Weinsäure 2 re RER EN siedend 7,8 0,12 
Zitronensäure 5°/oig . . . . . rs 0,00 
Natriumchlorid 25 °/jig is 0,03 
Natronlauge 20°/,ig ° ... . . .! 110° 0,02 
Fi Be. 100° 0,00 
Kalilauge 27°/,ig . . . . . AE siedend 0,00 
A RE SR N, As 0,40 


Es sind hier den Werten für V2A-Stahl diejenigen für seine molybdan- 
haltige Abart, die Marke V4A, gegenübergestellt, soweit sie bekannt sind. 
Bemerkenswert ist die mehrfach auftretende Uberlegenheit des letzteren 
Stahls, die gegenüber schwefliger Säure bei 180° deshalb besonders auf- 
fällig ist, weil der V2A-Stahl gegen schweflige Säure bei 20° nach Zahlen- 
tafel I seinerseits die nichtrostenden Chromstahle unvergleichlich an Be- 
ständigkeit übertrifft. 

Vom technologischen Standpunkte aus ist zu sagen, daß die besonderen 
Eigenschaften dieserLegierungsgruppebesondersangepaßteVerarbeitungs- 
methoden z. B. beim Formen von Hohlkörpern und beim Zusammenbau 
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eroßer Apparaturen durch Schweißung erfordern. Aus diesem Grunde hat 
die Firma Krupp den Bau von Apparaturen aus ihren Stahlen in weitem 
Umfange selbst in die Hand genommen. 

Dem Besucher der „Achema V“ geben die Stände der Firma Krupp 
(Nr. 8I— 100) einen weit anschaulicheren Überblick über die Verwendungs- 
möglichkeiten des nichtrostenden Stahls, als er durch diese Zeilen darge- 
boten werden konnte. 

Die Herstellung nahtloser Rohre aus den nichtrostenden Stahlen der 
Firma Krupp liegt in den Händen der Firma Mannesmann, die ihre lang- 
jährigen Sondererfahrungen und vorzüglichen Einrichtungen auf dem Ge- 
biete der Rohrfabrikation hierfür besonders geeignet machen. 

Es wurde bisher noch nicht erwähnt, daß die nichtrostenden Stahle 
auch in Form von Gußstücken Anwendung finden. Das bedeutendste 
Verwendungsgebiet hierfür ist dasjenige der Pumpen und Armaturen für 
die chemische Industrie. Solche werden aus Kruppschem Rohguß von der 
Firma Amag - Hilpert = Pegnitzhütte in Nürnberg hergestellt. 


/.itgemäße Apparatebaustofte 
von der 
Berndorfer Metallwarenfabrik, Arthur Krupp A.-G., Berndorf N.-Ö. 


Auf keinem anderen Industriegebiet sind so verschiedenartige Bau- 
stoffe anzutreffen, als auf jenem des Apparate- und Behälterbaues. Die 
Hauptaufgabe, die der Baustoff zu erfüllen hat, ist Widerstandsfähigkeit 
gegen die chemische Einwirkung der zu verarbeitenden oder aufzu- 
bewahrenden Reagenzien. Erschwerend wirkt hierbei die Forderung nach 
Widerstandsfähigkeit gegen das Reagens nicht nur im Endzustand, son- 
dern meist auch in dessen Zwischenformen, so daß neben Eisen und 
Kupfer auch Glas, Steingut, Porzellan, ja sogar Edelmetalle in Dunes 
Reihe erscheinen. 

Wenn die chemische Industrie der Erzielung größtmöglichster Lebens- 
dauer vor allem Beachtung widmet, so läßt sie doch auch die Einwirkung 
des Baustoffes auf die Qualität des Produktes keinesfalls aus dem Auge. 
In vielen Fällen kommen mangels geeigneterer noch Baustoffe zur An- 
wendung, welche infolge ihrer Lösungserscheinungen die Einschaltung 
von Reinigungsoperationen erfordern. 

Als chemisch -gut widerstandsfahig wären wohl verschiedene kera- 
mische Materialien anzusprechen, doch macht deren geringe Festigkeit 
— die Zugfestigkeit guten Steinzeuges beträgt z. B. etwa 120 kg/cm? 
— ferner mangelnde Elastizität und Dehnung die Ausbildung beträct- 


186 


licher Wandstärken notwendig, ohne daß es gelänge, die Gebredli- 
keit wesentlich herabzusetzen. Diesen Materialien haftet neben dem 
nötig werdenden enormen Materialaufwand und der geringen Tem- 
peraturwechselbeständigkeit der weitere Nachteil der schlechten Wärme- 
leitung an, welch letzterer es unmöglich macht, sie für Betriebsmittel 
anzuwenden, deren wesentlicher Zweck Wärmeübertragung ist. 

Daher ist es durchaus begreiflich, daß sich jede chemische Industrie 
auf der Suche nach Metallen befindet, welche sie von den Nachteilen 
der angeführten Baustoffgattung befreien. 

Nur in den wenigsten Fällen gelingt das Auffinden geeigneter Metalle 
oder Legierungen dem Zufall. Im Betriebe des Verbrauchers selbst jahre- 
lang und planmäßig angestellte vergleichende Versuchsreihen bringen 
wohl einen gewissen Überblick, oft auch die Lösung für das Labora- 
torium, nicht aber für die Praxis. In manchen Fällen gelingt die Her- 
stellung mit den industriellen Rohmitteln nicht oder das erhaltene Material 
kann, wenn überhaupt, werkstattechnisch erst nach langen, kostspieligen 
Versuchen genügend beherrscht werden. Es ist daher, um Zeit zu er- 
sparen und geldraubende Versuche mit negativem Resultat zu vermeiden, 
der Anschluß an Erfahrungen alter, metallurgisch hochstehender Werke 
zu empfehlen. 

Die Apparate der chemischen Industrie dienen der Gütererzeugung 
und müssen wie diese in ihrer Gesamtheit den wirtschaftlichen Gesetzen 
einzufügen sein, d. h. sie müssen einen Bee wirtschaft- 
lichen Wirkungsgrad aufweisen. 

Daß wirtschaftliche Apparate ein Vorteil sind, zählt zu den Binsen- 
weisheiten. Trotzdem ist erst in neuerer Zeit die Erkenntnis durch- 
gedrungen, in welch hohem Maße Konkurrenzvermögen, Ausbaumög- 
lichkeit, sogar direkt die Lebensfähigkeit eines Unternehmens vom Wesen 
der zur Einführung gebrachten Apparatur beeinflußt werden. Den genauen 
Untersuchungen auf Wirtscaftlichkeit ist es zu danken, daß mit so 
manchem Arbeitsgang, so mancher Konstruktionsweise gebrochen worden 
ist. Auch zahlreihen Baustoffen widerfuhr das gleihe Geschick. So 
manche aus „billigem“ Baustoff verfertigte Apparatur wurde als zu teuer 
in ihrer Auswirkung erkannt und daher aus einem teureren Baustoff 
hergestellt, der wirtschaftlicher ist. 

Auf die Art wurde auch mit dem Vorurteil aufgeräumt, daß Nickel 
als Halbedelmetall — wie es vielfach bezeichnet wurde — zu kostbar 
sei, um auf andere wie der Repräsentation dienende Geräte verar- 
beitet zu werden. Die sorgfältig angestellten Untersuchungen, in deren 
Dienst die Berndorfer Metallwarenfabrik Arthur Krupp A. G. ihre reichen 
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Erfahrungen auf dem Gebiete der Verarbeitung und Verwendung des 
Nickels für Zwecke der chemischen Industrie stellte, führten zur erfolg- 
reichen Einführung von 

Rein-Nickel 
in vielen Zweigen der chemischen Industrie, beispielsweise der Photo-, 
Kunstseiden-, Soda-, Phenol-, Seifen- und Farbenindustrie, welche sich 
vorher mit anderen Baustoffen behelfen mußten. 

Der Nickel-Apparatebau für die chemische Industrie verzichtet aller- 
dings auf besondere, ästhetischen Gefühlen Rechnung tragende Aus- 
stattung, wie Außenscdliff oder Polierung. Dagegen wird besonderer 
Wert auf sachgemäße Konstruktionsdetails gelegt, wie die Vermeidung 
von Schmutzwinkeln, richtige Anordnung von Wanddurchbrechungen, 
Anschlüssen u. dgl. Oftmals ist die Anwendung von Lötmetallen un- 
zulässig, so daß nur von Nietung oder Edelschweißung Gebrauch gemacht 
werden kann. 

Selbstredend ist es notwendig, bei der Verarbeitung des Nickels 
auf chemische Apparaturen haushälterish zu verfahren, in der Weise, 
daß der Materialverteilung verläßlich theoretisch ermittelte Kräfte zu- 
erunde gelegt werden und der Materialvergeudung in Form rein ge- 
fühlsmäßiger Sicherheitszuschläge gesteuert wird. Die für rasch korro- 
dierende Materialien üblichen Wandstärkenzuschläge können ja bei 
Reinnikel auf ein geringes Maß herabgedrückt werden. Eine Ver- 
billigung wird auch erreicht durch geschickte Kombination von Rein- 
nickel mit weniger wertvollem Material, derart, daß wohl die mit dem 
alles angreifenden Reagens in Berührung kommenden Teile aus Nickel sind 
— z. B. Reinnickel-Verkleidungen, -Überzüge und -Ausfütterungen —, 
alles übrige aber aus Kupfer, Eisen oder dgl. besteht. Besonderes Augen- 
merk wird hierbei auf zuverlässigen Abschluß der unedleren Metalle 
gelegt, damit sie durch den Gefäßinhalt keinen Angriff erleiden. 

Einen Universalbaustoff für die chemische Industrie gibt es nicht 
und deshalb verwendet auch der Apparatebau der Berndorfer Metall- 
warenfabrik Arthur Krupp A. G. neben seinem alterprobten Reinnickel 
als geeignetstes Metall für Alkalien und Salze, als „Säure-Material“ 


Nichtrostenden Stahl 


dessen eigenartige Verarbeitung und Behandlung in den Werkscharakter 
paßt, und der daher seit mehreren Jahren zur Anwendung gebracht wird. 
Da die Grundpreise beider Metalle annähernd gleich sind, erweisen 
sich auch für den nichtrostenden Stahl ähnlich haushälterische Konstruk- 
tionsmethoden, wie sie bei Reinnickel geübt werden, als nützlich. 
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In Fällen, wo statt des hochwertigen Reinnickels eine Nickellegierung 
genügt, ist es möglich, die verschiedensten, erprobten Legierungen zur 
Anwendung zu bringen. Für spezielle Anforderungen werden auch 
besondere Legierungen konstruiert. 

Die Berndorfer Metallwarenfabrik Arthur Krupp A.G. ist somit 
in der Lage, jene Reinmetalle und Legierungen, welche nach dem Stande 
der heutigen Wissenschaft als chemisch höchst widerstandsfähig bezeichnet 
werden, sowohl metallurgisch als auch technologisch zu beherrschen, und 
daher mit ihrem Stab bewährter Mitarbeiter prädestiniert zur Apparate- 
bauanstalt von Weltruf. Sie hat schon seit langem den Weg des Zu- 
sammenarbeitens mit der chemischen Industrie betreten und stellt auch 
weiterhin ernsten Interessenten ihre reichen Erfahrungen loyal zur 
Verfügung. 


Neuartige Verwendungszwecke für metallische Werkstoffe mit 
geringer Wärmeleitfähigkeit 
D. R. P. V. 20765 angemeldet ‚‚Frigidal‘ 


von Dr. Hohorst 
in Firma Vereinigte Deutsche Ni&el-Werke Akt.-Ges. Schwerte (Ruhr) 


Metallishe Anschläge an Geräten, welche im Gebrauche erhitzt werden, 
erwärmen sich der großen Wärmeleitfähigkeit des verwendeten Werkstoffes 
zufolge oftmals ebenfalls so sehr, daß ein Anfassen ohne Schutz nahezu 
unmöglich ist. Besonders ungünstig wirkt sich diese Erscheinung neuer- 
dings an den zahlreich in den Verkehr gebrachten Aluminium-Kodge- 
schirren, wenn sie Griffe gleichfalls aus Aluminium haben, aus, da die 
Wärmeleitfähigkeit des Aluminiums im Vergleich zu anderen Metallen 
recht beträchtlich ist: Mit Rücksicht auf die steigende Bedeutung dieses 
Metalles liegt es daher nahe, daß man versuct, in erster Linie an 
Aluminium-Kochgeschirren den gerügten Übelstand abzustellen. Die bis- 
herigen Neuerungen auf diesem Gebiete — z.B. Ersatz der Aluminium- 
griffe durch holzumkleidete oder lackierte Eisengriffe, Anbringen isolieren- 
der Zwischenlagen aus Glimmer, Hartgummi oder dergleichen — sind zwar 
durchweg geeignet, das übermäßig starke Heißwerden der Griffe auszu- 
schalten, haben dafür aber wieder andersartige Nachteile im Gefolge. Holz- 
griffe verkohlen oder platzen auf. Lackierte Kisengrifle rosten, sobald 
der Lack stellenweise abgesprungen ist. Glimmer ist zu spröde, Hart- 
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gummi nicht genügend feuerbeständig. Außerdem sind Konstruktionen 
mit isolierenden Zwischenlagen meist wenig stabil und werden daher nach 
kurzem Gebrauche schadhaft (wackelig). 

Die Vereinigten Deutschen Nickel-Werke sind nun von dem Gedanken 
ausgegangen, für die Griffe der Aluminium-Kochgescdirre einen metalli- 
schen Werkstoff mit geringer Wärmeleitfähigkeit zu verwenden, so daß 
Änderungen konstruktiver Art weitgehend vermieden werden und damit 
die Stabilität der Geschirre erhalten bleibt. Die Wärmeleitfähigkeit der 
Metalle und Legierungen ist im allgemeinen weniger bekannt als das ein- 
gehend erforschte elektrische Leitvermögen. Da aber das Wiedemann- 
Franzsche Gesetz gilt, nach dem thermisches und elektrisches Leitvermö- 
gen sehr nahe im gleichen Zahlenverhältnis stehen, so kann man aus 
der elektrischen auf die thermische Leitfähigkeit schließen. Bekanntlich wird 
durch metallische Zusätze, die in fester Lösung aufgenommen werden, das 
elektrische Leitvermögen der Metalle weit mehr erniedrigt als durch Bei- 
mengungen heterogener Art. Es lag daher nahe, von den in eigenen 
Betrieben fabrikationsmäßig hergestellten Werkstoffen solche Legierungen, 
deren Bestandteile weitgehend Mischkristalle miteinander bilden, auf ihre 
Brauchbarkeit als Griffmaterial zu prüfen. Versuche mit Neusilber- und 
Kupfernickellegierungen waren wenig befriedigend. Dagegen erwärmten 
sich Griffe aus Chromnickelstahl (Zusammensetzung ca. < I “lo Cr, 35 lo 
Ni) an Aluminium-Kochgescirren nur bis auf etwa Handwärme, wenn die 
Geschirre im Hausgebrauch waren. Die Vereinigten Deutschen Nickel- 
Werke sind deswegen dazu übergegangen, die in ihren Fertigwaren-Ab- 
teilungen erzeugten Aluminiumgeschirre mit Griffen aus Chromnickel- 
stahl zu versehen, zumal dieser Werkstoff in Hinsicht der Rostsicherheit 
den Ansprüchen für die hier in Frage kommenden Zwecke genügt und 
gut verarbeitbar ist. Das Resultat steht übrigens, wenn man den Einfluß 
des geringen Chromgehaltes auf die Leitfähigkeit außer acht läßt, durch- 
aus im Finklang mit der Theorie, da das Maximum der elektrischen Wider- 
standskurve im System Ni-Fe bei etwa 34° Ni liegt und sich außerdem 
durch einen hohen Widerstandswert im Vergleich zu anderen Legierungen 
auszeichnet. Außerdem decken sich die Versuche, soweit sich die vorläu- 
figen Ergebnisse übersehen lassen, mit im Gang befindlichen Messungen 
der relativen Wärmeleitfähigkeiten, die gegebenenfalls später ebenfalls 
bekanntgegeben werden. Selbstverständlid werden auch andere Legie- 
rungen, wie z. B. geeignete Zusammensetzungen der Systeme Al - Fe, 
Cr-Fe, Cr-Ni, denselben Zweck erfüllen; es lag aber daran, zunächst — 
eine bereits in eigenen Betrieben fabrikationsmäßig hergestellte Legierung 
für diese Zwecke nutzbar zu machen, die außerdem gut verarbeitbar und 
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preiswert ist. Sache des Konstrukteurs bleibt es, ob Hohl- oder Massiv- 
griffe angebracht werden. 

Die Vereinigten Deutschen Nickel-Werke haben das ganze in Frage 
kommende Gebiet in das Patent einbezogen. 

Unter dem Namen „Frigidal” kommt das Material für diesen Sonder- 
zweck in den Handel. 

Weiterhin liegt es nahe, auch an eine Verwendung in der Kälteindu- 
strie zu denken. 

Wenn diese Erfindung auch zunächst einem dringend gefühlten Be- 
dürfnis auf dem Gebiete des Gebrauches von Aluminium -Gescirren 
zuzuschreiben ist, so dürfte die chemische Apparateindustrie an der Ver- 
wendung der Erfindung ebenfalls allergrößtes Interesse haben, da, nach- 
gewiesenerweise, die Verwendung von Apparaten mannigfaltiger Form 
zum Frhitzen von Flüssigkeiten in der chemischen Industrie von Tag zu 
Tag mehr zunimmt und beim Anfassen (Öffnen) von großen Aluminium- 
gefäßen die gleichen Übelstände aufgetreten sind wie beim Anfassen der 
kleinen Aluminium-Haushaltgeschirre. | 

Da die Achema bekanntlich der Treffpunkt aller maßgeblichen Ver- 
braucher und Erzeuger ist, so dürfte durch sie die Verwendung dieser 
wichtigen Erfindung in den interessierten Kreisen weitgehendst gefördert 
werden. 


Abfüllmaschinen 


von Ganzhorn & Stirn, Schwäb.-Hall. 


Die hohen und höchsten Antorderungen, die heute an Maschinen 
und Apparate jeglicher Art gestellt werden, haben in den letzten Jahren 
dazu geführt, besondere Sorgfalt auf die Konstruktion von Apparaten 
zu verwenden, die es im Gegensatz zu den früher und teilweise auch heute 
noch gebräuchlichen primitiven Handapparaten und langsam arbeitenden 
Abfüllwagen ermöglichen, alle Produkte, die dünn- und dick- 
flüssig abzufüllen sind, wie Farben, Fette, Klebstoffe, Lacke, Öle, 
Putzmittel, Shuhcreme, Tinten, Tusche, Cremes usw. schnell und sauber 
in die verschiedenartigsten Gefäße abzufüllen. 

Gestützt auf jahrzehntelange Erfahrungen und in hervorragender 
Anpassung an die immer höher werdenden Erfordernisse der Technik 
und Praxis, stellt die weiten Kreisen der in Frage kommenden Industrie 
bekannte Firma Ganzhorn & Stirn, Maschinenfabrik und Apparatebau, 
Schwab. Hall (44) Württbg. Abfüllmaschinen her, die sich durch spielend 
leichte Handhabung und einfache stabile Bauart, sowie sauberste Arbeits- 
weise und größte Leistungsfähigkeit ganz besonders auszeichnen. 
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Die Tatsache, daß diese Maschinen schon in den bedeutendsten Be- 
trieben der kultivierten Welt zur vollsten Zufriedenheit arbeiten, ist 
ein schlagender Beweis für die Brauchbarkeit der Apparate und die 
Leistungsfähigkeit der Firma G. & St. 

Ganz besonders sind die als Spezialität berge lee 

automatischen Tubenfüll- und Schließanlagen 

zu erwähnen, die anerkannt das Beste darstellen, was zurzeit auf diesem 
Gebiet angeboten wird. Sehr wesentlich ist, daß zur Bedienung dieser 
Anlagen tatsächlich nur eine Person erforderlich ist. Ein weiterer Vor- 
teil ist der, daß die Tuben nicht, wie dies bei der Konkurrenz der 
Fall ist, auf einen Dorn gesteckt werden müssen, was eine sehr große 
Gesciclichkeit der Bedienungsperson erfordert, sondern sie stehen 
frei in einer Hülse und werden in senkrechter Stellung in einem Arbeits- 
gang gefüllt, geschlossen und ausgeworfen. 

Außerdem aber baut die Firma überhaupt sämtliche Maschinen, die 
zum Abfüllen aller dünn- und dickflüssigen ‚Stoffe notwendig sind. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, die Vorteile der Gasti- 
Füllmaschinen sind augenscheinlichh; Größte Leistungsfähigkeit — 
einfachste Bedienung, daher große Ersparnis an Arbeitslöhnen. 
Ununterbrochenes rasches Abfüllen, neben LORS und 

sauberster Arbeitsweise! 


Die Ferrarispumpe 
von B. Ehlfeld, Berlin. 


Schon immer hat das Fördern von Säuren der chemischen Industrie 
Schwierigkeiten bereitet. Die zum Teil noch heute in Benutzung befind- 
lichen Apparate und Vorrichtungen genügen nicht den gestellten Anfor- 
derungen. Die mit Schwimmern, Hebern usw. ausgerüsteten Apparate be- 
sitzen nicht die genügende Widerstandsfähigkeit gegen den Angriff der zu 
fördernden Säure und sind wegen des Ausspritzens derselben eine schwere 
Gefahr für den bedienenden Arbeiter; auch ist der Wirkungsgrad ungünstig. 
Die aus Porzellan oder Steinzeug hergestellten Pumpen widerstehen wohl 
dem Angriff von Säuren, jedoch ist die Wirtschaftlichkeit wegen der be- 
deutenden Anlagekosten, ihrer großen Zerbreclichkeit und ihres hohen 
Kraftverbrauches in Frage gestellt. Auch Membranpumpen haben sich 
nicht bewährt, weil kein Werkstoff den hohen mechanischen und chemi- 
schen Anforderungen genügt, die an die Membran gestellt werden. Kreisel- 
pumpen aus Blei oder Siliziumlegierung mit und ohne Stopfbücsen 
haben den Nachteil, daß die rotierenden Teile stark verschleißen und der 
Wirkungsgrad schlecht, d. h. der Kraftbedarf hoch ist. 
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Als wirkli brauchbare Säureförderpumpe kommt nur die zweck- 
mäßig gebaute Plungerpumpe in Frage. Bei der Konstruktion derselben 
sind die verschiedensten Faktoren zu berücksichtigen. 

Besonders sind in Betracht zu ziehen, daß die Pumpe erstens im- 
stande ist, eine genügend große Förderhöhe zu überwinden, zweitens, 
daß sich die einzelnen Kon- 
struktionsteile beim För- 
dern heißer Säuren aus- 
dehnen können, ohne zu jj 
Bruch zu gehen, drittens, 
daß eventuelle Gasaus- 
scheidungen innerhalb der 
Pumpe abgelassen werden 
können, damit keine Ver- 
shlechterung des Liefe- 
rungsgrades eintritt. Ferner 
muß jedein Säure arbeiten- 
de Stopfbüchse vermieden 
werden. 

Eine Pumpe, die die 
Frage der Förderung von 
Säuren vollständig löst, ist 
die von der Firma A.Borsig 
G. m. b. H., Berlin-Tegel, 
gebaute Ferraris-Säurepumpe. Diese fördert gleich gut Schwefelsäure, 
Nitrose, Salzsäure, Phosphorsäure, Essigsäure, Laugen usw. jeder Kon- 
zentration und Temperatur. 

Die Konstruktion beruht auf dem Prinzip, ein neutrales hochwertiges 
Ölals Zwischenglied zwischen dem reibungsfrei in Öl arbeitenden Plunger 
und der zu fördernden Säure zu verwenden. Die Pumpe besteht aus zwei 
vollständig voneinander unabhängigen Teilen, dem Triebwerk A mit Zy- 
linder und Plunger, der mit der Säure nicht in Berührung kommt, und dem 
aus mehreren Teilen zusammengesetzten Pumpenkörper B mit dem Saug- 
und Druckventil. Zwischen diesen Teilen ist der Zwischenbehälter C ein- 
geschaltet. Das Triebwerk wird aus dem für Maschinen üblichen Grau- 
guß hergestellt, während der Werkstoff für den Pumpenkörper und den 
Zwischenbehälter entsprechend der zu fördernden Säure gewählt wird, 
So z. B. wird für starke Schwefelsäure und Nitrose Spezial-Gußeisen, für 
schwache Schwefelsäure Hartblei, für Salpetersäure V2A-Stahl, für Salz- 
säure und aromatische Säuren ein mit Fbonit ausgekleideter Gußeisen- 
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Pumpenkörper verwendet. Die Ferraris-Säurepumpe ist also nicht auf 
die Verwendung von teurem und sprödem Siliziumeisen angewiesen. 

Die Wirkungsweise ist folgende: Nachdem die Pumpe der Skizze ent- 
sprechend mit Säure und Öl aufgefüllt ist, wird die Saug- und Druck- 
wirkung des Plungers durch die Ölfüllung auf die Säure übertragen. Hier- 
durch wird die Säure durch das Ventil Dangesaugt und durch das Véntil E 
in die Druckleitung gefördert. Das Öl dient als Sperrflüssigkeit, um den 
Stahlplunger vor dem Angriff der Säure zu schützen. Da der Durchmesser 
des Zwischenbehälters C groß und die Umdrehungszahl niedrig ist, so hat 
der Säure-Ölspiegel S nur eine geringe Geschwindigkeit, so daß ein Zer- 
reißen desselben oder ein Emulgieren von Öl und Säure unmöglic ist. 
Dämpfe, die sich aus der Säure abscheiden, gehen durch die Ölschicht in 
die Gasflasche F, wo das angesammelte Gas durch das Ventil G abge- 
lassen wird. | 

Infolge der vollständig geschlossenen Konstruktion ist ein Ausspritzen 
der Säure und damit Säureverlust und Gefährdung des Arbeiters ganz 
ausgeschlossen, der Wirkungsgrad der Pumpe ist ausgezeichnet und be- 
trägt ca. 00°), so daß der Energieverlust wegen der guten Olschmierung 
des Plungers sehr gering ist. Der Plunger ist aus Stahl hergestellt und in 
seine Führung sauber eingescliffen; seine Stopfbiichse dient nur als Zu- 
satzdichtung. | 

Die Wartung der Pumpe nimmt nur wenige Minuten täglich in An- 
spruch; sie beschränkt sich auf die Schmierung der Lager und Be 
bzw. Bedienung der Gasflasche. 

Trotz der etwas höheren Anschaffungskosten ist die Einführung der 
Ferraris-Säurepumpen unter allen Umständen ein außerordentlicher Fort- 
schritt. Der geringe Kraftbedarf, die einfache Wartung, der Fortfall von 
Betriebsstörungen, Ausbesserungen und Säureverlusten verleihen einer 
Ferraris-Pumpenanlage einen hohen Grad von Wirtschaftlichkeit. 


Die Kekmühle. 


Deutsche Kolloid-Aktiengesellschaft Köln-Kalk. 


Von der großen Anzahl der Hilfsmaschinen, die für die chemische 
Industrie von Bedeutung sind, verdient die Kekmaschine, die ursprünglich 
aus England stammt, besonderes Interesse. In über 2000 Exemplaren 
hat sie bewiesen, daß sie vermöge ihrer Fähigkeit, sowohl trockene 
Stoffe gleichzeitig fein zu mahlen und innig zu mischen wie auch feuchte, 
breiige Stoffe und Flüssigkeiten zu verarbeiten, auf fast allen Gebieten 
der chemischen Industrie mit Erfolg angewendet werden kann. 
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Die Kekmühle ist eine Zentrifugal-Schleudermühle mit horizontalen 
Scheiben und einer ringsum offenen Entleerung und einem staubdicht 
geschlossenen Sammelbehälter, der jede Staubentwiclung und damit 
auch jeden Mahlverlust vermeidet. 

Bei trockener Vermahlung nimmt die Maschine eine reichliche Luft- 
menge mit dem Mahlgut auf und wirkt auf dieses stark abkühlend, so 
daß es mit der Kekmühle möglich ist, selbst leicht schmelzende und 
schmierende, sowie feuchte Stoffe zu vermahlen, bei denen andere 
Mahlvorrichtungen versagen. So können z. B. Stearin, Montanwachs, 
Harze, Kakaopräparate usw. zu feinem Pulver vermahlen werden, und 
zwar ohne Anwendung von Sieben. Auch für die Feinvermahlung von 
Horngrieß, Kasein, Eiweißprodukten bei der Kadaververwertung, die 
jeder anderen Mahlanlage trotzen, eignet sich die Kekmühle gut. 

Eine besondere Wirkung der Kekmühle liegt in ihrer Eigenschaft, 
die Stoffe gleichzeitig zu mahlen und zu mischen, die ihr für Chemi- 
kalien aller Art ein weites Verwendungsgebiet sichert. 

Die trockene Vermahlung von Drogen geschieht ohne jede Staub- 
entwicklung, die bei vielen Drogen, z. B. Rhabarberwurzeln, zu unan- 
genehmen Gesundheitsstörungen führen kann. 

Breiige Stoffe werden von der Kekmühle besonders gut verarbeitet, 
was man überall da anwendet, wo eine trockene Mahlung nicht 
angebracht ist (Zündholzfabrikation), oder wo besonders hohe Fein- 
heitsgrade, die man auf trockenem Wege nicht erreichen kann, erzielt 
werden sollen, z. B. Graphit-longemenge für die Bleistiftfabrikation. 

Emulsionen, Fettgemishe und das Homogenisieren von solchen 
Mischungen sowie die Herstellung von Schmiermitteln aller Art für die 
verschiedensten Gebiete der chemischen Industrie sind ein weiteres 
wichtiges Arbeitsgebiet für die Kekmühle. 

Die große mechanische Energie, die bei der mit hoher Geschwindig- 
keit laufenden Kekmühle auftritt, ist mit Erfolg benutzt worden, um 
chemische Prozesse erheblich zu beschleunigen und auch neue physi- 
kalishe Effekte zu erzielen. 

Hierzu gehört die Extraktion tierischer Organe, deren Zellen durch 
die energische mechanische Wirkung weitgehend zerstört und ihr zu 
extrahierender Inhalt mit dem Lösungsmittel unter Erzeugung sehr 
großer Oberflächen zusammengebradt wird. 

Ähnlich wirkt die Kekmühle bei der unmittelbaren Gewinnung von 
Tran und tierischen Fetten auf kaltem Wege. 

Dasselbe gilt für das Lösen schwerlöslicher Stoffe, wobei ebenfalls 
nur ein Bruchteil der heute üblichen Zeit benötigt wird. 


13° 195 


Frwähnt sei hier noch die kalte Verseifung, das Neutralisieren von 
Ölen u. dgl. 

Die Kekmühle wird von der als Spezialfabrik seit Jahrzehnten 
anerkannten Maschinenbau-Anstalt Humboldt, Köln-Kalk, hergestellt, 
deren Ruf dafür bürgt, daß auch die technische Ausführung der Kek- 
mühle allen Anforderungen genügt. 

Die Kekmühle wird von der Deutschen Kolloid-Aktiengesellschaft, 
Hamburg, seit kurzer Zeit in Deutschland eingeführt, und zwar mit 
solchem Erfolg, daß in absehbarer Zeit die Kekmühle zu einer für die 
chemische Industrie unentbehrlihen Hilfsmaschine zu werden ver- 
spricht. 

Die großzügig und mit des modernsten Maschinen eingerichtete 
Versuchsanstalt steht Interessenten zu Versuchen mit, eigenem Material 
stets zur Verfügung. 

Weitere Auskünfte und Prospekte durch die Deutsche Kolloid-Aktien- 
gesellschaft, Köln-Kalk (Humboldthaus). 


Urfilter D. R. P. 


G. Polysius, Dessau, 
Fisengießerei und Maschinenfabrik. 


Mit dem Urfilter D.R.P. ist ein Saugzellentrockner auf den Markt 
gebracht, der, die Nachteile der übrigen Filter vermeidend, allen neu- 
zeitlichen Anforderungen entspricht. Der Arbeitsgang des Urfilters ist 
folgender: Die zu filtrierende Schlämme läuft durch ein Grobsieb in 
den Trog, auf dessen seitlichen Stützwänden die Lager für die Filter- 
trommelwelle angebracht sind. Das Vakuum saugt das Filtrat durch 
einen in der sich stetig drehenden Trommel befindlihen Zellenkranz 
in die Trommelkammer, während die festen Bestandteile der Schlämme. 
je nach der physikalishen und chemischen Beschaffenheit derselben, 
auf der Bespannung aus textilem Gewebe, metallenen Sieben oder 
keramischen Platten haften bleiben. Fin unter der Trommel angebrachtes 
Rührwerk erhält die Filtrierschlämme in gleichmäßiger Beschaffenheit, 
die für die stetige gute Filterung von Bedeutung ist. Über der Trommel 
befindet sich je nach Bedarf ein Berieselungskasten, aus dem zwec- 
entsprechende Flüssigkeit auf die Filterschicht zur Verklebung der beim 
Trocknen etwa sich bildenden Risse aufgegeben wird, und ein Wasch- 
und Walzwerk für die intensive Auswaschung der Filtrierschicht. Die 
Wasch- und Deckflüssigkeit werden getrennt voneinander abgesaugt. 
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ELEKTROFILTER | 


entstaubenu. entnebeln Nutz-und Abfallgase bei Temperaturen bis zu 
500°, beseitigen die Rauchplage u. gewinnen wertvolle Stoffe zurück. 


VORTEILE: Geringer 

Energiebedarf, kleine Be- 
' dienungskosten, einfache 
Wartung, kein Verschleiß, 
unwesentlicher Durch- 
gangswiderstand,trockene 
Staubabscheidung. 


Elektrofiter: 


N 


WARS 
SN 


IIIIISIISNSISSS 


SS 


| 


SSS 
h 
SSSSIIIIS 


| 


SS 
SN 


un 


| 


SS 


IM x 
GETS NN 


BWRVaasant 
Y 


Köstöfen O 
a 


Anordnung des Elektrofilters. 
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Schließlich wird der fertig gewaschene und getrocknete Kuchen von innen 
her vermittels geeigneter Spülmittel von der Bespannung gelockert und 
über den Abstreicher, ohne daß dieser die Bespannung berührt, über 
den Trogrand abgeleitet. Die Bespannung selbst wird unterhalb des 
Abstreichers in dem bis zum Wiedereintauchen in die Schlämme ver- 
bleibenden Raum durch Druckluft oder Dampf oder auch Gemisch von 
beiden von innen heraus gereinigt. Die Abführung von Waschwasser 
oder Decflüssigkeit und die Zuführung der Spülmittel, Druckluft oder 
Dampf erfolgt durch die in mehrere konzentrische Röhren unterteilte 
Hohlwelle und wird durch den in die Trommelkammer unmittelbar vor 
die Zellenmündungen verlegten Steuermechanismus geregelt derart, daß 
nur die eben der Regeneration zugeführten, eine oder höchstens zwei 
Zellen überdeckt werden, während alle anderen Zellen frei in die 
Trommelkammer oder in den dicht anschließenden Waschwassertrichter 
ausgießen. Dadurch ist erreicht worden, daß der Wechsel zwischen 
den einzelnen Phasen des Arbeitsvorganges nur in den Zellen selbst, 
nicht aber unter Richtungswechsel in den Zu- oder Ableitungs- 
rohren erfolgt. Das abgesaugte Filtrat und das Waschwasser werden 
in gesonderten Filtrat- resp. Waschwasserfängern gesammelt, die ver- 
mittels drosselbarer Rohrleitungen an die Saugluftpumpe angeschlossen 
sind, welche das ganze System unter Vakuum hält. 
Meine „Urfilter D.R.P.” zeichnen sich aus durch: 

Finfache, solide und gefällige Konstruktion. Druckfrei laufender, ring- 
förmiger Steuerschieber mit leichtestem Gang und fast unbegrenzter 
Lebensdauer. — Sauberkeit und Vermeidung von Stoffverlusten. — 
Leichte Wartung und starke Beliebtheit beim Bedienungspersonal und der 
Betriebsleitung. Wesentliche Ersparnis an Löhnen und Filtertüchern, Zeit 
und Raum. — Getrennte Absaugung des Filtrates und des Waschwassers. — 
Keine mechanische, sondern pneumatische Entfernung des Kuchens von 


der Bespannung. — Gründlihe Reinigung der Bespannung vor dem 
Wiedereintauchen in die Shlämme. — Hohe Leistung an gut gewaschenem 
und getrocknetem Filterkuchen. — Nach richtiger Finstellung voll auto- 


matischer Dauerbetrieb von hoher Wirtschaftlichkeit. 


Das neue Auswaschverfahren 
für den Chemischen Großbetrieb, 
die Dorr-Gegenstrom-Dekantation (D. R. P.). 
Dorr Gesellschaft m. b.H., Berlin - New-York. 


Jedem Chemiker wohlbekannt ist die Tatsache, daß sich beim ana- 
lytishen Arbeiten besonders größere Niederschlagsmengen nur un- 
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vollkommen auf dem Filter auswaschen lassen. Man zieht es daher 
häufig vor, nur die klare Lösung durch das Filter zu dekantieren und 
den Niederschlag im Becherglas oder in der Porzellanschale mit der 
Waschflüssigkeit zu behandeln, dann wieder zu dekantieren und so 
fort, bis die gewünschte Auswaschung erreicht ist. 


Dieses Prinzip ist in der Dorr-Gegenstrom-Dekantation zu einem 
kontinuierlichen Verfahren für die chemische Großindustrie ausgestaltet 
worden. Die Dorr Company in New York hat die Dorr-Gegenstrom- 
Dekantation zunächst in die Zyanidlaugerei der Gold- und Silbererze 
eingeführt, in der sie heute als Norm gilt. Von hier nahm das Ver- 
fahren seinen Weg in die anorganische Großindustrie, in der es eben- 
falls eine weite Verbreitung erlangt hat. 


Die Dorr-Apparate und -Verfahren sind dazu entwickelt worden, den 
verschiedensten Ansprüchen und Aufgaben gerecht zu werden. So sind 
heute Dorr-Gegenstrom-Dekantationsanlagen zur Herstellung von Phos- 
phorsäure, Aluminiumsulfat und Tonerdehydrat, Lithopone, Blanc fixe, 
Ätznatron, Bichromat und anderen Produkten in Betrieb. Überall hat 
sih die Dorr-Gegenstrom-Dekantation gegenüber den alten inter- 
mittierenden Verfahren als weit überlegen erwiesen. | 


In dem Verfahren der „Dorr-Gegenstrom-Dekantation“ finden wir 
also den aus dem Laboratorium übernommenen Vorgang der ,Dekan- 
. “ . . . . oe . 
tation vereint mit dem in der Technik überall angewendeten Prin- 
zip des „Gegenstroms‘. Man kann das Verfahren kurz definieren: 
Fin Reaktionsgemisch und eine Waschflüssigkeit werden im Gegenstrom 
zueinander durch verschiedene Dekantationsstufen so hindurchgeführt, 
daß man eine ausgewaschene Festsubstanz und eine klare konzentrierte 

Lösung erhält. 


Die für das Verfahren in Frage kommenden Probleme lassen sich 
in drei Klassen unterteilen: 


I. Es ist die größtmögliche Menge einer konzentrierten Lösung 
von einem Schlamm zu trennen und die Lösung weitgehendst 
aus diesem Schlamm herauszuwaschen, dessen Festsubstanz keinen 
Wert besitzt. | 


[ee 


. Es soll eine Festsubstanz so ausgewaschen werden, daß sie 
von einer Lösung, deren Gewinnung zu vernachlässigen ist, 
völlig frei ist. 


3. Es sollen Festsubstanz und Lösung, die beide wertvoll sind, 
möglichst quantitativ getrennt werden, 
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Die untenstehende Abbildung zeigt in shematisher Darstellung 
die Verbindung von vier Dorr-Eindickern zu einer Dorr-Gegenstrom- 
Dekantationsanlage. Die Zahl der benötigten Dorr-Findicker schwankt 
zwischen drei und sechs je nach dem betreffenden Problem und nach 
der erwünschten Ausbeute, die Größe der Apparate richtet sich nach 
dem spezifischen Gewicht von Lösung und Festsubstanz und nach der 
verlangten Leistung. 


Frischwasser 
Schwache | os R N D.P. 
à. D 
N A 
[\ 


Reaktions- | 


Produkte 
Dorr-Eindicker 


Oorr-Eindicker 
Nr.4 


à Dorr-Eindicker 
Nr 3 
Dorr-Eindicker 
Nr.2 


Ausgewaschener 
Schlamm 


Schlamm: 


Konzentrierte 
Lösung 


©. P. = Dorrco-Pumpe 

Der von der Reaktion kommende Schlamm wird dem Dorr-Eindicker 
Nr. I zugeführt. Hier setzen sich die festen Bestandteile ab, während 
die im Schlamm enthaltene Lösung in derselben Konzentration über- 
läuft, wie sie von der Reaktion kommt, als klare „konzentrierte 
Lösung“ gewonnen und ihrem weiteren Verwendungszweck zugeführt 
wird. Dieser Dorr-Findicker dient also nur zur Dekantation. 

Die abgesetzte Festsubstanz und ein Teil der Lösung werden mittels 
einer Dorrco-Pumpe — einer speziell für diesen Zweck entwickelten 
Membranpumpe — als Dickschlamm mit ca. 50 Gewichtsprozent Fest- 
substanz abgezogen. Dem Pumpenaustrag wird in einer geneigten 
Rinne die Überlauflösung des Dorr-Findickers Nr. 3 zugegeben, wo- 
durch die Konzentration der im Schlamm enthaltenen Lösung proportional 
der Menge der verdünnteren Lösung vom Dorr-Findicker Nr. 3 erniedrigt 
wird. 

Der so auch in seinem Mischungsverhältnis von Flüssigkeit zu Fest- 
substanz wieder verdünnte Schlamm fließt in den Dorr-Eindicer Nr. 2. 
Die Überlauflösung dieses Behälters wird als „schwache Lösung“ mittels 
einer Zentrifugalpumpe zur Reaktion zurückgepumpt, während der Dick- 
schlamm von diesem Dorr-Eindicker in den Dorr-Findicker Nr. 3 gefördert 
wird, nachdem die in ihm enthaltene Lösung durch den Überlauf des 
Dorr-Eindickers Nr. 4 verdünnt ist. Die Überlauflösung von Dorr- 
Eindicker Nr. 3 läuft, wie erwähnt, in Nr. 2 zurück, der Schlamm wird 
in Nr. 4 gepumpt und die Konzentration seiner Lösung durch Zugabe 
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von Frischwasser auf ein Minimum erniedrigt. Der Überlauf des Dorr- 
Findickers Nr. 4 läuft in Nr. 3 zurück, während der Schlamm des letzten 
Dorr-Eindickers nunmehr ausgewascen ist und fortgepumpt wird. 

Kurz zusammengefaßt: Das Wasser, das dem letzten Dorr-Eindicker 
zugeführt wird, reichert sih von Behälter zu Behälter ständig an, 
während der entgegengesetzt wandernde Schlamm immer mehr aus- 
"gewaschen wird. Diese Dekantation wird in so vielen Stufen vorgenommen, 
daß der schließlich erhaltene Schlamm völlig ausgewaschen ist. 

Die Vorzüge der Dorr-Gegenstrom-Dekantation gegenüber inter- 
mittierenden Absetz- und Filterverfahren sind außerordentlich groß. 
Die Ausbeute. ist ständig gleichmäßig hoch, die Betriebskosten für. 
Bedienung, Kraft und Instandhaltung sind äußerst gering. 

Die dem Auswaschprozeß meist vorangehende kontinuierliche Um- 
setzung oder Laugung wird zweckmäßig in eine Serie von Dorr-Rühr- 
werken vorgenommen. Für nähere Finzelheiten sei auf die Druk- 
schriften der Dorr Gesellschaft m. b. H., Berlin W 15, Joachimsthaler Str. IO, 
verwiesen, welche die Dorr-Verfahren und -Apparate für Deutschland 
und Mitteleuropa vertritt. 


Metall-Schutzgummierungen. 


Mitgeteilt von der Technischen Abteilung der Kautschukwerke 
Dr. Heinr. Traun & Söhne, Hamburg. 


Das Problem des Metallschutzes findet zur Zeit intensive Bearbei- 
tung, und in einer ganzen Reihe von Fällen ist eine praktische Lösung 
gefunden worden. Im Vergleich zu dem schon ganz geläufig gewordenen 
Anstrich, dem Verzinnen, Verbleien usw. ist die Gummierung von Me- 
tallen zum Schutz gegen Korrosion und Säureeinwirkung jüngeren 
Datums. Nach den Erfahrungen, die hierin seit gut 15 Jahren vor- 
liegen, kann die Gummierung heute als ein zweckmäßiges und sehr zu- 
verlässiges Verfahren gekennzeichnet werden, eine sachgemäße Wahl 
des aufzutragenden Gummis und eine richtige Belegtechnik voraus- 
gesetzt. Schiffswellen, die zuerst im großen Ausmaß durch Gummi- 
bekleidung gegen die korrodierenden Finflüsse des Meerwassers ge- 
schützt wurden, sind 20 Jahre und noch länger gelaufen. Fehlschläge, 
die zu verzeichnen waren, haben stets ihren Grund in unsachlicher 
Handhabung dieser Technik erkennen lassen. Es ist für diese nämlich 
von grundlegender Bedeutung, neben der jeweiligen Auffindung der 
an sich indifferenten Gummiqualität die innige Haftung des Gummis am 
Metall zu erzielen. 
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Der Schritt zur Verwendung des Gummis als Säureschutz wurde 
deswegen wohl erst so verhältnismäßig spät getan, weil hier die An- 
forderungen, die von seiten der chemischen Industrie gestellt wurden, 
so sehr vielseitig waren. Deren Apparaturen sollen mit Gummi einmal 
gegen Schwefelsäure geschützt sein, ein andermal soll die Einwirkung 
von Salzsäure unschädlich gemacht werden; in gummierten Kristallisier- 
wiegen scheiden sich aus Laugen die Salze aus; Essigsäure wird durch 
eine Gummischicht vom Metall ferngehalten, in Gummiflaschen wird 
Flußsäure verschickt. Bei elektrochemischen Prozessen, sei es, daß dabei 
Chlor-Superoxyd oder Persalze gewonnen werden, dient Gummi als 
schützender Überzug und zugleich als Elektrodenisolierung. In aus- 
gummierten Pumpen werden Säuren und Laugen gefördert. In einigen 
Fällen braucht die Gummierung nur Zimmertemperatur auszuhalten, 
oft genug aber wird Beständigkeit gegen den Einfluß von Säuren oder 
Laugen bis herauf zu Temperaturen von 120—130° verlangt. Nur lange 
Erfahrung auf diesem Spezialgebiete und genaue Erkenntnis der Figen- 
schaften der zu verwendenden Gummiqualität können hier die richtige 
Mischung geben. Wenn Gummi im Prinzip auch aus Kautschuk und 
Schwefel besteht, und man auch weiß, daß. durch die Vulkanisation eine 
Polymerisation des Kautschuks eintritt, so genügt diese Firkenntnis zur 
Erfüllung vorgenannter Bedingungen nicht mehr. Hierzu muß jene 
subtile Kenntnis von der Änderung der Figenschaften einer Gummi- 
mischung und auch des vulkanisierten Produktes durch gewisse Zusatz- 
stoffe ins Spiel treten. Fine Aufgabe, die geradezu eine innige Ver- 
schmelzung von angewandter Chemie und Ingenieurwissenschaft bedeutet, 
ist die Gummierung von Heiz- und Kühlschlangen, von langen Röhren 
zur Leitung von Säuren, Salzlösungen und Bleichlaugen, großflächigen 
Kesseln, Großdrehfiltern und Walzen von mehreren tausend Tonnen 
Gewicht mit spiegelglatter Oberfläche für die Papier- und Filmindustrie. 
Denn hier muß ein Ausgleih in der Differenz der Ausdehnungs- 
koeffizienten von Gummi und Metall gesucht werden. Daß er gefunden 
wurde, beweist der Umstand, daß Fisenbahn-Transportwagen für Säuren 
im Sommer wie im Winter laufen, Zentrifugen von zwei und mehr 
Metern Durchmesser bei allen vorkommenden Temperaturen dicht sind, 
Kugelkocher von mehr als 1000 Liter Inhalt betriebssicher arbeiten und 
moderne Papierbetriebe immer mehr gummierte Walzen in Dienst stellen. 

Neben dieser Verwendungsart des Gummis als Bekleidung zum Schutz 
gegen Korrosion und Säureangriff tritt Hartgummi auch als selbständiges 
Konstruktionsmaterial auf. Wassermesser und andere Armaturen, Akku- 
mulatorenkästen, die stoßsicher sein sollen, in der Kunstseide-Industrie 
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Filter, Spinntöpfe, Verschraubungen und Spulen sind aus Gummi. Daß 
Hartgummi in ausgedehntem Maße für chirurgische Instrumente dient, 
ist bekannt. Seine Zähigkeit und Stoßsicherheit, das vollendete Her- 
stellungsverfahren und leichte, exakte Bearbeitbarkeit machen es fast 
allen andern Materialien bei der Herstellung selbst sehr komplizierter 
Apparate überlegen. 

Das Anwendungsgebiet für N bei der Herstellung rd 
widerstandsfähiger Apparaturen ist mit den obigen Ausführungen weder 
erledigt, noch wird es sich in der Zukunft erschöpfen. Jeder neue Gegen- 
stand, zu dem Gummi als Schutz gegen zerstörende Angriffe verwendet 
worden ist, gibt der chemischen Großindustrie immer wieder Anregung 
zu neuen Projekten, und die Anforderungen an die Gummiindustrie 
sind, was die Dimensionen der Gummierungen anbelangt, in den letzten 
Jahren so hoch gegangen, daß sie nur noch in den Transportméglichkeiten 
eine Grenze finden. Die Ausstellungen der Firma Dr. Heinr. Traun & 
Söhne, Hamburg, auf der Achema haben in weitestem Maße dem Chemiker 
die Augen geöffnet, was in dieser Beziehung von einer Gummifabrik 
geleistet werden kann, die über die umfangreichen und großen Fabri- 
kationseinrichtungen sowie vor allem über die Frfahrung in der Aus- 
wahl und Behandlung der Gummiqualitäten verfügt! Denn „Eines shidt 
sich nicht für Alles“ und, wenn irgendwo, gilt hier das Wort: „Erfahrung 
läßt sich nicht erkaufen!“ 


Homogene Verbleiung schmiedeeiserner und  gußeiserner 
Apparate und deren Zubehörteile. 
Joseph Vögele A.-G., Mannheim. 

Seit denklichen Zeiten ist für Auskleidungen als säurebeständiger 
Überzug die Verwendung von Blei bekannt. Wenn nun heute Blei- 
verkleidungen nur mehr noch für Spezialfälle in Frage kommen, so ist 
es um so wichtiger, zu wissen, daß eine homogene Verbleiung 
nicht nur bei Schmiedeeisen und diesem ähnlichen Metallen 
möglich ist, sondern auch bei Gußeisen, welches im Gegensatz 
zu anderen Materialien gestattet, jede nur beliebige Gestaltung und 
Form anzuwenden. Die homogene Verbleiung von Gußeisen ist bisher 
auf grofe Schwierigkeiten gestoßen und wurden seither unseres Wissens 
nur von einer Firma solche Ausführungen geliefert. In neuester Zeit 
hat die Firma Joseph Vôgele A.G.,Mannheim, ein zum Patent 
angemeldetes Verfahren aufgenommen, nach welchem eine 
einwandfreie homogene Verbleiung von Gußeisen möglich 
ist. Es wird diese Tatsache für viele Verbraucher Veranlassung sein, 
vorkommendenfalls sich solche Apparate anzuschaffen. 
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Intensiv-System zur Herstellung von Schwefelsäure. 


Lurgi Gesellschaft für Chemie u. Hüttenwesen m. b. H. 


Frankfurt a. M. 


Die Erzielung von Höchstleistungen bei normalen Betriebsverhält- 
nissen wird gefördert durch die Benutzung von mechanischen Misch- 
vorrihtungen zwischen Nitrose und dem zu verarbeitenden SO,-haltigen 
Gas. Die mechanischen Mischvorrichtungen, einerlei welcher Bauart, 
üben eine doppelte Wirkung aus; sie halten erstens durch den Tropfen- 
regen, den sie hervorrufen, gebildete Schwefelsäurenebel zurück , und 
zweitens findet durch den Umsatz zwischen dem Schwefeldioxyd und 
dem Gehalt der Flüssigkeitströpfchen an Nitrosylshwefelsäure eine 
wesentliche Beschleunigung der Fabrikation statt. Die Wirkung, die 
auf dem alleinigen Niederschlagen der Schwefelsäurenebel beruht, 
tritt in ihrem Ausmaß hinter derjenigen zurück, die durch Erhöhung 
der Reaktion auf chemischer Grundlage erfolg. Wir haben diese 
Leistungssteigerung in Verbindung mit kleinstückigem Füllmaterial der 
Reaktionsräume in der Praxis durchgeführt; sie ist uns durch nac- 
folgende D.R.-Patente geschützt: Nr. 358866, 350963, 370309, 370853, 
378010, 308318, 400454, 400013, 419559, 421780, 427541 und 420 835. 
_ Außerdem bestehen zahlreiche Auslandspatente und schwebende Patent- 
anmeldungen. | 

Zu Auskünften über die Verwendung unserer Arbeitsmethoden bei 
Neuanlagen und zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit bestehender 
Kammer- und Turmsysteme sind wir jederzeit bereit. 


Die elektrische Gasreinigung und Entstaubung Cottrell-Möller 
in der chemischen Industrie. 


Lurgi Apparatebau-Ges. m. b. H., Frankfurt a. M. 


Das Cottrell-Möller-Verfahren zur Abscheidung und Niederschlagung 
von Rauch, Staub und Nebeln aus Gasen durch hochgespannte Flektri- 
zität hat in der chemischen Industrie auf den verschiedensten Gebieten 
Anwendung gefunden. Bei der Schwefelsäurefabrikation wird das 
elektrische Verfahren infolge seiner Unempfindlihkeit gegen Säuren 
und höhere Temperaturen zur Abscheidung des Flugstaubes aus den 
Röstgasen, zur Entfernung von Arsen und Selen und endlich zur 
Reinigung der Konzentrations- und Endgase benutzt. : 
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Die elektrische Röstgasentstaubung wird in einer aus Beton oder 
Mauerwerk errichteten Kammer durchgeführt, die bei einem Durchsatz 
von 25t Kies eine Grundfläche von etwa 4 X 4 m und O m Höhe erfordert. 
In dieser Kammer sind die mit pulsierendem hochgespannten Gleich- 
strom gespeisten, aus Drähten bestehenden Sprüh- oder Ausströmelek- 
troden und die ihnen gegenübergestellten geerdeten platten- oder sieb- 
förmigen Niederschlagselektroden untergebracht. Das zu entstaubende 
Gas strömt zwischen den Niederschlagselektroden hindurch und gelangt 
dabei unter die Einwirkung des elektrischen Hochspannungsfeldes mit 
dem Frfolg, daß die von den Sprühelektroden aufgeladenen Staub- 
teilhen aus dem Gasstrom heraus an die Niederschlagselektroden ge- 
schleudert und an ihnen zum Absitzen gebracht werden. Der Nieder- 
schlag fällt entweder von selbst von den Niederschlagselektroden ab 
und in einen Bunker, oder er wird durch leichte Erschütterung der 
Abscheideflächen entfernt. Der Sicherheit halber enthält die Kammer 
für gewöhnlich zwei Abteilungen, die sich durch Absperrorgane von- 
einander unabhängig machen lassen, so daß jede Kammerhälfte für sich 
die gesamte Gasmenge aufnehmen und reinigen kann. 

Die entstaubten Rôstgase gelangen dann nach Berieselung mit 
Schwefelsäure in die elektrische Arsen- und Selenabscheidung, die wieder 
in der Hauptsache aus Sprüh- und Niederschlagselektroden besteht. 
Das durch die Berieselung unter den Sublimationspunkt der nebelartig 
fein verteilten arsenigen Säure abgekühlte Gas gibt hier das Arsen ab. 
Mehrtägige Messungen durch die Licht- und die Marsh’sche Probe ergaben 
die vollkommene Arsenfreiheit der gereinigten Gase. 

Die Abgase der Konzentration oder die Fndgase der Systeme erden 
erfolgreich elektrisch entnebelt, wobei sich die Grädigkeit der dabei 
gewonnenen Säure nach der bei der Abscheidung herrschenden Tempe- 
ratur richtet. 

Außer in der Schwefelsäureindustrie arbeitet das Cottrell Malle 
Verfahren mit bestem Ergebnis in Zellstoffabriken, deren Laugen- 
türme durch vollkommene Röstgasentstaubung gegen Vergipsung ge- 
schützt werden, ferner in Salzsäure-, SALDEIERSAULEE und ähnlichen 
Anlagen. 

/usammengefaßt läßt sich sagen: Die elektrische Gasreinigung Cott- 
rell-Möller ist überall anwendbar, wo es sich in der chemischen In- 
dustrie darum handelt, Staub- oder Nebelteilhen, also feste oder 
flüssige Schwebeteilchen elektrisch leitender oder nicht leitender Art 
aus elektrisch nicht leitenden Gasen abzuscheiden. Im In- und Aus- 
land sind über tausend Cottrell-Möller-Anlagen im Betrieb. 
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Die Wesselinger Gußwerk G.m.b.H. in Wesseling, Bez. Köln, 


ist die erste Fabrik Deutschlands, die hochsäurebeständigen Siliziumguß 
mit 16—18°/, Silizium — „Antacid” genannt — herstellt, und zwar wer- 
den Rohrleitungen, Krümmer, Verbindungsstücke aller Art, Türme ferner 
Absperrorgane wie Hähne, Säureschieber und Säureventile angefertigt. 

Als Spezialität führt diese 

stopfbüchsenlose Säure-Zentrifugal-Pumpen 

mit Rollen- und Kugellagern ausgerüstet. 

Neben dem Siliziumguß „Antacid” kommt eine patentierte Chrom- 
stahllegierung „Wegucit” in Frage, die gegen Salpetersäure beständig 
und mit spanabhebenden Werkzeugen bearbeitbar ist. 


Aus der Apparatebau-Industrie. 
Ruhlandwerk A.-G, 
Berlin NW 6, Luisenstraße 30. — Rathenow a.H. 

Das Stammhaus wurde im Jahre 1898 gegründet und hat sich seitdem 
zu einem ansehnlichen Unternehmen der Maschinenindustrie und des 
Apparatebaues entwickelt. 

Abgesehen von den Abteilungen Waggonbau, Ventilatorbau ist die 
Abteilung Chemischer Großapparatebau in den letzten Jahren geradezu 
mustergültig ausgebaut worden, um allen modernen Anforderungen ge- 
recht zu werden. 

Das Unternehmen liefert alle Finzelapparate für die chemische In- 
dustrie, sowie die kompliziertesten Apparaturen und auch ganze Anlagen 
auf Grund der langjährigen Frfahrung erstklassiger Spezialisten. 

Infolge der Zugehörigkeit zu einem größeren kapitalkräftigen Konzern 
ist das Unternehmen in der Lage, auch die größten Geschäfte zu über- 
nehmen und durchzuführen. 

Die Fabrik ist günstig an der Haupteisenbahnstrecke Berlin-Hannover 
gelegen mit unmittelbarem Gleisanschluß von der Station Rathenow, 
welcher so ausgebaut ist, daß sämtliche Gebäude des Fabrikgeländes und 
der Fabrikhallen mit Fisenbahnwagen befahren werden können. 

Die Abteilung Apparatebau und die Kesselschmiede sind besonders 
rationell eingerichtet und mit modernsten Maschinen versehen, so daß alle 
Arbeitsgänge- vereinfacht und schnellstens durchgeführt, alle unnötigen 
Wege und Manipulationen vermieden werden. Selbst die größten Appa- 
rate können in kürzester Zeit prompt und billigst geliefert werden. 

Die Erzeugnisse des Werkes sind: 

Rektifizierapparate zur Reinigung oder Zerlegung von Flüssigkeits- 
gemischen und zur Anreicherung. 
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Destillierapparate für die verschiedensten Zwecke, z. B. Que Teer, 
Maischen, Glyzerin, Benzin usw. 

Wasserdestillieranlagen zur Herstellung von Gefrierwasser für 
Kristalleis, von chemisch reinem Wasser und Kesselspeisewasser. 
See- und Flußwasser-Destillieranlagen. 

Destillier-Rektifizierapparate zur kontinuierlichen Herstellung von 
FeinspritdirektausMaischen,ferner fürSchwefelkohlenstoff, Äther usw, 

Verdampf-Anlagen, als Finfach- und Mehrfachverdampfer unter Druck 
und Vakuum arbeitend für die verschiedensten Zwecke. 

Extraktionsanlagen für Olsaaten, Knochen, Gerbstoffhölzer usw. 

Ölraffinations- und Ölhärtungsanlagen. 

Vakuumtrockenschränke. 

Autoklaven, Schlangen und Apparate aus Aluminium, ferner alle 
sonstigen für die chemische Industrie erforderlichen Apparate und 
Anlagen. 

Rührwerks-Apparate, Kühltrommeln. 

Ruhland-Auto-Filter, D.R.P., zur Vermeidung von Sieinausass und 
Verschlammung des Auto-Kühlers. 

Ruhland - Kesselspeise - Zusatzwasser - Destillierapparate, | 
D.R.P.a., zum Schutze der Dampfkessel. 

Ruhland-gekapselte Rührwerksantriebe, D.R.G.M.a., normalisiert. 

Ferner übernimmt die Firma auch die Einrichtung kompletter 
Apparaturen und ganzer Anlagen, insbesondere auf folgenden 
Gebieten: 

Holzverkohlung, Essigsäure, Schwefelkohlenstoff, Natrium- 
format, Ameisensäure, Oxalsäure, Ätznatron, Soda und 
ähnliche Produkte. 


M. Eichtersheimer, Mannheim-Rheinau, 


im Jahre 1866 gegründet, ist wohl die einzige Firma dieser Art in Deutsch- 
land, die sich ausschließlich mit dem Verkauf und Herstellung von Maschinen 
und Apparaten für die Chemische Industrie befaßt. 

Neben modernst eingerichteter Maschinenfabrik, Kesselschmiede, auto- 
gener und elektrischer Schweißanstalt hält die Firma das größte Lager in 
gebrauchten Maschinen und Apparaten für die Chemische Industrie, so 
daß die Firma M. Eichtersheimer besonders überall da in Frage kommt, 
wo es sich um rasche Lieferung handelt. | 

Auch hält die Firma sehr große Lager in Transmissionsteilen und 
Armaturen aller Art. 
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Hilfsmittel der modernen Betriebsführung. 
Von Dr.-Ing. A. Klopfer, Steglitz. 


Einer der Hauptfaktoren der Betriebskosten sind die Ausgaben für 
Instandhaltung, Bedienung und Betriebsmittel der Gas-, Dampf- und 
Feuerungsanlagen. Um eine höchste Leistung je Mann Bedienung und je 
Wärmeeinheit zu erzielen, genügt es nicht, wie häufig versucht, durch mehr 
oder weniger ausgedehnte Anwendung von Überwachungs-Instrumenten 
Fehler der Bedie- 
nung nachträglich 
festzustellen. Für 
jeden einzelnen 
Fall muß vielmehr 
mit einem Mini- 
mum an Aufwand 
für Instrumente 
und Arbeit in me- 
thodishem Auf- 
bau eine Betriebs- 
weisedurchgeführt | 
werden,welchevon - 
vornhernineinBe- 

dienungsfehler 
unmöglich macht, 
größte Schonung 
der Betriebsanlagen gewährleistet undeine Höchstleistungder Anlage sichert. 

Eine besondere Spezial-Industrie hat nach den Erfahrungen langer Jahre 
Hilfsmittel geschaffen, welche den Betrieben die Möglichkeit geben, in jedem 
einzelnen Falle wirtschaftlich zu arbeiten. 

So kurz wie möglich geben die nachstehenden Ausführungen eine as 
‚sicht über die vier Gruppen, in welche diese Hilfsmittel eingeteilt werden 
und damit ein Bild über die heutigen Möglichkeiten, das Ziel: „höchste 
Wirtschaftlichkeit“, zu erreichen. — Die erste Gruppe umfaßt die soge- 
nannten 
Bedienungsinstrumente: 

Die Bedienung darf nicht vom Gefühl des Bedienungspersonals ab- 
hängig gemacht werden: eine spätere Kontrolle der Tagesleistung, 
verspätete Unterrichtung durch Kontrollinstrumente der erzielten 
Leistung können wohl eine Anregung für bessere Betriebsführung 
sein, sind aber kein Mittel, diese zu sichern. Das moderne Be- 


Fig. I 
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dienungsinstrument zeigt momentan den Frfolg jeder Tätigkeit 
an und gleichzeitig eindeutig die erforderliche Maßnahme. 


Die nächste Gruppe fällt unter die Bezeichnung 


Überwachungsinstrumente: 


Alle Betriebszustände, welche sich durch Alter der Anlage, Störungen 
usw. verändern können, sollen nicht erst gelegentlich durch Revision 
oder Nachlassen der Leistung entdeckt werden. Fine Meßtafel mit 
Anzeige- oder Schreibinstrumenten, je nach der Art und dem zeit- 


Fig. 2 


lichen Verlauf der zu erwartenden Änderungen, übe die An- 
lage, sichert höchste Lebensdauer der Anlage und bewahrt vor Be- 
triebsstörungen. 


Die dritte Gruppe dient zur 
Leistungskontrolle: 
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Wie es in jedem kaufmännischen Betriebe von jeher erstes Gebet 

war, selbst die kleinsten Finnahmen und Ausgaben laufend zu über- 
wachen, um rechtzeitig eingreifen zu können, so ist man endlich 
heute auch im technischen Betriebe dazu übergegangen, jede An- 
lage durch zählende und registrierende Instrumente laufend zu 
prüfen, ob das Verhältnis Einsatz zu Ausbringen den berechtigten 
Anforderungen entspricht. Nur mit einer Leistungskontrolle nach 
neuesten Grundsätzen ist Wirtschaftlichkeit zu überwachen und zu 
erreichen. 


Die letzte Gruppe umfaßt 
Selbsttätige Regler: 


Wo von präziser Finstellung der Betriebsart und genauer Finhaltung 
der vorgeschriebenen Betriebsweise Qualität der Erzeugnisse, höchste 
Leistung, größte Wirtschaftlihkeit abhängen, benutzt man heute 
Automaten (selbsttätige Steuermaschinen). Personalersparnis, Roh- 
stoffersparnis, Höchstleistung der Anlage werden mit geringsten 


Kosten durch ASK ANTA-Regler erzielt. 


Die Figuren I und 2 zeigen Bilder aus Betrieben, welche vorbildlich mit 
Automaten, Überwachungsinstrumenten und Leistungskontrolle ausge- 
rüstet sind. Die Askania-Werke Aktiengesellschaft, Bambergwerk, Berlin- 
Friedenau, haben als Programm „Ausrüstung technischer Betriebe mit den 
für moderne, wirtschaftliche Betriebsführung erforderlichen Instrumenten 


und Apparaten“. 


Die in über 50 Jahren feinmechanischer Fabrikation gewonnenen Fr- 
fahrungen sind auf das Gebiet der Gas-, Luft- und Dampfmessungen in 
der Industrie übertragen sowie auf den Bau von selbsttätigen Reglern. 
Die Vereinigung dieser Fabrikationserfahrungen mit den Forderungen und 
Ergebnissen eines besonderen Forschungsinstitutes der Askania-Werke 
sichern in ganz besonderer Weise erstklassige Fabrikate für die Sonder- 
bedürfnisse der Industrie zwecks Frrzielung von Höchstleistungen. 


Kontrollapparate für das Kesselhaus. 
Von I. Burkhardt, Mannheim. 


Die Wirtschaftlichkeit eines Betriebes läßt sich nur nach längerer, 
systematischer Untersuchung des Arbeitsprozesses erreichen und ist heute 


die unbedingte Forderung jedes denkenden Geschäftsmannes 


Industriellen. Zur Durchführung einer strengen 
Betriebskontrolle müssen aber dem unter- 
suchenden Betriebsleiter oder Ingenieur die er- 
forderlihen Apparate und Meßinstrumente zur 
Verfügung stehen. Diese Kontrolle ist um so 
leichter durchführbar, je zuverlässiger solche 
Apparate arbeiten. An erster Stelle aller hier 
in Betraht kommenden wirtschaftlichen Fragen 
steht die Auswertung der Wärmewirtschaft 


und 


Fig. 1. Reuther- 
Heißwassermesser Optima groß 


im Kesselbetrieb und dabei die Voraussetzung, daß die in der Kohle ent- 
haltenen Wärmemengen möglichst ganz in diezurVerdampfungdes Wassers 


. 14 Achema-Jahrbud . 
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erforderlichen Energien umgesetzt werden. Fine diesbezügliche fortlaufende 
Messung dieser Auswertungsmöglichkeiten ist um so notwendiger, als be- 
kanntlih der Heizwert der Brennstoffe ständig schwankt. Dies bedingt 


Fig. 2. Woltmann- 
Heißwassermesser 


Fig. 3. Volummen- 
Heißwassermesser Superior 


eine peinliche Betriebskontrolle im Kesselhaus, die wiederum eine weitere 
Kontrolle im übrigen Betriebe zur Folge haben muß. 

Die Wassermesserfabrik Bopp & Reuther G. m. b. H. in Mann- 
heim-Waldhof hat für She /wece 


a = 


Fig. 4. Reuther-Venturimesser für Kalt- und Heiß- 
wasser, Flüssigkeiten, Dampf und Preßluft mit 
Registrierapparat 


Meßapparate für Heißwasser und 
Dampf auf den Markt gebracht, die 
sich in der Praxis vorzüglich bewährt 
haben. Die Heißwassermesser wer- 
den je nach den Betriebsverhält- 
nissen entweder als Flügelradmesser 
(Optima D. R. P.) oder Volumen- 
messer „Superior mit zylindrisch 
oszillierenden Meßkolben aus Spe- 
zialmaterial angeboten. Vielfach ist. 
auch eine Messung des Kondensat- 
wassers wünschenswert und werden 
in diesem Falle Woltmann-Wasser- 
messer vorgesehen. Alle diese Mes- 
ser zeigen sofort den Gesamtver- 
brauch des Speisewassers an dem 
Zählwerk an. Zur fortlaufenden Auf- 
zeichnung der verbrauchten Speise- 


wassermengen können für Flügelrad-, Woltmann- und Volumenmesser . 
elektrische Fernregistrierapparate für Tagesdiagramme geliefert werden. 

Als besonders geeignet für die Messung von Heißwasser, Dampf, 
Preßluft usw. können Reuther-Venturimesser empfohlen werden. Der 
Finbau kann sowohl horizontal als auch vertikal, ebenso auch im beliebigen 
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Winkel in der Leitung erfoigen. Die bei anderen Messern mehr oder 
weniger vorhandenen mechanischen Schwierigkeiten fallen hierbei ganz 
weg, da sich im Venturirohr keine beweglichen Teile befinden und das 
Wasser bzw. Dampf usw. nur die offenen Rohre zu 
durchströmen hat. Es sind daher keine Abnutzungs- 
gefahren, Verschleiß und keine Reparaturen zu er- 
warten. Zu den Venturimessern werden je nach den 
Bedürfnissen und Wünschen Registrierapparate ge- 
liefert für tägliche, wöchentliche und monatliche Auf- 
zeichnung, einfache Anzeigeapparate zur direkten 
Kontrolle der momentanen DurchfluBmenge, Sum- 
mierungsapparate und insbesondere eine Kombina- 
tion, welche die momentane Anzeige, die tägliche 
Registrierung und die Summierung in einem Apparat vereinigt. Fin be- 
sonderer Vorzug des Venturimessers Bauart Bopp & Reuther ist die hohe 
Wirtschaftlichkeit infolge der Rückgewinnung des zur Messung erzeugten 
Differenzdruckes. In Fällen, wo auf Wiedergewinnung des erzeugten Druck- 
unterschiedes weniger Wert gelegt wird, kann das Venturirohr auch durch 
einen Meßflansch ersetzt werden, der einfach zwischen die Flanschen 
einer Rohrleitung eingebaut wird und wesentlich billiger ist. 

Welcher Apparat nun für die Messung von Kesselspeisewasser, 
Kondenswasser, Dampf oder Preßluft verwendet werden soll, hängt in 
erster Linie von den Verhältnissen .der in Frage kommenden Betriebe ab. 
Es ist daher erforderlich, in allen Fällen einen Fragebogen auszufüllen. 
Nach individueller Prüfung der Betriebsverhältnisse wird der am besten 
geeignete Apparat angeboten. 


Fig.5 Reuther - Dampfuhr 


Moderne W asserreinigung 


Permutit Aktiengesellschaft, Berlin. 


Weiches, das ist völlig härtefreies Wasser, ist eine Notwendigkeit für 
Kesselspeisung, Textilindustrie, Wäscherei, Färberei und andere Ver- 
wendungszwecke. 

Kesselstein und Schlamm bedeutet Gefährdung der Betriebssicherheit 
des Dampfkessels, große Kohlenverluste, Betriebsstörungen, Reparaturen, 
verminderte Leistung und verkürzte Lebensdauer des Kessels. 

Kalkseifenbildung beim Waschprozeß vervielfacht den Waschmittel- 
verbrauch und macht die Faser hart und spröde, in der Färberei resul- 
tieren unreine, ungleichmäßige, stumpfe Anfärbungen. 


a | au 


Professor Gans, Berlin, machte in dem Permutit-Verfahren die 
Basenaustaushfähigkeit der Zeolithe zur völligen Enthärtung des Wassers 
auf Null Grad nutzbar. Durch die von der Permutit Aktiengesell- 
schaft, Berlin NW VI, gelieferten Permutitfilter werden die unvoll- 
ständig enthärtenden, mit Fällungsmitteln — Kalk, Soda, Atznatron, Baryt — 
arbeitenden Verfahren entbehrlich, die schon durch ihren großen Raum- 
bedarf, ihre kostspielige, schwierige und umständlihe Bedienung von 
jeher ein Sorgenkind des Betriebes bildeten. Das Permutitverfahren macht 
Vorwärmungen, Klärtürme, Wasserlaboratorien, Dosiereinrichtungen, 
Schlammgruben, Nadhfilter überflüssig. Das im geschlossenen Permutit- 
filter lagernde, jahrzehntelang wirksam bleibende Permutit entzieht dem 
Wasser beim automatischen Durchfluß augenblicklich seine Gesamthärte, 
unabhängig von den Schwankungen ihres Grades und ihrer Zusammen- 
setzung. Das Wasser erhält keine schädlichen Eigenschaften, bleibt klar 
und trinkbar. Die verschwindende Bedienung erledigt eine ungelernte 
Person nebenbei. Die Betriebskosten bestehen in einem geringen Ver- 
brauch an dem billigen Gewerbesalz für die automatische Regeneration des 
Permutitfilters. | 

In ihrem Neo-Permutit bringt die Permutit Aktiengesellschaft ein 
außerordentlich schnell regenerierbares und durch andere Vorteile aus- 
gezeichnetes Permutit auf den Markt, so daß jetzt ein Permutitfilter Tag 
und Nacht arbeiten kann und wesentlich kleiner wird. 

Außer dem Natrium-Permutit zur Enthärtung liefert die Permutit - 
Aktiengesellschaft das Mangan-Permutit zur Enteisenung und Entman- 
ganung schwierigster Wasser für Trink- und Gebrauchszwecke ebenfalls 
mittels automatischer Filtration. | 

Die nur wenigRaum einnehmenden, sicher und weitgehendst wirkenden 
mechanischen Filter der Permutit Aktiengesellschaft für Klärung von Fluß- 
wässern und ihre patentierten Kesselspeisewasserentgaser, die ein völlig 
gasfreies und nicht mehr korrosionsfähiges Kesselspeisewasser wirtschaft- — 
lichst liefern, sind gleichfalls seit Jahren erprobt und als vorzüglich bewährt 
anerkannt. 
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Dem 


Ingenieur 
beweist die ACHEMA V 
Notwendigkeit und Erfolge engster 
Gemeinschaftsarbeit zwischen ihm und dem 
Chemiker auf dem Gebiete des chemischen 
Apparatewesens. — Nur vereintes 
Schaffen beider verbürgen den 
wirtschaftlichen 


Erfolg 


Den 


 Apparatebauern 


und Werkstoffherstellern 
gibt die ACHEMA die Möglichkeit 
zu engstem Gedankenaustausch mit den 
‚Verbrauchern über die Anforderungen 
an Apparaturen und Werkstoffe 


Wollen Sie sich diesen 
wertvollen Vorteil 
sichern? 
"Dann belegen Sie einen Platz auf der 
eo ACHEMA V! ae 
. Geschäftsstelle Seelze bei Hannover. . 


KAUTSCHUKWERKE 


Dr. HEINR. TRAUN | 
® SÖHNE 


HAMBURG 8 


x 


_Säure- 
und laugenfeste Gummierungen 


für die 3 | 
chemische- und elektrochemische _ 
Großindustrie 
Rohrleitungen, Hähne, Ventile 
Pumpen, Zentrifugen, Kessel 
Transportkessel 


* 


Große Betriebssicherheit 


Dauernde 
Haltbarkeit 
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Der Ströderwäscher 
für die chemische Industrie, Gasanstalten und Kokereien. — 
Allgemeine Vergasungs-G.m.b.H., Berlin-Halensee. 


Auf dem Stand 68A, 69 und 70 in Halle V wird in der diesjährigen 
Achema in Essen seitens der Allgemeinen Vergasungs-G. m. b. H. in 
Berlin, ein neuer Apparat vorgeführt werden, der unter dem Namen 

Ströderwäscher 


in der chemischen Industrie und bei Nebenproduktengewinnungsanlagen 
schnell seinen Fingang gefunden hat. In Abbildung I ist der Ströder- 


Abb. I 
wäscher in Ansicht dargestellt, er besteht aus zwei parallel gelagerten 
Wellen, die durch einen endlosen Riemen angetrieben werden; auf den 
Wellen sitzen Scheiben, die entweder in die Waschflüssigkeit eintauchen 
oder seitlich berieselt werden. Bei der schnellen Drehung der Wellen 
wird die Waschflüssigkeit durch die Scheiben in dem Raum oberhalb der- 
selben fein zerstäubt und hierdurch eine ausgezeichnete Wirkung erzielt. 
Gasbestandteile, die z. B. durch Säure oder etwas ähnliches absorbiert 
werden sollen, werden in viel kürzerer Zeit ausgewaschen, als dies in den 
sogenannten Absorptionstürmen der Fall ist, das gleiche gilt auch für die 
Niederschlagung von sonstigen Gasbestandteilen durch Kondensation oder 
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Abb. 


Abb. 3 
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dergleichen. Die Abbildung 2 zeigt den Apparat in geöffnetem Zustand 
auf dem Probierstand, die Abbildung 3 denselben Apparat in Betrieb. 
Man sieht hier deutlich die feine Schleierbildung, die den ganzen Raum 
oberhalb der Scheiben ausfüllt. 

Der Kraftbedarf derartiger Apparate ist gering, die Leistung hoch, die 
Regulierbarkeit während des Betriebes sehr weitgehend, so daß die je- 
weilige Leistung des Apparates genau den Betriebsverhältnissen angepaßt 
werden kann. 


Normal-Verbindungsschliffe 


von FE. Gundelach, Gehlberg (Thür.). 


Die Firma Emil Gundelach, Gehlberg 
(Thüringerwald), bringt ihre wechselseitig pas- 
senden Normal-Verbindungsschliffe in I5 Grö- 
Ben von 5 mm bis 60 mm. 

Dieselben finden vielseitige Anwendung * 
beim Zusammenbau von Glasapparatenan Stelle 
von Gummistopfen und Gummischlauch. 

Besonders hervorragende Dienste leisten 
sie in der Hochvakuumtechnik. 

Durch Anwendung von Schleifmaschinen, 
welche mit der höchsten Genauigkeit arbeiten, 
ist das wechselseitige Passen der einzelnen 
Größennummern durchaus und jederzeit ge- 
währleistet. 

Bei etwaigem Bruch an komplizierten Appa- 
ratenistdaherdie Einsendung zum Nadhschleifen 
nicht erforderlich, sondern es können sofort 
passende Firsatzschliffe nachgeliefert werden, wenn eine Skizze eingesandt 
oder die Nummer des Schliffes angegeben wird. 

Der Konus hat bei allen Größen 10° Steigung. 


Verwertung der Koksofengase 
von J. Bronn (Concordia Bergbau A.-G., Oberhausen Rhld.) 


Aus den bei der Verkokung der Steinkohlen entweichenden Destilla- 
tionsgasen werden in der sogenannten Nebenproduktengewinnung Teer, 
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Rohbenzol und Ammoniak abgeschieden. Statt nun diese aus der Neben- 
produktengewinnung kommenden Gase, wie bisher üblich, zur Beheizung 
von Koksöfen, von Dampfkesseln usw. zu benutzen, kann man sie nah 
dem Verfahren von Bronn-Concordia-Linde in ihre Einzelbestand- 
teile mehr oder weniger weitgehend zerlegen und die letzten entsprechend 
für sich verwenden. 


Es haben sich hierbei zwei Arbeitsweisen herausgebildet: 


Nach der einen wird die Gewinnung möglichst reiner Einzelgase an- 
gestrebt; so werden nach diesem Verfahren in einer bei der Concordia in 
Oberhausen seit 19021 arbeitenden Linde-Anlage dauernd große Mengen 
folgender Gase gewonnen: 


Wasserstoff 00 “/oig für autogene Zwecke und für tivdiierang 


Methan R (050/° CH,) für chemische Synthese und pe der 
Siherheits-Sprengstofte, 


Methan L zum Lôten von Blei, 


Methan B (aethan- und aethylenhaltig) mit einem Heizwert von 
10000 bis II1ooo W.E. zum Autogenschneiden von. Eisen, Löten 
und Schweißen von Metallen und Ersatz für Leuchtgas für Labo- 
ratorien und Haushalt, 


Stickstoff 00 "big als Schutzgas für Autogaragen te Abfülltanks 
für flüssige Betriebsstoffe und Petroleum. 


Für den Chemiker dürfte von besonderem Interesse der Umstand 
sein, daß alle diese Gase absolut frei (auch im chemischen Sinne) von 
jeglichen Schw efelverbindungen organischer und anorganischer Natur sind. 


Viel größere Verbreitung hat diese Arbeitsweise bis jetzt in Ver- 
bindung mit der Ammoniak-Synthese gefunden. Dank der überaus prä- 
zisen Arbeit der Linde-Apparatur läßt sich aus den die Nebenprodukten- 
gewinnung verlassenden Koksofengasen das für die Ammoniak-Synthese 
benötigte Gasgemish (N, + 3H.) von vornherein in einem Reinheitszu- 
stand erhalten, daß eine Nachreinigung, selbst bei empfindlichen Kata- 
lysatoren, entbehrlich ist. Das volumetrishe Verhältnis (N, + 3He) wird 
hierbei fast automatisch herbeigeführt, wodurch die Bedienung der Ap- 
parate wesentlich erleichtert wird. 


Diese Wasserstoff-Stickstoff-Gewinnung läßt sich mit jeder Art der 
Ammoniak-Synthese (Mitteldruk, Hochdruck, Hyperdruck) kombinieren 
und ist in einer Reihe von großen Anlagen in Deutschland (Mont Cenis), 
Belgien (Semet, Solvay & Piette, Ammoniaque Synthetique & Derives), 
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Frankreich (Etablissement Kuhlmann, Compagnie des Mines de Drocourt) 
teils in Betrieb, teils in Bau. 

Im Laufe der Jahre haben sich zwei Apparategrößen herausgebildet 
mit einer Leistungsfähigkeit von Iooo und von 3000 chm Gasgemisch 
(N, + 3H,) pro Stunde, entsprechend der stündlihen Erzeugung von 
ca. 325 und ca. 1000 kg Ammoniak. 

Durch dieses Verfahren ist jede Kokerei in der Lage, synthetisches 
Ammoniak auch in kleinen Anlagen wirtschaftlich zu erzeugen. 
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_ | ae HAUBOLD 
RRC see WACK 


Kanbhold 
Grofileistungs-Zentrifuge 


für die chemische Industrie 


ist eineim In- und Ausland patentierte, neuzeitliche Bauart, die 
unentbehrlich für alle die Betriebe ist, die kurzfaserige oder 
feinkörnige Güter in großen Mengen zu schleudern haben. 
Sie leistet das Mehrfache der bisherigen Bauarten. Sie läuft 
ununterbrohen. Trommelumlauf und Schleudergutzufüh- 
rung werden halb oder ganz selbsttätig geregelt, je nach 
Wunsch. Auch die Entleerung erfolgt selbsttätig, so daß so 
gut wie keine Bedienung erforderlich ist. Hunderte von 
Lieferungen in wenigen Jahren sprechen am besten für ihre 
Vorzüge. 


Verlangen Sie nähere Angaben. 
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Gesamtansicht 
der Haubold-Werke. 
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Kläranlagen 


entwirft und baut 
nach bewährten Verfahren die 


 Wasser- und 


Abwasserreinigung G. m. b.H. 
Neustadt a. d. Haardt, Rheinpfalz 


Fachmännische Beratung. Beste Referenzen aus der GroBindustrie 


KANALÖFEN 4 
TROCKENKANALE | 
GLUH-U. KALZINIERTROMMELN ; 


ZELLENTROMMELN- 


+ bail | 7 
FRIEDRIC HELMSTRASSE 19 | 


Wi 4 
0 Al 


Was bringt die ACHEMA V? 


Bezugsquellen-Nachweis für die chemische 


und verwandte Industrie 


Die Firmenhinweise (Budıstaben mit Zahlen) beziehen sich auf das alpha- 
betische Firmenverzeichnis (Seite 259-207). 

Eine Unterstreichung des Firmenhinweises bedeutet, daß dieser Gegen- 
stand als besonders beachtenswert von den ausstellenden Firmen be- 
zeichnet worden ist. 
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A 


: Abblasevorrichtung für Wasser- 


rohrkessel, Sts 


. Abdampf-Drudkregler, E; 
. Abdampfeismascinen, Sg 


. Abdampfschalen aus Porzellan, P;, 


P, St], Sto, s. 488 


. Abdampfschalen aus Reinnickel, B; 
. Abfüllapparate, P: = 
. Abfüllmaschinen, B35, Giz, Me, Ps 
. Abfüllmaschinen für Tabletten, 


Gyo, Ms 


. Abfüllmaschinen für pulverförmige 
und körnige Stoffe aller Art, M,, OL, 
. Abfüllvorrichtung für Kesselwagen, 


Ts 


. Abklär-Gefäße, Ds, Dy, Ga 
. Ablaufstüke für Steinzeugkühl- 


schlangen, D;, Do, Ga 


. Ableselupen, L;, Z,, s. 488 
. Ablesevorrichtungen, Ls, Z, s. 488 
. Absiebapparat nach Kolkwitz W 41, 


2 . 


. Absorptionsapparat - Füllungen, s. 


792 und 661 


. Absperrvorrihtungen aus V2A, 


R10 


. Abtropfbretter aus Holz, s. 488 

. Abwasser-Klaranlagen, s. 433 

. Abwasserreinigungsanlagen, E,, W3 
. Abwasser-Zentrifuge n. Schwalbe, 


W 31, Ke 


. Abzählmaschine, s. 840 

. Abzugschränke, s. 488 

. Achatmôrser, s. 488 

. Aether-Destillier-Apparate, s. 488 
. Akkumulatoren, hydraulishe mit 


Gewichtsbelastung, M5, WA 


. Aktive Kohle, Lu 
. Alkalichlorid-Flektrolyt-Zellen, Sg 
20. 


Alkoholbestimmungsapparate, s. 488 


A—Alk 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 


15 Achema-Jahrbuch 
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Alu—App 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. | 30. 


Aluminium, A;, V; 
. Aluminiumapparate für die chem. 


Großindustrie, H, Vs 


. Aluminiumgefäße und Geräte, B, 
„ Aluminium-Geräte mit Frigidal- 


griflen, Va 


. Aluminium-Sdiwefelapparat für Ur- 


teerbestimmung, Ay, 


. Ammoniakfabrik mitDestillierappa- 


raten und Sättiger, Ky, Os, Sig 


. Ammoniak-Sattiger, Ko, Sta, Sty 

. Ampullen, By, 

. Ampullen-Feilen, Kg 

. Ampullenfüllmascinen, Bes 

. Analysen-Lampe f.techn. Zwedke,H; : 
. Analysenwagen, S3, Sti, V5 s. 488 . 
. Analyt- und chemisch-technische 


Wagen, A, 


: Anshwemm-Groffilter, S; 
. Apotheker-Wagen, s. 488 — 


. Apparate aus hitzebeständigen Le- 


gierungen, K5 


. Apparate aus säurefestem Stahl, Ky, 


. Apparaturen für die anorganische 


und organische Industrie aus Nickel, 
Silverin, Aluminium, für Färbereien, 
Bleichereien aus Kupfernickel, Halb- 
fabrikate aus demselben Material, V, 


. Apparate für die Schwel-Analyse, 


L,, S. 488 


. Apparate für die Unies der | 


Kohle, F5. Se 488 


. Apparate und Geräte aus Reinnickel 


für Laboratorien, B,, Va 


. Apparate aus Reinnickel für die 


gesamte chemische Industrie, Bg 


. Apparate zur Benzolbestimmung, ke 


F, s. 488 


. Apparate zur Benzolbestimmung 


im Gas, Mi s. 488 


ET LU? 


Die unterstridienen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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57: 


Die 


= * 


15 


. Apparate zur elektrometrischen 


Analyse, Jı, Vs 


. Apparate zur Gasanalyse, Mo, To, 


s. 488 


. Apparateteile mit aufgeschweißten 


Rohrschlangen, 5S, 
Aräometer, s. 488 


. Arbeitstische für Laboratorien, W4o, 


s. 488 


. Armaturen fiir die chemische In- 


. dustrie, Gi. s. Hochdruckarmaturen 


. Armaturen für Laboratorien, Wo 


. Armaturen für Wasser-, Gas-, 


Dampf-, Säure- usw. Leitungen, 
Bo; Ks 


X 
. Armaturen, säurefeste, R, Re 


. Arsen-Bestimmungs-Apparate, 


s. 488 


. Asbest, s. 488 | 
. Asbest-Filtriermaterialien, s. 488 
: Aschensdinellbestimmer n.Dr.Tödt, 


Stig 


. Aspiratoren, s. 488 


. Atemschutzgerate und Masken, 
te] 


D;, R; 


. Aufbereitungsanlagen, Gyo 
. Ausgußbecken, D,, Dy 


. Ausmauerung für Cellulosekocher, 


Ve 


. Ausschüttelapparate, s. 488 
. Autoklaven, F,, aie P; 


2 


. Autoklaven aus Reinnickel, B, 


. Automatische Komprimier- 


maschinen, K, 


. Automatische Wagen für pulver- 


und körnerförmige Präparate und 
für Wiegungen von 3 Gramm ab 
aufwärts, O; 


App- Aut 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 


unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von. den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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Bak-Ble 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 


99 


B 


. Bakterien-Brutschrank, elektr. be- 


heizt, H, 


Ballonkipper, s. 488 


. Band-Transporteure aus Gummi, 


Cy 


. Barographen, L, 

. Barometer, Ly, Pı 

. Barometer „Ventil“, Stio 
. Bechergläser, J, s. 488 


. Beiztröge und Beizkörbe aus Sil- 


verin, V4 


. Beleuchtungsmesser, Sch; 
. Benzinmesser für 20 mm, Ss 
. Benzol-Best.- Apparate, F1, s. 488 


. Benzolbestimmung im Gas, M, 


s. 488 


. Benzolfabrikationseinrichtungen, 


Ko, Où Sto 


. Berkefeld-Filter, Original, B; 
. Beton, säurefest, Py 


. Betriebs-Kontrollapparate, 


Bis, Ey, His Mo Ses Schy, ‘Ss 924 


. Bier-Untersuhungs-Apparate,s.488 


. Biologishe Apparate und Geräte, 


s. 488 


. Blaugas-Sauerstofl-Apparatur zum 


Schweißen, Bleilöten, D4 


. Blaugas (versandfähiges flüssiges 


Leuchtgas) in Stahlflaschen, C3, D, 


. Bleiarmaturen und Apparate, So 


. Bleibleche, Sg 


Bleiguß, So 


- Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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EURE ERZEUGNISSE. 


Die Achema muB noch sachlicher, nochsystematischer werden. 


Dazu brauchen wir Euch alle! 


benennt uns 


¥ 
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IHRE ANSCHRIFT 7 IHR INTERESSENGEBIET mit. 
Werden Sie Mitglied der Dechema! 


HERSTELLERFIRMEN 


Bitte teilen sie uns 
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* zum Beispiel: 


Glasapparate, 
feinmechanische, 
optische od.elektrische 
Meßinstrumente, 
säurefestes Steinzeug, 
säurefeste Metalle, 
feuerfeste Stoffe, 
Armaturen, 
Hochdruckapparate, 
Industrielle Öfen, 
Zentrifugen, 
Filterpressen, 
Kompressoren 
USW. USW. 


*) allgemein. Sammelbegriffe wiez.B, 
Laboratoriumsapparate usw. sind 
möglichst zu vermsiden 


Unterzeichneter interessiert sich als 


Hersteller, Wissenschaftler 
Industrieller Verbraucher 


fiir folgende Gebiete des chemischen Apparatewesens * 
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Nichtzutreffendes ist bitte zu durchstreichen | 
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Ble—CO 


100. Bleiléten, Apparatur, D, Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 
101. Boiler, Wo 
102. Bottiche, s. 731 
103. Bornkessel-Brenner, B,, 
104. Brecher, Go 
105. ,,Brennstoff-Chemie“, Bis 1 
106. Brillen (Schutzbrillen), s. 488 
107. Brutschrank, Bakterien, elektrisch 
beheizt, A; 
108. Büretten, G;, s. 488 
109. Bürettengestell nach Olzewski, 
W30, Ke 
10. Bürst- und Reinspülmascine 
„Polfram“, S; 


C 


lu. Casserollen aus Porzellan, s. 488 
112. Cellulosekocher-Ausmauerung, V2 
113. Chamotte (s. Schamotte) 
114. Chemikalien-Mühlen, s. 488 
115. Chemische Apparate und Gefäße 
aus Reinnickel, B, 
116. Chemische Fabrikseinrichtungen, 
en ot. 
118. Chemische Glasapparate, Hj, s. 488 
119. Chemische Verfahren, G;, Lu 
120. Chemisch-technishe Geräte aus 
Hartporzellan, St, s. 626 
BI. ,,Chémisch-technische Zeitschrift, 
Di 
122. Chlor-Entwickler, s. 488 
123. Chlorat-Zellen, Sy 
124. Chlorator-Apparatur, D; 
125. Chlorkalziumgefäße, s. 488 
126. Chromophotometer nach Plesch, 
Sch, ; 
127. Chronin, V4 
128. CO, s. unter Kohlenoxyd 
129. CO», s. unter Kohlensäure 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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D— Dia 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 


130. 
131. 

| 132. 
ee 


134. 
135. 


136. 
137. 


138. 
139. 


. | 140. 


14l. 
142. 
143. 
144. 


145. 
140. 


147. 
148. 
149. 


150. 
151. 
152. 
153. 
154. 
155. 


D 


Dampfanlagenkontrollapparate, 
Sch), s. 924 | 
Dampfbelastungsmesser (Dampf- 
uhr), Bis E 
Dampfdichte-Bestimmungs- 
Apparate, s. 488 
Dampfdruckminderapparat,,Allo“, 
ibs 

Dampfdruckregler, s. 185, 924 
Dampfentwicler für Laboratorien, 
$. 488 
Dampfentöler, S, 


Dampfkochapparate ausReinnickel, 
LE - 
Dampfmesser B,;, St; 
Dampfüberhitzer S,,, für Labor. 

s. 488 

Dampfüberströmapparat ,, Allo“, 
Lo 4 
Dekantier-Gefäße aus Glas, s. 488 
Demantit, siehe Glihrohre 
Denitrier-Türme, Dy, Des Gi 
Destillationsapparate aus Rein- 
nickel, By = | 
Destillations-Aufsätze, s. 488 
Destillationsapparate für Wasser, 
s. 488 - 

Destillationskolben, s. 488 


Destillationsvorlagen, s. 488 « 
Destillierapparate fiir Gasheizung, 
Mo 

Destillationsapparate für Ole, P, 
Destillierapparat nach Fitting, G; 
Destilliergefäße, St, 

Dewargefäße, D; 

Dialysatoren, s. 488 
Dialysier-Hülsen, s. 488 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist, 
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156. 
157. 


158. 
159. 


160. 
101. 
162. 


103 


166. 
107. 
168. 
160. 


170. 


171. 


- 172. 
173. 


174. 


175. 
170. 
7. 
178. 
179. 


180. 


ISI. 


182. 
183. 


184. 


Dialysier-Schläuche, s. 488 
Diaphragmen fir alle elektroly- 
tischen Zwecke, Stı 
Dichtemesser, St; 
Dichtigkeitsmesser, Sch, 


Differenzdrudmessung, Sg 


‚Diffusionspumpen nach Gaede, L; 


Diffusionspumpen(Quecksilber)aus 
Stahl, P, © 


. Dilatometer, elektr. beheizt, A, 
104. 
105. 


. serstoffionenkonzentrations-Be- 


Disperse Mennige, Gs 


Doppelkeil-Kolorimeter zur Was- 


stimmung nach Bjerrum-Arrhenius 
(D.R.G.M.), Z; 

Dorrco-Pumpen, D; > 
Dorr-Eindicker, AS 
Dorr-Gegenstromdekantation, D» 
Dorr-Klassierer, Dj, 
Dosier-Maschinen, ER M, 
Drahtdreiecke, s. 488 

Drahtnetze, s. 488 

Drehrohröfen, P, 
Drehrost-Generatoren, K, 


Dreifüße, s. 488 
Dreiwalzenmaschinen, D,;, B, 


Dreiweghähne aus Glas, s. 488 


Dreiweghähne aus Steinzeug, s. 488 


Druckerweichungspriifmaschinen f. 
ff. Stoffe, T. a 

Druck-Filter, P; 

Druck-Filter (sogenannte Schuler- 
filter), Sch, 


Druckluftgebläse, By, Ks 


Drucmessung (Ferngeber für 
niedrige Differenzdrucke), S, 
Druckoxydation, Laboratoriums- 
Apparate, Hy, 


Dia—Dru 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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Dru-Ele 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 185. 


186. 


187. 
188. 


189. 


190. 


191. 


192. 


193. 


Druckregler, St; 


Druckregler (s.auch Dani) 
regler) 

Düngerfabrik-Einrichtung, M; 
„Duplex-Mono“ Gasanalysatoren, 
Mo = / 


E 
Edeleanu-Verfahren, Apparate, By» 
Eindicker (Dorr), Dis 
Einrichtung eines Zechenlabora- 
riums, Ly, s. 488 
Einschmelzgläser und Röhen, Jp 


Ein- und Zweikurvenschreiber in 


‘ hängender Anordnung, Ss 


194. 


195. 


190. 
197. 


198. 


109. 
200. 
201. 


202. 


202. 


204. 
205. 
206. 
207. 


208. 


209. 


Eintauch-Kalorimeter, A; 
Einweichapparat „Golf“, 5; 
Einwickelmaschinen, M, 
Eisenuntersuchungsapparate, Ta, 
s. 488 
Eisenuntersuchungsapparate: 
Kohlenstoff-, Schwefel- und Arsen- 
bestimmungsapparate, My, s. 488 
Eismasdhinen, By, Se 

Eiszellen aus Reinnickel, B, 
Elektrisch beheizter Bakterien- 
Brutschrank, A; 

Elektrisch beheiztes Dilatometer, 
Hs 

Elektrisch beheizter Exsikkator, A, H, 
Elektrisch beheizte Heizplatte, A, 
Elektrisch beheizte Lufthäder, A; 
Elektrisch beheizte Kocher, A; 
Elektrisch beheizte Marsöfen zur 


Kohlenstoffbestimmung, A;, s.488 
Elektrisch beheizte Muffelöfen, 


A, Va, Se 488 
Elektrisch beheizte Ölbäder, As 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist, 
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Zahn &Co. | 


BERLIN W15,Darmstädter Str.8d 


Anlasen: 


Bichromat — Neues Verfahren — Keine wertlosen Rük- 
stande — Verbesserung bestehender Betriebe, 
Anlagen im Bau 


Schwefelkohienstoff — Neuartige Apparaturen — 
D.R.P., hohe Leistung, geringste V erbrauchszahlen. 


Bisulfat-Sulfat D.R.P. — Große Erfolge — Zusammen- 


arbeit mit den amerikanishen Grasselli: Werken 


Schwefelnatrium D.R.P. — mech. Rollöfen — Hand- 
öfen — Nach patentiertem Verfahren auch als 
Nebenerzeugnis bei Bariumsalzen 


Eigenes Laboratorium 


Gegründet 1881 


XXIX | 


Apparaturen und Anlagen 
für die chemische Industrie 


Schncllteneketapnatat für Salze | Extraktion 


Intensivkristallisatoren Raffination D.R.P. 

Schaukelkristallisatoren Bleicherdeentfettung 
System Buhler | D. KR. P. 

Automatischer Atzalkalien- Margarine- und Speisefett- 
Loseapparat D. R. P. ‚einrichtungen 

WillySalge&Co. 


NE Berlin W 62 
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Abkteiling Bühler 
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CH LO RATOR> 
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230. 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 


. Elektrisch beheizte Röhrenöfen 


(für Temperatur bis 1450°), H; 


. Elektrisch beheizte Schalenöfen, 
Hs 
. Elektrish beheizte Tiegelöfen, 


H;, s. 488 


. Elektrisch beheizte Tiegelöfen nach 


Simon Müller, Se, 


. Elektrisch beheizte Trocken- 


schranke, HA, 


. Elektrish beheizte Vakuum- 


Trockenschranke, H; 


. Elektrisch beheizte _ 


Verbrennungs6fen, H;, s.488 


. Elektrisch beheizte Wasserbäder, 


Hs 


. Elektrische Fernmeßeinrichtungen, 


Ba, Ki; Sy Sts 


. Elektrische Fernsteuer- 


einrichtungen, B;, Sz 


. Elektrishe Gasreinigungs- und 


Entstaubungsapparate, FH 


. Elektrisch geheizte Laboratoriums- 


apparate, H;, Ra, s. 488 


. ElektrischeK ohlegrieswiderstands- 


öfen, St, T; 


. Elektrishe Meßinstrumente, B,, 


Ki, Sp Vs 


. Elektrische Öfen, D3, A, 
. Elektrische Widerstands- Thermo- 


meter, St; 


. Elektro - analytische Laboratori- 


ums-Einrichtung für Metallunter- 
suchung, Jy Ri 


. Elektroden aus Platin, H;, 5, 
. Elektroden,kontinuierliche,System 


Séderberg, Lys 


. Elektro-lonometer zu PH:-Be- 


stimmung nach Luers (DRGM.), L; 
Elektrolyse-Diaphragmen, s. Dia- 
phragmen 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 


von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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Ele 


Ele—Far 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 291. 


232. 


1097, 


234. 


235. 
230. 


237. 
238. 
230. 


240. 


241. 


242. 


243. 


244. 


245. 


240. 


247. 
248. 


240. 
250. 
251. 
252. 
253. 
254. 


Elektrometrishe Maßanalyse, J, — 
V; Pare 
Elektromotorpumpe , Volta 283 
Flektrolytishe Anlagen, R,, Ss 
Elektroosmotische Anlagen, | S 
Emulsionströge aus Reinnicel, B,; 
Enteisenungsfilter, B; 
Entfärbungskohle, Z,, 
Enthärtungsanlagen, P,, W, 5.936 
Entkeimungsfilter „Seitz E. K.“, 
Ss 

Entkupferungsanlagen, Ss 
Entliftungsaniagen, N; | 
Entnahme-Apparat für chemische 
Untersuchungen nach Keyl, W 16, 
Ks 

Entnebelungsanlagen, Na 
Entschwefelungsanlagen für Koks- 
ofengas, O;, Sty 

Entstaubung, elektrisch, Ly 
Entölung, W; | 
Entphenolung, W; 

Erden, Seltene, Salze der, Der 
Etikettierungsmaschinen, A, Ba 
Eudiometer, s. 488 

Fxsikkator, elektrisch Beno H; 
Exsikkatoren, s. 488 | 
Fxtraktionsanlagen, M; 


Extraktionsanlagen aus Reinnickel, 
B, . 


+ 


F 


. Fabrikseinrichtungen, Li 

. Faltenfilter, s. 488 

. Farben, keramische, St, 

. Färbespulen aus Reinnickel ond 


Alpaka, Bg 


. Farbmessér nach Dr. Fred Ho- 


mann, Schi 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besondess beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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200. 


201. 
262. 


262. 
264. 


265. 
266. 
267. 


268. 


2690. 
270. 


271. 
270. 
273. 
274. 
275. 


B70: 
277. 


278. 


270. 


280. 


281. 


Farbmessungsapparate nach Wil- 
helm Ostwald, Ji 
Farbreibemaschinen, D;: 
Feinmechanik, s. Zeitschrift für — 
Dior, 

Feinmechanische Apparate, S,, 

s. 600 

Feinzerkleinerung, s. auch Kolloid- 
mühlen, D; 
Ferraris-Säurepumpe, Bio 
Fernanzeiger, Ss 

Ferngeber für niedrige Differenz- 
drücke (40 mm), Sx 
Fernmeßeinrichtungen, elektrisch, 
B;, Sg 

Fernschreiber, S; 

Fernsteuer - Einrihtungen, elek- 
trisch, B, 

Fernzähler, Se 

Fett-Pumpen, H,, 

Fettstifte, s. 488 
Feuchtigkeitsmesser, L, 
Feuerfeste Stoffe, Di, Ho, Ko 
Os, Py, Scho, Scho, Sta, Str, Sts, Vi Va 
Feuerfeste Stoffe, Prüfapparate 
zur Untersuchung, T4 


Feuerspritze, s. Motorfeuerspritze, 
M, : + 
Feuerlöscher, M: 

Feuerungen mit Olheizung, s. Öl- 
feuerungen, M, 


Feuerungen mit Kohlenstaubbe- 


heizung, G, 


Filmtrommeln aus Reinnickel bis 
1,5 m breit und 4 m Durchmesser, 
hochglanzpoliert od. versilbert so- 
wie endlose Bander aus Reinnickel 
oder Kupfer bis I m breit, blank 
oder hochglanzpoliert, B; 


Far—Fil 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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Fil-Ger 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 


282. 
283. 
284. 
285. 


| 286. 


287. 
288. 
280. 
200. 
201. 
202. 
203. 
204. 


205. 


200. 


207. 


208. 
200. 


300. 


301. 
302. 
303. 


— 


304. 
305. 


306. 


307. 


308. 
300. 


310. 


Filter, By V5 

— s. Schnellfilter 

— s. Kiesfilter 

— s. Serumfilter 

— s. Berkefeldfilter 

— s. Permutitfilter 

— s. Seitzanschwemmgroßfilter 
— s. Zellenfilter 
Filter-Kerzen, St 
Filterkonusse aus Platin, H;, S; 
Filter, mechanische, Go, Rs 
Filter zur Enteisenung, B; 
Filter zur Entkeimung, S; 


‘ilteranlagen für Wasser, 

By, Es P 19 Ro 

Filteranlagen nach dem Seitzschen 
Anschwemmverfahren, S; 
Filter-Platten, S: 

Filtersteine, Schg, Sch, 
Filtertiegel, Jo, St 
Filter-Zentrifugen, Hz _ 
Filtrierpapiere, s. 488 7 
Filtrier-Nutschen, s. 488, s. 731 
Filtrier-Stative, s. 488 
Filtrier-Stutzen, s. 488 
Flachbeutel-Füll- und Schließ- . 
maschine, M 

Flamm- und Brennpunktprüfer, 
Py s. 488 

Flaschenspülanlage „Golf- 
Polfram“, Ss 

Flotationsanlagen, Gyy 
Flüssigkeitsmesser, E,, s. 
Trommel — 

Flüssigkeitswagen, St 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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Fol—Gas 


ms! 


I. Folien-Kolorimeter mitIndikator- | Für Aufzeichnungen und Ergänzungen: 
Folien zur Wasserstoffionen-Kon- |: 
zentrations-Bestimmung nach 
Wulff, L; 
312. Formsteine, säurefest, B,, Dy, O3, 
Scho, St, Sts, T3, Vi, Va 
313. Formstüce aus Magnesia Asbest- 
masse, L 10 
314. Frederking-Apparate, R; 


3 


315. Frigidal, V4 


316. Fruchtsafteindampfapparate aus 
Reinnickel oder Kupfer, Bg 
317. Füllkôrper, s. Raschigringe 


318. Füllmaschinen, Bis, M, P, 


319. Füllplättchen für Turmfüllungen, 
Wa22797 
320. Funkeninduktoren, P, 


G 


321. Gaede-Diffusionspumpen, s. 

=. Diffusionspumpen. 

322. Gärbottihe aus Reinnickel und 

Reinaluminium, 2, 

323. Gasanalysatoren, selbsttätige, Ms 

324. Gasanalytische Apparate, M5, T2, 
s. 488 = 

325. Gasanstalten, Dj}, O3 

326. Gasapparate, Luftgas, G, 

327. Gasbrenner, s. 488 

328. Gas-Büretten, s. 488 


329. Gasdichte-Bestimmungs- 
Apparate, s. 488 

330. Gasentwicklungsapparate, W,, 
s. 488 | 


332. Gasgeneratoren, O,, Ky 
333. Gaskalorimeter, T:, s. 488 
334. Gaskompressoren, Hı1, Ko, Vs 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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Gas—Glo 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 335. 


330. 
337, 
_ 338. 
| 330. 
340. 


& 


341. 


342. 
343. 


344. 
345- 


340. 
347. 


348. 
349. 
350. 
351. 
352. 
353: 
354- 
355- 


350. 


357: 
358. 
359. 
360. 


301. 
302. 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beaGer 


Gasmesser, s. Venturi-Messer, | 

Eı 

Gasometer, s. 488 
Gasprüfer (Undichtigkeit), Le 
Gasreinigungen, Os, Sty s. 220 
Gasreinigungsanlagen, elektr., Li; 
Gasschutzgeräte, s. Atemschutz. 
Gas-Wäscher (Ströderwascher), A, 
Gaswasch-Flaschen, s. 488 


Gefäße, nahtlos gezogene aus 
Reinnickel, B,, Va 


Gebläse, s. auch Rotation ee 


Gegenstromdekantation, s. Dorr-, 


Di 

Generator, Drehrost, ee 
Ky, Où | 

Geräte für chemische und tech- 
nische Zwecke, St, s. 488 
Gerbstofi-Filter, B; 

Glanzmesser, A; 

Glas, splitterfrei, Ky 
Glasapparate, Gj3, Ha, Ho, Wo, 5.488 
Glasätztinte, s. 488 


Glasbläserei-Finrichtungen, B,,, K, 


Glashahne, Hj, s. 488 


Glasinstrumente und Apparate, 


Ho, Ss. 488 


Glasschleiferei-Einr ichtungen ei 


Werkzeuge, Ks 

Glasemballagen, By, 
Glasspannungsprüfer, opt., As, Ps 
Glasfiltergerate, Jo. | 


Glasteilerei und Schreiberei Ein- 
richtungen und Werkzeuge, Kg 


Glaswaren, Gz, Gis, Hs, Hy Jo, Wo 


Glovertürme, V2 


von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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PERS sai sn 


Glo—Hei 


363. Glover- und Gay Lussactürme, Se, | Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 

364. Gloverfüllmaterial, St; 

365. Glührohre aus Demantit, V, 

300. Glührohre aus Plutonit-Masse, V2 

367. Großfilter, Seitz-Anschwemm-, 5; 

368. Granuliermaschinen zum Granu- 
lieren pulverförmiger Massen, M, 

369. Grubenwetter-Untersuchungs- — 
apparate, Fi, Mio 

370. Gummiapparate s. Hartgummi, 
Co Ts 

371. Gummiförderbänder, C, 

372. Gummihandschuhe, s. 488 

373. Guß (säurefest), Rs, W; 

374. Guß (säurefest), Thermisilid, Ko 

375. Gummisdhlauche, C,, s. 488 

376. Gummistopfen, C,, s. 488 


H 
377. Handwaagen, s. 488 
378. Haveg (säurefest), Sy 
379. Heber aller Art, P, 


380. Hähne aus Steinzeug, s, Steinzeug- 
-  hahne 


381. Hangededken für Kehlenstanb- 
feuerung, O, 


382. Hartbleiarmaturen, Sy, 

383. Hartgummiapparate, T; 

384. Hartgummiarmaturen, T; 

385. Hartporzellan, St, 

380. Hart-Zerkleinerungs-Mascinen, 
Go Ps 

387. Hauswasser -Versorgungsanlagen, . 
PB 

388. Heißluft-Motoren, s. 488 

389. Heizbare Porzellan-Nutzschen, St; 


aus unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 


235 


Hei—Ilso 


391. 
392. 


303. 
304. 


395: 
390. 


397. 


308. 
1399: 
400. 


401. 
402. 


403. 
404. 


405. 
400. 


407. 


408. 


409. 
410. 
All. 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 300. 


Heizbleche, G; 


Heizplatten, elektrische, G;, H; 
Heizplatten mit Muffe, regulier- 
bar, G3 

Heizungsanlagen, Na 
Hitzebeständige Legierungen für 
Apparate, Kw 
Hochdrucbehälter, Pio 
Hochdruck - Gaskompressoren für 
Laboratorien, Hy, 
Hochvakuumpumpen (D.R. P.), 
P, 
Hochdruck-Armaturen, Ke, Sch; 
Hochtemperaturofen, V, 


Hochtemperatur-Öfen, elektr., V5, 
Hs 
Hohlglas, G,, W, 
Homogenisiermaschinen,s.Hurrel-, 
Schs 
Hurrel-Homogenisiermaschinen, _ 
Schs | 
Hydraulishe Akkumulatoren mit 
Druckluft-Belastung, WA 
Hydraulische Pressen, M; WA 
Hydrierungsapparate (Laborato- 
riumsautoklaven), Ay, ; 
Hygrometer, L, 


I 


Indikatoren für Druk- und jede 
Tourenzahl, L,, My 
Industrieöfen, Li, Os 


Interferometer, Z, 
Isoliermaterialien für Kalte- und 


Wärmeschutz, Gi, Lio, W7 


4m. 
413. 


Isolierungen, Lio, Wa 
Isolierungen gegen Feuchtigkeit, 
W; 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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Chemisch-technische Geräte 
aus Hartporzellan, feuerfesten und porösen 
Massen für Laboratorien und Industrie 


Neuartige Filtrationsgeräte 


Porzellan-Filtriertiegel D.R.P.,gewichtskonstant,glühbeständig 


Ultrafiltergeräte nach Bechhold-König D.R.P. 


für die Ultrafiltration und Elektroultrafiltration, gewichtskonstant 


Heizbare Nutschen mit Bodenheizung, D. R. P. angem. - 


Nutschen mit auswechselbaren Sieb- oder 
porösen Schalen, dicht aufeinandergeschliffen, D.R.P. ang. 
für alle elektrolytishen Zwecke 


Diaphragmen in mehreren Porositäten 


Neue poröse Spezialmasse P 10 
größere Beständigkeit gegen Alkali, niedriger elektr. Widerstand 


Neue Pyrometerschutzrohre 


hochfeuerfest, gasdicht, temperaturwechselbeständig 


Elektrischer liegelofen nach Simon-Miller 


‚selbst montierbar, für 850° Celsius und 1000° Celsius 


Kataloge und Angebote auf Verlangen kostenlos 


“XXXII 


414. 


415. 
410. 


417. 


418. 


410. 


420. 
421. 


422. 
423. 


424. 
425. 
420. 

.427. 


428. 


429. 


430. 
431. 


432. 
433. 


434- 
435- 
430. 


437: 
438. 


439. 
440. 
441. 
442. 


K 
Kälteerzeugungsmaschinen, B,;, 5; 
Kali-Apparate, s. 488 
Kalkstickstoff - Zersetzer -Anlagen, 
Bis 
Kalorimeter, J,, Stu» s- 488 
Kalorimeter s. Eintauch-, s. Gas -, 
Kapselmascinen, A, 
Kautshuk-Kneter, W; 
Kekmühlen, D, 

Keramische Farben, St, 
Keramische Laboratorien, Ein- 
richtung, T4 

Kessel aller Art, B,, 

Kessel aus Reinnickel, B, 
Kesselspeisewassermesser, E, 
Kessel-Speisewasser-Reinigung, 
Di, Ste 
Kesselüberwachungsanlagen, s. 924 
Kieselgur, G,,, Lio, W3 

Kiesfilter, Bo 

Kippsche Gasentwidlungs - Appa- 
rate, s. 488 

Kitte 

Kläranlagen D,, Ey, Ro, Ris. Sts, Wa 
Wao 
Klärgruben, D: 

Klassierer (Dorr), Die 
Kleinkühlmaschinen und Kühl- 
schränke, Bis, Se 

Kneter für Kautshuk, W, 


_Knet- und Mischmaschinen, Bg, Djs, 


Es, Ms, Re, Sas Wa 

Kocher, elektrische, H;, s. 488 
Kocher-Auskleidung, St, 
Kochflaschen, s. 488 
Kochkessel, s. 488 


Käl— Koch 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 


16 Achema-Jahrbudh — 
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Koh Nom 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 


444. 


445. 


447. 


448. 


. Kohlenstaubfeuerungssteine O, 


405. 


440. 


443. Kohlegrieswiderstands6fen,elektr., 


St, T, 
Kohlendestillationsanlagen, Ko, 
Oz, St, | 
Kohlenoxyd- und Wasserstoff- 
messer-Anzeigeinstrum., 5,, s.663 
Kohlensäurebestimmungsappa- 
rate, Ls, s. 488 | | 
Koblensäure-Messer mit Anzeige- 
instrument, S;, s. 663 
Kohlenstaubfeuerungen, G;,Ks:,02 


. Kohlestoffbestimmungsapparate, 


H3, Mio, La Se 488 


. Kohlenstoffbestimmungsöfen, 


elektr., H;, s. 488 


. Kohlenuntersuchungsapparate, F; 


: Kohlerohricurcschlg ia elektr., 


Vs 


. Kohleveredelungsanlagen, Gyo 


s. 444 


. Kokereigas - Entretiens G; 


Os, St 


. Koksofenanlage, Ky, Os, St, 
. Koksofengastrennung, C; 
. Kolloidhemishe Apparate, J;, 


s. 488 


. Kolloidmühlen, D, 
5 Kolorimeter, s. auch Folienkolori- 


meter, Mikrokolorimeter, Pope 
keilkolorimeter 


- Kolorimeter, Doppelkeil-, zur 


Wasserstoffionen Konzentrations- : 
bestimmung, L; 


. Kolorimeter nach Dubé Sd 
. Kompressoren Bj, Hu, Ke, V5 
. Kompressoren, Hochdruck-Kom- 


pressoren für Laboratorien, A, 
Komprimiermascinen, K; 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert _ 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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466. 


Kondenstöpfe, Kg 


467. Kondenstopf-Kontrollapparate, E; 


468. 


Kontrollapparat f. Ol n.Dr.Baader 


SU 


460. 
470. 
471. 
"472. 
473. 
474. 
475. 
470. 
477. 


478. 


479. 
480. 
481. 
482. 


483. 
484. 


485. 
480. 


487. 


488. 


489. 


490. 
491. 


Korkbohrmaschinen s. 488 
Korke, s. 488 

Korkplatten, s.488 

Korkpressen, s. 488 
Kristallisierschalen, s. 731 u. 626 
Kühler aus Glas, s.488 
Kühlerstative, s. 488 
Kühlmaschinen, Bj 3, Se 
Kühlschlangen aus Steinzeug, 

s. Steinzeug 

Kühlschrank ohne Eis fürs Labo- 
ratorium, S, 

Kugelmühlen, Dis 

Kugelmühlen aus: Porzellan, St, 
Kugelphotometer, P, 
Kunstdiingerfabrikationsanlagen 
und -maschinen, M; 
Kunstseidespinndüsen a. Platin, S, 


Kunstseidespinndüsen aus Porzel- 
lan, P, 

Kupferdrahtnetze, s. 488 
Kupferspiralen, s. 488 


i 


Laboratorium fiir Zechen, 
s. Zechen-Laboratorium 


Laboratoriumsapparate By, G3, Go, 
Gi A, Ay, H,, His; Ks, L;, La, Mio 
Ro, Rio, St10, Ti, Ta Ta Va Ws 
Laboratoriumsapparate z. Kohlen- 
stoffbestimmung Hz s. 488 


Laboratoriumsarmaturen,G;:, Wio 


Laboratoriumsartikel aus Rein- 
nidkel, By 


Kon—Lab 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 


16* 
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Lab-Luf 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 492. Laboratoriumsautoklaven zur 
Druckoxydation und Hydrierung 
(Schüttel-, Rühr- und rotierende 
Autoklaven), Hy, 
493. Laboratoriumseinrichtungen, B:, 
| s. 488 
| 494. Laboratoriumseinrichtung für 
Wasseruntersuchung, F,, Ryo 
495. Laboratoriumsgaserzeuger, G: 


490. Laboratoriumsgeräte, Gr, s. 488 


497. Laboratoriumsgeräte aus Silber, 
= 
498. Laboratoriumsgerätschaften aus 
Platin, A;, S, 
499. Laboratoriums - Hochdruck - Gas- 
; kompressoren, Hy, 
500. Laboratoriumsinstallation, Wo 


SOI. Laboratoriumsmascinen, s. 488 

502. Laboratoriumsmöbel, s. 488 

503. Laboratoriumsmühlen, G,o 

504. Laboratoriumsöfen: Muffel- und 
Röhrenöfen, M, s. 488 

505. Laboratoriumsporzellan, — 
P,, Pa St, Ste, 

506. Lackkodhkessel aus Reinnickel, Be 

507. Laugebehälter, Sz. | 

5 508. Laugebehälen 

s. 727 

509. Laugebeständige Steine Sés, s, 727 


510. Laugenheber, P, 


51. Leitungs-Installation für Labora- 
torien, Wo 

512. Lenart-Mischer D.R.P. und Aus- 
lands-Patente, L; 

513. Leudhtgas (flüssiges), siehe a. Blau- 
gas, C3, D, 

514. Libellen, s. 488 

515. Literatur, V, 


516. Luftbäder, elektr. beheizt, H;, 5.488 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beaditenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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Luf— Meß 


517. Luftdruckminderapparat, Ly Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 
518. Luftgasapparate, Gy 
519. Luftheizungsanlagen, N, 


520. Luftpumpen, siehe Kompressoren 
und Vakuumpumpen. 
521. Lufl- und Windmengenmesser, E, 


522. Lüftungsanlagen, N, 
523. Luftverflüssigungsanlagen, H,, 


524. Lupen, s. 488 


M 


525. Magnesia-Asbest-Wärmeschutz- 
massen, Lio 
526. Magnesia-Isolierungen, L, 


527. Magnesia-Pulver, Lo 

528. Mahlmaschinen, G,,, P, 

529. Mannesmannrohre, säure- und 
hitzebeständig, M, 

530. Manometer, E;, Sch), St; 

531. Mammutpumpen, Bj 

532. Manometer mit Schreibvorrich- 
tung, s. 530 

533. Manometer „Ventil“, St 1o 

534. Marsöfen, Hz, s. 488 

535. Maschinenteile mit verziehungs- 
freier Oberflächenhärtung 
(Nietrierhärtung) Kio 

530. Maßanalytische Apparate, s. 488 

537. Materialprüfungsmaschinen, T4 

538. Mechanische Filter, Gyo, Ps, Rs 

539. Mehrfachschreiber, Se A 

540. Membranpumpen, G; 

541. MeBapparate für Flüssigkeiten, 
Dampf- und Prefluft, By), Hy4, Schi 
s. 924 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders heachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist, 
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Mek—Mof 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 542 


543. 
544. 


. Meßbrücken für Widerstands- 
thermometer, H;, V; 
Meßgeräte aus Glas, s. 488 


Meßgeräte für Untersuchung von 
Erschütterungen aller Art, Dreh- 
schwingungen, Spannungen, Deh- 
nungen, Durchbiegungen, Be- 
schleunigungen usw., L, 


. Meßinstrumente, elektrische, B,, 


H;, Ki, Ri, Ss, Vs 


. Meßinstrumente, registrierende, 


s. 193 
. Metall-Barometer, Lo 


. Metallgeräte für Laboratorien, Kg 


. Metallgummierungen, C,, Ti, Ts 


. Meteorologishe Instrumente, 


s. 488 
. Methan in Stahlflaschen, C3, s. 96 


. Mikroanalytische-Apparate, s. 4 58 
. Mikro-Kolorimeter nach Klein- 


mann, Sch, 


= Mikrophotographische Einrichtun- 


gen, Re Zı 


. Mikrotome, V; 


. Mikrowagen, s. 488 | 

. Mikroskope, R3, Re, We Zn 

. Milchuntersuchungsapparate, His 
. Misch- und Knetmaschinen, s. 438 


. Mischtrommeln, Bg 


. Molekulargewicht-Bestimmungs- 


apparate, s. 488 


. Motor-Feuerspritze, My 

. Muffeln, V2 | 

. Mulden-Trodkner, M, 

. Muffelöfen, Mio, Res Sti, s- 488 
. Muffelöfen, elektrische, F,, H;, V2, 


Mio Sti. s 488 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist, 
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589. 
590. 
SOI. 


592. 
593- 


. Muffelöfen mit Chromnickelheiz- 


widerstand, G3, s. 488. 


. Muffelöfen mit elektrischen Heiz- 


stäben, G3, s. 488 


. Muffenrohrverbindungen, 


s. 59, 60, 61 


. Mühlen für Laboratorien, St 
. Mühlen s. auch Trichter-Mühlen. 


N 


. Nahtlos gezogene Behälter aus 


Reinnickel, By, Va 


. Natrium-Permutit, P, 

. Neo-Permutit, P, 

. Nephelometer nach Kleinmann, F; 
N 


\ichtrostende Stähle, Kyo 


. Nickelkomposition, V4 

. Nickelerzeugnisse, Be, Va 

. Nickelgefäße, By, Za 

. Nidkelin I, V4 

. Nitrier-Apparate, s: 731 

. Nitrier-Kessel, s. 731 

. Nitrier-Töpfe, 291 

. Normalverbindungsscliffe, A, 


Z 


utschen mit auswechselbarem 
Sieb oder porösen Schalen, Se, 


. „Nema“ Turbo-Wandluftheiz- 


apparat, N, 


. „Nema“ Wandluftheizapparat, Ne 
. »,Nema“ Zentral-Luftheizaggregat 


No 3 
O 


Oberflächen gehärtete Maschinen- 
teile, Kio 

Öfen für die chemische Industrie, 
Où Lun 
Ölbäder, elektrische, H; 
Öl-Destillierapparate, P, 
Ölfeuerungen, M = 


Muff— Olf 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist, 
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Olk — Plu 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. | 594. 


O13. 
OIL. 
615. 
610. 


617. 
GIS. 
O19. 


620. 
621. 


Ölkontrollapparat nach 
Dr. Baader, St 


. Ölmühlen-Einrichtung, M, 
. Ölpumpen, rotierende, nach 


Gaede, L, 


. Olprüf-Apparate, s. 488 

. Olraffinationsanlagen, M; 
. Ofenisoliermittel, s. 411 

. Optische Instrumente, 


As, F, R;, Schy, Ws, Zu Zs 


. Optische Glasspannungsprifer, 


As, Pa 


. Optische Pyrometer für höchste 


Temperaturen, Ji, s: 488 


. Oscillographen, PL, 
4. Ozonerzeuger, Sy 


P 


. Patentschraubenschlüssel, Lg 

. Permutit, P, 

. Permutitfilter, P, 

. Pharmazeutische Apparate, s. 488 
. Pharmazeutische Maschinen, K; 

. Photochemische Apparate, Jj, s.488 
. Photometer, Jı 

. Photometer, s. Kugelphotometer. 


s. Präzisionsphotometer s. Polari- 
sationsphotometer s. Spektralpho- — 
tometer 

Photometerbänke, P, 
Physiologishe Apparate, s. 488 
Pinzetten, s. 488 

Pipetten und Büretten n. Schilow, 
G3 

Planetenrührwerke, Sa 
Plan-Zellenfilter, Rg 
Platingeräte, H;, S; 

Platinsalze, S; 

Plungerpumpen, Bis 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten. daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist, 
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DER PRESSE wird auf der Achema ein | 
umfangreiches Gebiet 
wertvoller Berichter- 
stattung erschlossen. 


DIE FACHPRESSE wird aus eigener Anschauung 
heraus ihren Lesern einen 
‚umfassenden und bleibenden 
Überblick über die Fortschritte 


auf dem Gebiete des gesamten 
chemischen Apparate-, Hilfs- 
apparate- u.Maschinenwesens 
mitteilen können. 


DIETAGESPRESSE wird einen tiefen Einblick in 


die Wege und Möglichkeiten 
der Verwirklichung wichtiger 
chemischerVerfahren erhalten: 
_ Verflüssigung der Kohle, Fern- 
gasversorgung, direkte Stahl- 
erzeugung u. andere Probleme 
erregen ebensosehr das In- 
teresse der großen Öffentlich- 
keit wie die des Fachmanns. 


PRESSE-EMPFANG DER ACHEMA V 
7. JUNI 1927, 10 UHR VORM. 


Wegen Einladung wende man 
sich an die Geschäftsstelle der 
ACHEMA, Seelze beiHannover. 


XXXII 


Emil Gundelach, Gehiberg (th 
Glashütte, Glasbläserei, Schleiferei, 
G Âtzerei, mechanische Werkstatt und 
Gegründet 1852 Tischlerei Gegründet 1852 " 
| Dreiweghähne 


GERÄTE aus Glas : ri 


‚von geringer alkalischer Löslichkeit, hoher ae 
Temperaturbeständigkeit und großer 
mechanischer Festigkeit 


Sämtl. Glasinstrumente und Apparate 
für chem. und physikalischen Gebrauch, kompl. mit 
Metall- und Holzstativen sowie in Holzschränkchen 


Geeichte chemische Meßgeräte I 
Wechselseitig passende Normalschliffe  Durchgangs- - 
in 15 Größen von 5 bis 60 mm Durchmesser hähne 

Glashähne aller Art | Be 
Verbindungshähne bis 25]mm Bohrung 
Vakuumröhren nach Geißler, Crookes, Puluj, Gold« 


Wechselseitig 


stein, Tesla, Moore, Wehnelt usw. passende 


Röntgenröhren Normalschliffe 


Paul Neubäcker/Danzig 


‚Verdampfer 


für stark schäumende Flüssigkeiten 


Vakuum -Dünnschichttrockner 


Extraktions-Anlagen 


* 


Achema Essen, Halle 5, Boschstr., Ecke Kruppstr., Stand 66, 67 und 68 


XXXIV 


622. 


623. 


624. 
625. 


626. 
627. 


628. 


620. 


630 

631. 
632. 
033. 
634. 
635. 
636. 
697: 
638. 
039. 


640. 


GAI. 
642. 


643. 
644. 
C45. 
640. 


Plutonit-Glührohre, V, 
Polarisationsapparate, 

As, Fo, Sts, Zi, s. 488 u. 600 
Polarisationsphotometer, Fy 
Porosimeter, T,, s. 488 
Porzellane für diemisch-tedhnische 
Zwecke, P;, Ps, Stı, Sto, s. 488 
Porzellangeräte für Laboratorien, 
s. 488 u. 626 

Porzellan - Filtriertiegel D. R. P., 
gewichtskonstant, glühbeständig, 
St, 

Porzellan-Ultrafiltergerate nach 
Bechhold-König D.R.P., Se, 


. Porzellankugelmühlen, Sz 


Präparaten-Gläser, s. 488 
Prazisionsphotometer, P, 
Prazisionsthermometer, H4, s. 488 
Prazisionswagen, S, 

Pressen, hydraulische, s. Hydrau- 


lishe Pressen, M; 
Prefluftentoler, S, 


. N 


Preßpumpen, hydraulische, M; | 
Probenahme, s. Entnahmeapparat 
Projektionsapparate, Z,, Z 
Proxylen-Raudhıschutzgerät, A, 
Prüfapparate für ff. Stoffe, T, 


Proxylengas und Rauchschutz- 
gerät, A} 
Pulverförmige Magnesia, Lig 


Pulveruntersuchungsapparate s:488 


Pumpen, Bis, Ke, My, Ra, Se, s 488 
Pumpen 

— s. Dorr-Pumpen 

— s. Elektromotorpumpe ,, Volta” 
— 5, Membranpumpen 

— s. Turbopumpen 

— s. Vakuumpumpen 


Plu— Pum 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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Pum—Rei 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. | 647. Pumpenmodell für Wasser, a 
648. Pyknometer, s. 488 
649. Pyrometer, optische, Ji, s. 488 
650. Pyrometer, thermo-elektr. 

H;, Ky, Sg, Sts 
651. Pyrometerschutzrohre, 

Py, Ps, Sty, Sta 


Q 

652. Quarzanalysenlampe, s. ania na 
lampe, A; 

653. Quarzglasgeräte, D,, H; 

054. Quarzglasquedsilberlampen für 
wissenschaftliche Zwecke, Hs 

655. Quecksilberbarometer, Ls, P, 

656. Quecksilberdestillierapparate, s.488 

657. Quedsilber-Diffusionspumpen aus 
Stahl, D.R.P., P, 

658. Quccksilberreinigungsapparate, 
s. 488 

659. Quetschhähne, s. 488 


R 

660. Raffinationsanlagen, By, 

661. Raschigringe, Rz 

662. Rauchbeseitigung, Lu 

663. Rauchgasprüfer, E,, Hy, Ji, Mo, Se 

664. Rauchschutzgerat, Hy 

665. Reagentienflaschen, s. 488 

666. Reagenzpapiere, s. 488 

667. Reagiergläser, s. 488 

668. Reagierglasgestelle und Halter, 
s. 488 | 

069, Reduktionsapparat für Kalium- 
platinchlorid nach Neubauer, G; 

670. Refraktometer, s. Zucker-Refrak- 
tometer, F 2, s. 488 s. 600 

671. Refraktometer, Universal-, A; 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeidhnet worden ist. 
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672. 
07% 
674. 


675. 
676. 
677. 
678. 


670. 
680. 
682. 
083. 
084. 
685. 
686. 


687. 


688. 
689. 
690. 
691. 


692. 
693. 
694. 
695. 
606. 


607. 
098. 
600. 
700. 


701. 
702. 
703. 


Regenerierungssystem „Huf- 
schmidt”, Wı 
Registrier-Instrumente, s. Ein- u. 
Zweikurvenschreiber 

Regler fir Temperaturen s. Tem- 
peratur-Regler u. Regulierung 
Regler fir Stromverbrauch, H; 
Regler, s. Druckregler, St; 
Reibschalen, s. 488 
Reinnickel-Apparate, Reinnicel- 
Erzeugnisse für hem.u. Nahrungs- 
mittelindustrie, By, Va 
Rillenkästen aus Steinzeug, s.731 
Rippenrohr-Economiser, Sıo 
Röntgen-Einrichtungen, Kr, Sg 
Röstgas-Entstaubung, Zu _ 
Rostschutzfarben, G, Rz 
Röhrenöfen, elektr. H;, Mo, s. 488 
Röhrenöfen, elektr. beheizte für 
Temperatur bis 1450°, A; 
Rôhrenofen für Eisenanalyse, 
Gs, s. 488 

Rohre aus Haveg, S: 

Rohre aus Reinnickel, By, Va 
Rohre aus V, A, M 
Rohrleitungs-Installation fiir La- 
boratorien, Wp 

Rohrmühlen, P, 

Rohschwefel aus Kokereigas, G; 
Rotamesser, D, nt 


Rotationsgebläse, G; 


Rotierende Olpumpen nach Gaede, 
ite 

Rotoxit, Rs 

Rückflußkühler, s. 488 
Rühr-Autoklaven, Hn, s. 488 
Rührapparate für Laboratorien, 
G3, s. 488 

Rübrer, Py. Ss 

Rührkessel aus Reinnickel, B; 
Rührwerke, B;, Dis, Sa, Ss 


Reg—Rih 


Fur Aufzeidinungen und Erganzungen. 


D NI CES ST | 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
| von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist, 
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Sac — Sau 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 


704. 


705. 


726. 


A) 
Saccharimeter (Polarisationsappa-" 
rate s. 488 
Salpetersäure-Absorptionstürme 


Sts, S. 727, 731 


. Salze der seltenen Erden, D; 
. Sandfilter, By 
. Sanitäre Installationen, Wy, 


. Sauerstoffbestimmungen im Eisen, 


Hz s. 488 


. Sauerstoffprüfgerät ,Oxymeter” 


H, 


. Sauerstoft-Wasserstoff - Erzeug.- 


Anlagen, elektrolytische, Z; 


. Sauerstoffwiederbelebungsgeräte 


„Audos 7”, Hı 


. Saug-Entwässerer, W, 


. Saugtrocner, s. Zellenfilter Saug- 


trodkner, Py, Wo 


. Säulenmisch- und Knetmaschine 


Dis, Wa S. 


. Säurebehälter, Sts, s. 727, 731 
. Säurebeständige Apparate, Kw 


s. 824 


. Säurefeste Abpflasterungen, V2 


. Säurefeste Armaturen aus Si-Guß 


0727. 


. Säurefester Beton, Py - 

. Säurefester Guß, R;, Rs, W; 

. Säurefester Guß (Thermisilid) Kio 
. Säurefeste Metalle Kyo, Hs 

. Säurefeste Platten, St. s. 727 


Säurefeste Schamottewaren, s. 727 


727. Säure- und feuerfeste Steine, B,,, 


Dir Où Scho, St, Sts, T3, Vi, Ve 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
yon den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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728. 
720. 
730. 


731. 


732. 


733- 


734- 


735- 


736. 


737. 
738. 


739. 
740. 
74. 
742: 
743. 
744- 
745: 
740. 
747: 


748. 


749. 
750. 

751. 
752. 
755: 


754. 


755: 
750. 
757: 
758. 


Säurefester Mörtel, O,, St. 
Säureabsorptionskammern, Sé 


Säurefeste Füllsteine und Zylinder 
Sts 

Säurefestes Steinzeug, D;, Dy, Gy 
Säurefeste Kitte, St, 

Säurefeste Türme, Sr, 
Säureförderungsanlagen, s. 824 
Säureheber, s. 731, 824 
Säurekreiselpumpen, Stopf- - 
büchsenlose, R; 

Säurekühler, s. 731, 824 


Säureleitungs-Armaturen, 

s. 825, 827 

Säurerinnen, s. 731 
Säurepumpen, Bis. Do, R, 
Säure-Scdhutzanstriche, R; 
Säure-Speicheranlagen, D,, Ds, G, 
Säuretröge, s.731 

Säurezement, P,; 

Schalenofen, elektrisch beheizt, A; 
Schalt-Apparate, S,, V3 
Schalt-Tafeln, S;, V; 
Schamotte-Erzeugnisse, s. 275 
Schamottemuffeln, V,, s. 275 
Schamotterohre, V,, s. 275 
Schamottesteine, s. 275 


Schamottetiegel, V: 


Schamottewaren, hodhfeuerfest, 

s. 275 

Schamottewaren hochsäurebestän- 
dig, s. 727 

Scheidetrichter s. 488 

Schieber; s.59—62 

Scieß-Öfen, s. 488 
Schlagmühlen, D,; 


Sau—Schl 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders BL sient 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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Schl— Schw 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. | 750. 


760. 


761. 
ARE 


763. 


764. 


765. 


766. 


767. 
708. 


769. 


770: 


Schlammbelebungsanlage, Ris 
Schlamm-Pumpen, By, Hi 
Sdlief-Maschinen, M, 

Schliffe, Normalverbindung, Hy 
Schmelzpunktbestimmungsapparat 
nach Anschütz, G3 


Schmelzpunktbestimmungsappara- 
te, s. 488 


Schmelztiegel aus Porzellan, s. 626 
Schmelztiegel aus Reinnickel, B,, 
Va 

Schnellfilter für Wasser, We. — 


Schnelltrockenapparat für leicht 
zersetzliche Lösungennac Gaede- 
Straub, L; 

Schnellviskosimeter D.R.P., nach 
Dallwitz-Duffing, P, 
Schraubenschlüssel, s. Patent- 
schraubenschlüssel, Lg 


. Schriftflaschen für Laboratorien, 


s. 488 


. Schüttel-Apparate, s.488 _ | 
. Shüttel-Apparat mit elektrischer 


Heizung, G3 


. Schutzanstriche, R; 
. Schutzrohre, s. Pyrometerschutz- 


rohre, s. 488 


. Schwefelbestimmungsapparate, 


Mo: 46% Se 488 


. Schwefelbestimmungsapparat nach 


Herwig, G; 


. Schwefeldioxyd-Messer mit An- 


zeige-Instrument, S; 


. Schwefelgewinnung aus Kohlen- 


gas, Gs 


. Schwefelsäure-Anlagen, Ly, 


. Schweißapparate, Blaugas, D, 
782. 


Schweißmittel, Gs 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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782a. Schwelanlagen n. d. K.S. G. 


Stinnes-Verfahren X,, 
783. Schwel-Apparate, Hy,, Ji, s. 488 
784. Seitz’scherAnschwemm-Großfilter, 
G; 
Selbsttätige Gasanalysatoren Du- 
plex-Mono, M 
786. Seltene Erden, Salze, D; 
787. Serum-Filter, B; 
788. Sechskurvenschreiber in hängen- 
der Anordnung, Ss 
789. Siebe, T, 
790. Siebmasdhinen, Djs 
791. Silbergeräte für Laboratorien, S, 


785. 


792. Silika-Gel, B, 

793. Silikasteine, s. 727 

794. Silizium -Guß (Spezialguß), Kio 
Rz R;, W; 

795. Sillimanit-Feinsteinzeug, D, 

796. Silverin (künstliches Monelmetall), 
Ve | 

707. SO: - Messer, s. Schwefeldioxyd- 
Messer, Ss 


798." Spanhobel, B, - 
799. Spannungsprüfer, A; 
800. Spatel, s. 488 
- 801. Spannungsprüfer, opt. für Glas, 
Py, As 
802. Spektral-Apparate, A;, Fy s. 600 
803. Spektralphotometer nach König- 
Martens, F, | 
804. Spektrographen, As; Fs 
‚805. Spektroskope, A;, s. 600 
806. Spezialmischmasdhinen „Drais“, D;; 
807. Spritzflaschen, s. 488 
808. Spülmaschinen, s. 307 
809. Spinnerei-Hülsen und Spindeln 
aus Reinnickel und Alpaka, B, 


810. Spinndüsen für Kunstseidefabri- 


kation, H;, S, 


Schw— Spi 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
é von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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Stä— Sub 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. Su. Stählerne Quecksilber-Thermomet. 
St, | | 
812. Stahle, nichtrostende, K5, Ms 
813. Stahlflaschen für verdichtete 
Gase, By» 
814. Standgefäße aus Steinzeug, s. 731 


815. Standgefäße für Laboratorien aus 
Steinzeug, s. 731 
816. Standgefäße aus Reinnickel, By 


817. Stative für Laboratorien, s. 488 

818. Stativ-Klemmen, s. 488 

819. Stativringe, s. 488 

820. Staub-Rückgewinnung, Lu 

821. Steatit, Do 

822. Steinbrecher, Gy, 

824. Steinzeugapparate für die chemi- — 
she und anverwandte Industrie, 
DP aitol . 

825. Steinzeughähne, Gy, s. 731 

826. Steinzeugkühlschlangen, G,, s. 731 

827. Steinzeugrohre, Gy, s. 731 | 

828. Steinzeugventilatoren, Ds. 

829. Steinzeugwannen, s. 731 


830. Stickstoflbestimmungs-Apparate, 
s. 488 

831 Stopfbiichsenlose Säurekreisel- 
pumpen, R; 

832. Stromverbraudisregler, A; 

833. Ströder-Wäscher, A, 

834. Strömungsmesser, D; 

835. Strômungsmesser nach Riesenfeld 
s. 488 

830. Sulfatofenmaterialien, St 

837. Superphosphatfabrikeinrichtungen 

; M; A 

838. Sublimierapparate, s. 488 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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839. 
840. 


841. 


842. 


843. 
844. 
845. 
840. 
847. 
848. 


840. 
850. 
851. 
852. 
853. 


854. 
855. 
850. 


857. 
858. 


850. 


860. 


SOI. 
862. 
863. 
864. 
865. 
866. 
807. 


© 
Tabletten-Abfüllmaschine, Gy», s. 8 
Tabletten-Abzähl-, Aufsetz- und 
Einwickelmascine, M, 
Tabletten-Pressen, KR; 
Tabletten-Komprimier-Mascinen 
Ks Mi 
Tankanlagen, 7; 
Teclu-Brenner, s. 488 
Teer-Destillations-Anlagen, O,, St, 
Teerpumpen, Hy, 
Tegoglatte, Gs 
Temperaturmessung, elektrische 
Widerstandsmessung, H;, St; 
Temperaturregler, Sg, St; 
Temperaturregulierung, H; 
Thermisilid, Ko 
» Fhermit‘ Kohlefreie ‚Metalle, G, 


Thermoelektrishe Pyrometer B-, 
K,, Sts, Ss 

Thermodrähte und Thermoele- 
mente, H;, 5» V4 

Thermometer, £,, H,, My, St, 
s. 488 

Thermometerhalter nach Mar- 
wedel, G3 

Thermostate, Fi, Vs 

Tiegel aus Porzellan, s. 626 
Tiegelöfen, Sto, s. 488 
Tiegelofen, elektr., H;, St, s. 488 


Tiegelzangen, s. 488 


Tonuntersuchungsapparate, T, 
Trichter, s. 488 
Trichtermühlen, Dj; 
Trockenapparate, L; 

— s. Schnelltrockenapparate 
Trodkenschranke, B;, G3, s. 488 


Cab— Tro 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 


17 Achema-Jahrbuch 
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Tro— Vak 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. | 


868. 


869. 


870. 
871. 


872. 


873. 
874. 
875. 


870. 
877. 


Trocenschränke, elektr., H;, s.488 
Trockner, s. Zellenfilter-Saug- 
trokner 
Trommelflüssigkeitsmesser, Eı 
Trommeln für Zentrifugen, Hg; 


Trommelüberzüge aus Reinnickel, 
Bg 

Tropfgläser, s. 488 
Trübungsmesser, A; 

Tubenfüll- und Schließmascinen, 
Py 

Tubensdiliefimaschinen, Ps, 


Turbopumpe, N; 


878. Turills für Salpetersäurekonden- 


870. 


880. 


SSI. 
882. 


883. 
884. 


885. 
886. 


887. 


888. 


889. 


800. 
SOI. 


802. 


sation, s. 731 
Turills für Salzsäureabsorption, 
s. 731 


u 
Ultrafilter, St, 
Ultraviolettlampen, A; 
„Universal“ Knet- und Misch- 
maschinen, WA 
Universal-Refraktometer, A; 
Universalspektographen, F3 
„Universal“-Zerfaserer, WA 
Umlaufpumpen für Flüssigkeiten 
und hochgespannte Gase, Hy, 


Vv 


Vakuummeter, E,, H;, P, 


Vakuummeter zur Messung hohen 
Vakuums, A; * 
Vakuumpumpen, s. Diffusions- 
pumpen, Bu, Ke, Li = 
Vakuumtrockenapparate, G; 
Vakuumtrocenschrank, elektr. A; — 
Vakuumverdampfer für stark 
schäumende Flüssigkeiten Nı | 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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804. 


895. 
806. 


807. 
898. 


800. 


000. 


OOI. 
002. 
003. 


004. 
905. 
900. 


907. 
008. 


000. 


glo. 
OIL. 


O12. 
913. 


OH. 


O15. 
OIO. 


917. 
918. 
910. 


Vakuum - Xanthat -Viskose -Kne- 
ter, WA 

Ventilatoren Na 

Ventile, S, 

Venturimesser, FE, 
Verbindungsbogen aus Steinzeug, 


s. 731 
Vakuum-Findampfanlagen, M, 


Vakuum-Sdhaufeltrodkner, rotie- 
rend, M, 
Vakuum-Trockenanlagen M-, N, 


Vakuum-Trocenschränke, M, 


Vakuum - Verdampfanlagen aus 
Reinnickel, B; 
Vakuum-Walzentrockner, M, 


Verbrennungsöfen, G:, s. 488 


Verbrennungsöfen, elektr., H;, 
s. 488 | 
Verdampfer, Ly, Nı 


Verfahren, G;, Li 


Verkokungsversuchsofen nach 
Dr. Bähr, O, 


Versdhlie8maschinen, s. 875 


Viskose-Kneter, s. Vakuum-Xan- 
thatkneter 

Viskosimeter nach Engler, P,, s. 488 
Viskosimeter, s. Schnellviskosi- 
meter nach Dallwitz-Duffing, P, 
Vitreosil, Dy 


Volumenometer, F, T4 


Volumetrishe Kohlenstoffbestim- 


mungsapparate (Schnell-Methode) 


zur Stahl- u. Eisen-Untersuchung 
H;, Jy, Stio, s. 488 

Vorwärmer, Sy 

V4A-Stahl, Kyo 

V2A-Stahl, Kyo 


Vak— V2A 


Für Aufzeichnungen und Frgänzungen. 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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Waa— Was 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 


. Waagen, V; s. 488 

. Walzenreibmaschinen, S, 

. Walzwerke, E, 

. Wärmetechnische Apparaturen L,, 


Warmetedhnische Mefinstrumente 
A, Bis E,, His, Ly, Mo, Sios Schy 


. Wärmetednishe Uberwachungs- 


und Kontrollelemente, A; 


. „Wärme- und Kältetechnik“ D: 
. Wärme- und Kälteschutz, Gy, Lio, 


W, ss 


. Walzenüberzüge aus Reinnic&kel, Bes 
. Wannen aus Reinnidel, 2, 


. Wannen aus Steinzeug, s. 731 


Warmwassererzeuger für Labo- 
raforien, s. 488 


. Wäscher, s. Ströder-Wäscer 

. Wasserbäder, s. 488 

. Wasserbäder elektr., H5, s. 488 
. Wasser-Elektrolyseure, Es 

. Wasserenthärtungsanlage, W, 


s. 238 


. Wasserentnahmeapparat für bak- 


teriologische Untersuchungen nach 
Olzewski, W;5 Ka, 


038. Wasserentnahmeapparat n. Spitta- — 


939. 
940. 
941. 
942. 


Imhoff, K, 

Wasserentcarbonisierung, W, . 
Wasserfilteranlagen,B,, Ro, s.238 ff. 
Wassermesser, E,, s. 943 


Wasserreinigungsanlagen, s. Ab- 
wasser, Kesselspeisewasser 


Daz, Ey P,, Ry, Ro Ws, W; 


943. 


944. 


945. 


Wassermesser und Spezialmesser 
für alle Zwecke, B, 

Wasserprüfapparat nach Dr. Otte, 
Stio : 


Wasserstoff - Sauerstoff - Erzeu- 
gungsanlagen, elektrolytisch, Es 


Die unterstridhenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
"von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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040. 


947. 
948. 


949. 
950. 


951. 
952. 


053- 


954. 


955. 
956. 
957. 


058. 


959. 


960. 
901. 


062. 
063. 


0964. 


065. 


066. 
067. 


968. 


969. 


Wasserstoffionen-K onzentrations- 
Messung, s. Doppelkeilkolorimeter 
Elektro-lonometer, Folienkolori- 
meter, L, | 

Wasserstoff-Messer, Ss 


Wasserstoff - Messer - Anzeige - In - 
strument, S, 
Wasserstrahlluftpumpen, s. 488 
Wasser- Untersuchungs- Laborato- 
rium, F; 
Wasserversorgungsanlagen, By, 
Wasserwaagen, s. 488 
Werkzeuge, L, 
Wiederbelebungsgerat ,,Audos J‘ 
Hy 
Widerstände aller Art, V; 
Widerstandsthermometer, H;, St; 


Windmengenmesser, s. Luft- und 
Windmengenmesser, E; 


Woll-Fettgewinnungsanlage, Rıs 


Z 


Zechen - Laboratorium, Einric - 
tung, L;, s. 488 

Zeitschriften, Big, Do Ve 
Zeitschrift für angewandte Chemie, 
Ve 

Zeitschrift für Elektrochemie, V, 
Zeitschrift für Feinmechanik und 
Präzision, Dyo 


Zeitschrift für Pflanzenernährung 
und Düngung, V4 
Zellenfilter-Saugtrodcner, W, 
Zellulose-Kocher, By, Kio 
Zentralheizungen, N; 
Zentrifugalpumpen, R, 
Zentrifugen, Hs 


Was—Zen 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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Zen—Zyl 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. | 070. 


971. 
972. 
973. 


| 974. 


975: 


076. 
977. 
978. 
979. 
080. 
981. 


082. 
083. 


Zentrifugen für Laboratorien, Fy, 
Zentrifugen-Mäntel, A, 
Zerfaserer, WA 


Zerkleinerungsmaschinen, 

D;3; Rg, Gyo, Ps 
Zerkleinerungsmascinen für 
Laboratorien, s. 488 
Zerkleinerungsmaschinen, 

s. Kolloidmühlen, s. Zerfaserer 
Zerstäuber-Düsen aus Platin, A;, 
Sy 

Zerstäuber-Düsen aus Steinzeug, 
S tod 

Zerstäubungstrocner, Li 


Zersträubungsprüfer, n. Dr. Bloch 
Pe 

Zugmesser mit und ohne Schreib- 
vorrichtung, E;, H,4, Mo, Sts, s.924 
Zucer-Refraktometer, Fo, s. 488 


Zündartprüfer, My 
Zylinder aus Glas, s. 488 


Die unterstrichenen Firmenangaben bedeuten, daß dieser Gegenstand als besonders beachtenswert 
von den ausstellenden Firmen bezeichnet worden ist. 
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G. Siebert, G. m.b. H. 


Drahtanschrift: Platina ¢ Fernsprecher Nr. 3641 _ 


Platinschmelze 


 Platin, Blech, Draht, Band, Gewebe USW. 
Platinapparate für Laboratorien 
Thermoelemente aus Platin- Platinrhodium 
Platinlegierungen | 


Silber-Schmelz- und Walzwerk 


Fein- und legiertes Silber in Blech, Band 

Drähte für Schmelzsicherungen, diamant- 
gezogen 

Feinsilberapparate:Kessel, Schlangen u usw. 

- Feinsilbergewebe 


Leonische Drahtwerke 


Scheideanstalt _ 
_ Chemisches Laboratorium 


| Vertretungen: 


Deutsche Gold- und Silperschaideanstalt 
vormals RoeBler, Berlin C 19, Kurstr. 50 


Für Österreich, die österr. Nachfolgestaaten 
und die Balkanstaaten: Louis RoebBler, 
Edelmetallscheideanstalt, Wien VII, Neu- 
stiftgasse 117/119 | : 


XXXVII 


(i 


Ps RN 
= Ga’ ‘a 


Nur durch 
Luneburgen 
Magnefia 
_Jfolierungen ra 
die gegebene J[olierung ~ 
| | fur alle /weCcke. 


LüneburgerJfoliermittel-und Chemifche x 
Fabrik Akt-Gef Lüneburg ~ 


—S 
NS 


À 


Allgemeine Gesellschaft für chem. 
Industrie, Berlin. 

Allgemeine Vergasungsgesellschaft 
m. b. H., Berlin. 

Aluminium-Beratungsstelle, 
Berlin. 


L. Anker, Hamburg. 


Askania-Werke A.-G., Berlin- 


Friedenau. 


B 


Balluff & Springer, Aluminiumwerk 
u. Apparatebau G.m.b.H., Fried- 
richshafen a. Rh. 

Bartsch, Quilitz & Co., 

Berlin. 

Jakob Berg G. m. b. H., Budenheim 
b. Mainz. 

Berg & Co., Andernach. 


Berkefeld-Filter G. m. b. H., 
Celle, 
BerndorferMetallwarenfabr. Arthur 
Krupp A.-G., Berndorf (N.-Ö.). 
Georg Bloc, K.-G., 
Dresden. 
Heinrih Boldt, Maschinenfabrik, 
Berlin-Lichtenberg. 
Bollmann-Filter-Gesellsch. m.b.H., 
Hamburg I 


Bopp u. Reuther G.m.b.H., Mann- 


heim-Waldhof. 
Bornkesselwerke m. b. H., 
Berlin N 4. 
A. Borsig, Berlin-Tegel. 


Dr. Martin Böhme, 
Berlin. 

Ludwig Briicher & Co., Maschinen- 
fabrik, Radevormwald (Rhld.) 

Wilh. Busse u. I. Perl u. Co., 
Berlin. 

„Die Brennstoffchemie“, Verlag 
Girardet, Essen. 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 
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C, D, E 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 
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OO OU & 


N 


12 


13 


C 


Chemisches Laboratorium für Ton- 
industrie, Berlin, siehe Ton- 
industrie- Laboratorium. 

Chlorator G. m. b. H, 

Berlin. 

Franz Clouth, 

Köln-Nippes. 

Concordia Bergbau-Aktien-Gesell- 
schaft, Oberhausen (Rhld.). 

Copag, Continentale Prodorit A.-G. 
Mannheim, siehe Prodorit A.-G. 


D 


Dampfkesselüberwachungs - Verein 
der Zechen im Oberbergamts- 
bezirk Dortmund, Essen. 

Deutsche Abwasserreinigungs G. m. 
b.H., Wiesbaden. 

Deutsche Apparate-G. m. b. H., Han- 
nover. 

Deutsche Blaugas G. m. b. H., Augs- 
burg. : 

Deutsche Gasglühlicht- Auer-Gesell-- 
schaft m. b. H., Berlin. 

Deutsche Kolloid Aktiengesell- 
schaft, Köln-Kalk. 

Deutsche Rotawerke G. m. b. H., 
Aachen. 

Deutsche Steinzeugwarenfabrik für 
Kanalisation und chemische 
Industrie, Friedrichsfeld. 

Deutsche Ton- u. Steinzeugwerke, 
Berlin-Charlottenburg. 

Deutsche Zeitschriftengesellschaft, 
Erfurt. 


Didier, Stettiner Chamotte-Fabrik 


A.-G., vormals Didier, Stettin. 
Dorr Cesellachate m. b. H., 
Berlin. 


Draiswerke G. m. b. H., Mannheim. 


E 


I. C. Eckardt A.-G., Cannstatt- 
Stuttgart. 
Jacob Eiffert, Anspach, Taunus. - 


Elektrizitäts - Aktienges. vormals 
Schuckert & Go., Nürnberg. 
Emschergenossenschaft, Essen. 


F 
W. Feddeler, Essen. 


Freienwalder Chamottefabrik 
Henneberg & Co., Freien- 
walde a. O. 

R. Fueß, Berlin. 


G 


„Gako“, Gesellschaft für Gas- und 
Kohlenstaubfeuerungen m. b. H., 
Essen. 

Gasmaschinenfabrik Gerhard & 
Schubert, Amberg. 

C. Gerhard, Bonn. 


Franz Gerhardt, 
Schönebeck a. Elbe. 

Gesellschaft für Kohletechnik, Dort- 
mund. 

Gewerkschaft Hoelty, 
Frankfurt a.M. 

Glaswerke Ruhr A.-G., 
Essen. \ 

Th. Goldschmidt A.-G., 
Essen. 

Robert Götze, 
Leipzig. 

Fr. Gröppel, Maschinenfabrik, 
Bochum. 

Grünzweig & Hartmann G. m. b. H., 
Ludwigshafen. 

Gustav Gulde G. m. b. H., Ludwigs- 
hafen a. Rh. 

Emil Gundelach, Gehlberg (Thür.). 


H 
Hanseatische Apparatebau Ges. 
Kiel. 
G. Hartner, Ebingen 
(Württbg.). 
Cornelius Heinz, 
Aachen. 
W.K. Heinz, Stützerbach 
i. Thür. 


Ef, G, 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 
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A, J, K 


Für Aufzeichnungen und Ergänzungen. 5 W.C. Heraeus, Hanau a. M. 


6 Heraeus Vacuumschmelze Aktien- 
gesellschaft, Hanau a. M. 
7 Louis Herrmann, 


Dresden. 
8 Gebr. Heine, Viersen (Rhld.) 


O A. V. Heyer G. m. b. H., Stützer- 
bach i. Th. 

IO Hiby & Schroer, Aktiengesellschaft, 
Bergisch-Gladbach. 

11 Andreas Hofer, Mülheim 
a.d. Ruhr. 

12 Hollunder & Co., 
Essen. 

13 Hugershoff & Co., 
Leipzig. 

14 „Hydro“-Apparatebauanstalt, 
us 


J 


1 Janke & Kunkel A.-G., 
Köln. 

2 Jenaer Glaswerk Schott & Gen., 
Jena. 

3 Herm. Junk & Co. 
München. 


K 


I Keiser & Schmidt, Char- 
lottenburg. 
2 Hugo Keyl, Dresden. 


3 Fr. Kilian, Maschinenfabrik, 
Berlin-Lichtenberg. 
N. Kinon, Aachen. 


4 
5 Paul Klees, Düsseldort. 
6 


Klein, Schanzlin & Becker, 
Frankenthal (Pfalz). 

Koch & Sterzel, Dresden. 

Gotth. Köcert & Söhne, 
Ilmenau i. Thür. 

8a Kohlenscheidungs-Ges. m. b. H. 

Berlin NW 7. 
9 H. Koppers, Essen. 


oN 


IO Fried. Krupp A.-G. Essen. 
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Un 


10 


11 


an 


ee) 


10 


L 


Laboratoriumsbedarf Ges. m. b.H., 
Essen. 

Wilh. Lambrecht A.-G., 
Göttingen. 

F.& M. Lautenschläger, G. m. b. H., 
München. 

Lehmann & Michels, Hamburg- 
Schnelsen. 

Paul Lenart, Köln a. Rh., 
Hochaus. 

W.H. Levering, 
Hersfeld (H.-N.). 

E. Leybold’s Nachfolger A.-G., 
Köln. 

Liedschulte & Co., G. m. b. H., 
Dortmund. 


Albert Lob, Düsseldorf. 


Lüneburger Isoliermittel und chem. 
Fabrik A.-G., Lüneburg. 
Lurgi-Ges. Frankfurt a. M. 


M 


Oscar Malsch, Maschinenfabrik, 
Bonn-Siid a. Rh. 


Mannesmannrohren- Werke, 


Düsseldorf. 

W. Marx & Co., Mascinenfabrik, 
Halle a. d. S. 

Maschinenbau A.-G. Balcke, 
Bochum. 


Maschinenfabrik M. Ehrhardt Akt.- 


Ges. Wolfenbüttel. 
Maschinenfabrik Fr. Gröppel, 
Bochum, siehe Gröppel. 
Maschinenfabrik für Massen- 
packungen G. m. b. H., Berlin. 
Maschinenfabrik Prometheus, Akt.- 
Ges., Hannover-Herrenhausen. 


Minimax A.-G., Köln-Berlin. 
Mono G. m. b. H., Hamburg. 


Robert Müller, Essen, Kommandit- 
gesellschaft. 
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N“ 
Paul Neubäcer, Danzig. 


Netzschkauer Mascinen-Fabrik, 
Netzschkau. 


O 


Optima-Maschinenfabrik; Schwäb. 
Hall (Württb. 3). 

Optische Werke C. Reichert, 
Wien, siehe Reichert. 

Optishe Werkstatt R. Winkel, 
Göttingen, siehe R. Winkel. 


Dr. C. Otto, Dahlhausen, Ruhr. 


P 


Permutit A.-G., Berlin. 
Oskar Peters, Chemnitz. 


Pfälzishe Schamottewerke, Schiffer 
& Kircher, Grünstadt, Pfalz. 
Arthur Pfeiffer, Wetzlar. 


W. Pflugbeil & Co., 
Berlin N 4. 
G. Polysius, Maschinenfabr., 
Dessau. ; 
Porzellanfabrik Freiberg, 
Freiberg in Sachsen. 
Porzellanfabrik Rosenthal, 
Marktredwitz, Bayern. 
Präzisions-Werkstätten 
Mittweida G. m. b. H., Mittweida. | 
Preß- und Walzwerk Aktien-Ges., 
Reisholz bei Düsseldorf. 
Prodorit Aktien.-Ges., Mannheim- 
Waldhof. 


R 


Gebrüder Raacke, elektrotechnische 
Fabrik, Aachen. 

Dr. F. Raschig, 
Ludwigshafen a. Rh. 

Optische Werke C. Reichert, 
Wien. 
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Robert Reichling, 
Königshof-Krefeld 
C. Renniger, Mannheim. 


Kurt Retsch, Laboratoriumsbedarf, 
Düsseldorf. 

Rheinhütte, 
Biebrih am Rhein. 

Rheinische Eisengießerei und Ma- 
schinenfabrik A.-G., Mannheim. 

G. Reisert, Köln-Braunsfeld. 


Georg Rosenmüller, Dresden N 6. 
Ruhrtalsperrenverein, Essen. 


Ruhrverband, Essen. 


5 


Samesreuther & Co., Butzbach, 
Oberhessen. 

Saureschutz-Gesellschaft G. m. b.H. 
Berlin-Alt-Glienicke. 

Sartorius- Werke, Aktien-Gesellsch., 
Göttingen. . 

Karl Seemann, 
Berlin-Borsigwalde. 

Seitz-Werke, Kreuznach. 

C. Senssenbrenner, Düsseldorf- 


Oberkassel. 
G. Siebert, Hanau. 


Siemens & Halske, Wernerwerk, 
Siemensstadt bei Berlin. 
Bernh. Spierling, Harburg. 


Hugo Szamatolski, Berlin- 
Reinickendorf-West. 


Sch 


Schäffer & Budenberg, G.m.b.H, 
Magdeburg-Buckau. 

Schamottewerke Klönne G. m. b.H., 
Volmarstein, Ruhr 

Scheidhauer & Giessing Akt.-Ges. 
Bonn. 
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Fr. Schmidt & Haensch, 
Berlin S 42. 
Wilhelm G. Schröder. Nachfolger, 
Otto Runge A.-G., Lübeck. 
Schumacher’sche Fabrik, 
Stuttgart. 
Wilhelm Schuler, Grünstadt. 


St 


Staatlihe Porzellan-Manufaktur, 
Berlin. 

Staatlihe Porzellan-Manufaktur, 
Meißen. 

Städtisches Tiefbauamt, 

Stuttgart. 

Dr. Steeg & Reuter G. m. b. H,, 
Optisches Institut, Bad Homburg 
v. d. H. 

Steinle & Hartung G. m. b. H,, 
Quedlinburg a. Harz. 

L. & C. Steinmüller, Gummersbach, 
Rheinland. 

Stellawerk A.-G., Berg. - Gladbach. 


Stettiner Chamottefabrik A.-G. 
vorm.Didier, Stettin, siehe Didier 
& Co. 

Steuler & Co., 
Coblenz. _ 

C. Still, Recklinghausen. 


Ströhlein & Co., Düsseldorf. 


© 


Tankbau-Gesellschaft m. b. H., 
Köln-Lindenthal. * 

Dr. Taurke vorm. Dr. Goerci, 
Dortmund. 

Thonwerk Biebrich A.-G, 
Biebrich. 

Tonindustrie, Chemisches Labora- 
torium für, Berlin NW 21. 

Dr. Heinr. Traun & Söhne, Hambg. 


u 


Max Uhlendorf, Maschinenfabrik, 
Berlin-Lichtenberg. 
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VereinigteSchamottefabriken,vorm. 
C. Kulmiz, G. m. b. H., Saarau. 

Vereinigte Fabriken für Labora- 
toriumsbedarf, G. m. b. H., Berlin 
NW 6 

Vereinigte Deutsche Nicelwerke, 
Schwerte 1. W. 

Vereinigung Göttinger Werke, 
Göttingen. | 

Verlag Chemie, Berlin W 10. 


W 


» Wada”, G. m. b. H., 
Bochum. | 

Wasserreinigungsbau G. m. b. H., 
Essen. 

Wasser- und Abwasserreinigungs 
G. m. b. H., Neustadt a. d. Haardt. 

Werner & Pfleiderer, Cannstatt- 
Stuttgart. 

Wesselinger Gußwerk G. m. b. H., 
Wesseling, Bez.Köln. 

Glasfabrik Wilhelmshütte, Gräfen- 
roda-Süd (Thür.) 

Willih & Co., 
Dortmund. 

Optische Werke R. Winkel, 
Göttingen. 

R. Wolf A.-G. 
Magdeburg-Buckau. 

I. Wolferts, Essen. 


Z 
Carl Zeiß, Jena. 


Zeiß-Ikon, Dresden. 
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Der technische 

Kaufmann 
Der Exporteur 
_ Die Handels- 
Vertretungen 


in- und ausländischer 
Staaten, Behördenund 
Verbände, sie alle wer- 
den Nutzen ziehen von 
der Achema. 

Ein Spezialgebiet 
erschließt sich Ihnen 
hier zur 


vergleichenden Beurteilung 
wie es Ihnen sonst 
nirgends gebotenwird. 
Das 
Bezugsquellen- 
Verzeichnis 
gibt Ihnen 
Aufschluß 


XXXV 


Berndorfer Metallwarenfabrik 


Arthur Krupp A.G, ~ 
Berndorf (Nieder-Österr.) 


Industrie=Abteilung 


Großraum = Reinnickel = Kessel 


für die chemisch = technische und Nahrungsmittel=Industrie — | 


‚Jahrzehntelange Betriebsfähigkeit ohne Reparatur 
bei schärfster Inanspruchnahme 


Bleche, Bänder, Stangen, Drähte, Secken, Anoden 


aus Reinnickel, Neusilber, Kupfer, Messing 


Apparate,Schalen, Tröge, Walzen=u. Trommelüberzüge 
aus Reinnickel, Neusilber und Kupfer | 


Nahtlose Reinnickel-Rohre und Rohrschlangen 


Yan 


NAS 
SEEN 
Behe, 


ve : 


By tt ae 


MELLE 
LL her 


je 


DES 


is 


Hochkorrosionswiderstandsfähig sind unsere bekannten 
VA Stahle sowie unser Eisensiliziumguß ‚„Thermisilid“ 


Der mit V2A bezeichnete Stahl ist beständig gegen 
Salpetersäure, Mischsäure, ‘kalte Schwefelsäure sowie 
gegen die meisten organischen Säuren, ferner gegen 
Alkalien und Wasserstoffsuperoxyd 


Der V4A-Stahl ist sehr widerstandsfähig gegen heiße, 
schweflige Säure unter Druck, z. B. gegen die Sulfitlau- 
gen in den Zellulosefabriken, ferner gegen Essigsäure 


Die Legierung V6A widersteht der heißen Lauge von 
Ammoniumchlorid sowie sehr verdünnten Lösungen 
von ‚Salzsäure. 


Thermisilid ist da zu verwenden, wo Beständigkeit gegen 
kochende Säuren, Salzlösungen, Laugen und sonstige 
Agenzien verlangt. wird 


Verlangen Sie unsere Druckschriften, die Ihnen genaue Auskunft geben 


i : 431 


Fried. Krupp Aktiengesellschaft, Essen 
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eltbekannter bochster Gtite 


in. allen gebrauchlichen Abm essung Be ee 
enis Ce” 


u f von 


Jede emnschlagige Verwendung, auch für 
technisch hohe Anspruche empfehlen 


vorinals Westfäüsches Nickelwalzwerk Heitmann, Witte Ay 
Chnertelui)| - 


N 


Ext Vereinigte Vege Nickel Werke A. A 


a 


Vereimiole Leulschellickel-WesteÄl:. 


Vormals Weal isthes NicKEIWEIZWERK fleitrnorne WitteeCo, 


D SCHWERE Rats ne 


| LEC2IUSCACTNAUSLNE : 


Kessel Schalen U Gelöße Jeder ArL 
eus Rernnikel, Nickelir, Kupler, Neusilber Mes sing, 
Aluminium aus einem. J Stück gezogen, genielel, 
= Aartgeloïet oder geschweißt, 


Nahtlose Rohre 
und Heixzsdalangera 
aus Nickel und anderen fallen. 


= Reinrichel-Laborakorten- 


—= Gegernslönde | 


wie Hbdemnfsch.alers, Schmelsdiegel, | 


— 7 1 0 OPALEL, 
Tegelzengen Lôfel el. 
in allen. gebrèuchliaerz. 
Formen und Größen. 


IS Achema-Jahrbuch 23 


eilz 
Optische Instrumente 


für den Chemiker 


Cole nach Düboss 
für Shihten von 20, 50 und 100 mm 


Colorimeter nach Bürker 
mit Vergleichstrog von 10mm Schichthöhe 
Taschenspektroskope / Mikrospektroskope 
Monokulare und binokulare Mikroskope 
Polarisationsmikroskope/Metallmikroskope 


Erhitzungsmikroskop 


für Silicat- und Metalluntersuhungen 


Binokulare Lupen 
mit großem Sehfeld 


Drucschriften kostenlos bei Angabe der interessierenden Instrumente 


Ernst Leitz ı Wetzlar 


are Werke 


ee ei ec 
Prometheus-Werke À.G. 


Vakuum- 
Trockenschränke 
Vakuum-Schaufeltrockner 
Vakuum-Walzentrockner 
Vakuum-u.Druckverdampf- 
anlagen (als Ein-u. Mehrkörper- 
verdampfanlagen ausgebildet) 
Vorwärmer u. Abhitzekessel 
Abdampf- und Abwärme- 
Verwertungsanlagen 
Schwelapparate und 
Gaskühler | 


Hannover-Herrenhs. 
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Gegen 
Säurewirkungen 


schiitzt 


PRODORIT 


der saurefeste Beton! 
Platten 3 


für Bodenbelag, Wand-, , 
Rohr- und Behälterverkleidung etc. 


Behälter, Röhren, Tourills etc. 


in allen Ausmaßen 


Balken u.Pfähle mit Armierung 


zum Stützen u.für Gründungen in sauren u.salz.Wässern 


Bau chemischer Apparate, 
Fundamente, Kamine, 
Säureabzüge etc. 


Durch und durch säuretesf! 
Nicht nur Oberflächenschutz! 


Proben und Prospekte von den alleinigen Herstellern: 


COPAG DYWIDAG 


Continentale Prodorit Dyckerhoff & Widmann 
Akt.-Ges. Akt.-Ges., Biebrich CE Rh. 
Mannheim-Rheinau und Niederlassungen 


WERDEGANG EINE 
FUGENLOSEN 
DOUBLÉ-ROH RES 


nz UNE 1 . 
ENZIEHERE DR gan 
| ip IK. 


Spezialitars 


Nahtlos gezogene Präzisions- Röhren und 


Gefäße fürdaschemische Apparatewesen 
in Gold, Silber und Double-Bi -Metall 
(letzteres volikommenet Ersatz für Rein- 


gold und Silber). 
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Stromstraße 39 / Gegründet 1893 


| 


Apparate für die Brennstoffchemie 


und verwandte Gebiete 


JULIUS PETERS 
BERLIN NW21 


Kalorimeter 
für feste und flüssige Brennstoffe 


Kalorimeter 


für Sprengstoffuntersuchungen 


Laboratoriumsausrüstungen 
Verbrennungsbomben aus V,A-Stahi der Firma Friedr. Krupp 


BAMAC-MECUIN 


Verbrennungsanlagen 
zur Herstellung von Salpetersäure aus Ammoniak 
System Frank-Caro 


Kondensations- u. Hochkonzentrations-Änlagen 
für Salpetersäure 


Anlagen zur Herstellung von Ammoniak und 
salpetersauren Salzen 


BAMAC-MECUIN 
Aktien-Gesellschaft 


Berlin-N.W. 87. 
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| KRUPP 
GRUSONWERK 


MAGDEBURG 


10#56bZA 
KRUPP GRUSONWER! 


Verbundrohrmühle 


| Maschinen für 
Zerkleinerung und Aufbereitung 


Drehöfen für die chem. Industrie 


Kugelmühlen, Steinbrecher und | 
Hartgumßörser für Laboratorien 
u.Kleinbetriebe / Retorten, Druck- 
töpfe, Trockentrommeln, Kanal- 
darren Trocken-u. Mahlanlagen 


sowie vollständ. Einrichtungen für 


Kohlenstaubfeuerung 


Hartgummi-Auskieidungen 


von Gefäßen u. Apparaten für  : 
die chemische Industrie bis 
zu den größten Dimensionen 


+ 


FRANZ CLOUTH 


Rheinische Gummiwarenfabrik A.-G. 


CÖLN-NIPPES 


$) 
CO 
© 


RSIG 


baut volistandige Anlagen 
für die chemische Industrie 
und verwandte Gebiete 


/ unter Mitarbeit erster Chemiker 
und eines ersten Baubüros 


Anlagen zur Gewinnung von 
N, NH, H, SO, SO, 


Ol-Extraktions- | 
Ol - Raffinations - Anlagen 


Öl -Härtungs- | 
Holzimprägnier-Anlagen 
Silica - Gel -Anlagen 


zur Lufttrocknung, fur Wiedergewinnung von 
Lösemitteln usw. 


Maschinen für Glasfabrikation 


Erdöl-Crack -Anlagen 


nach verschiedenen Verfahren. 


Mammut-Rührwerke, Mammut-Nutschen, ,,Ferraris‘‘- 
Saure-Pumpen für Säuren jeder Art, Luftkompres- 
soren, Feuerlose u. Elektrische Lokomotiven, Pumpen 
aller Art, Eis- und Kälte-Maschinen, Entstaubungs- 
Anlagen, Dampfkraftanlagen, Höchstdruckanlagen 


A.Borsig :: » Berlin-Tegel 


202 


ochleistungs- 
Kreiselpumpen 


und alle anderen Gerate und Apparate 
| aus 


saurefestemSteinzeug 


DEUTSCHE TON- & STEINZEUG-WERKE 


AKTIENGESELLSCHAFT 
BERLIN - CHARLOTTENBURG, BERLINER STRASSE 23 


SÄURESCHUTZGM.BH 


BERLIN-ALTGLIENICKE 


Rudowersiraße 49/50 


HAVEG 


aus Bakelite 


* 


Sdure-und hißebeständiges Konstruktionsmaterial 


ERZEUGNISSE: 
Filterpressenplaften u. Rahmen, Behälter, Rühr- 
werke, Wannen, Türme, Ventilatoren, Rohre und 
Fassonsfücke, Trockenschalen( Trockenhorden) 


Auskleidungen für 
HCl, HBr, HF, H,PO,, CH,COOH jeder Stärke u. Temperatur 
H,SO,, HCOOH bis etwa 60°|, 
Cl, H,S, MgCl,, ZnCl,, organische Säuren usw. 


Wir liefern komplette Filrerpressen der Firma 


Weeelin & Hübner A.-G., Halle a.S. 


mit HAVEG-Ausrüsfung zu Originalpreisen 


Staatliche Porzellanmanufaktur 


Meißen 


Gegründet 1710 7 Alteste Porzellanfabrik Europas 


KERAMISECHDGERATE 


in allen Abmessungen für technische und wissenschaftlihe Zwecke 


MEISSNER HARTPORZELLAN 


säure- und alkalibeständig, auch unglasiert, gasdicht 


FEINKLINKERMASSE 


besonders zähfest, säurebeständig 
Hochfeuerfeste und poröse Massen 


Angebote und Preislisten kostenlos 


Zur Achema in Essen: Halle |, Stand 12 


Deutsches A Filterwerk 


Komm.-Ges. [Ww] Meyer & Co. 


MEISSEN a. d. ELBE 


Filtersteine Diafragmen 


in verschiedenen Materialarten, || in Platten und Cylinderform, von 
Porositäten u. Abmessungen für || geringstem elektr. Widerstand 


Säuren- undLaugen- Trink ‘3 aia 
Filtrationen | rinkwasserfilter 


Feinste Strukt P ausgerüstet mitkeimdicht filtrie- 
einste Struktur u. Porengleich- renden Platten und 2 


ue große Leistungsfähigkeit, passenden Apparaturen 
beliebige Formgebung und viel- se 
seitigeVerwendungsmöglichkeit FÜR EXPORT 


Ausrüstung von 


Filterpressen und Zellenfiltern 
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Spezialfabrikation 


von rein säurefesten, feuer- und säurefesten sowie 


_ laugenbeständigen 


Chamottesteinen 
jeder Art für | 

Schwefelnatriumöfen, Sulfatöfen 

Sodaschmelzöfen, Laugewannen 


Säurebehälter u. a. 


a 
malte „Palalina‘ 
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KONDENSTOPF ‚OKULI” 
mit Schauglas D.R.P, 


Kondenswasserrückleiter 
Kondenswasserableiter 


ua iil 
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Filtersteinfabrik 


WILHELM SCHULER G.M.B.H. 
GRÜNSTADT (Pfalz), früher Isny (Wttbg.) 


Neue ee in enger Verbindung mit den Werken der Pfäfz. Er amotte= und Ton 
werke (Schiffer irher) A.-G. in Eisenberg. ie hauptsädli n Rohsto fe we erden 
ikation der unter dem Naar: 


.SCHULERSTEINE" 


altbekannten porösen Filtersteine in ständig verbesserter 
dem Bedarf an nr es Qu alität und Mannigfaltigkeit. 
Säurefestjenach Materiaf,faugenfest je nach Material 
Hohe Durchlassigkeit selbst bei i kleins ter Porenweite 
Mech.Festigkeit gegenüber intensiverBea anspruchung 
und gegen hohe Temperaturen, Teich igen 

Herstelfung gelochter und glasierter Filter- 

steine, säure= und laugenbeständig 


AUF DER ACHEMA V VERTRETEN 


COBLENZ/RH 


SAURETURME u. - | SAUREGEFASSE 
SAUREBESTANDIGE “y FORMSTEINE U.KITTE 


FF. SAUREFESTE AUSKLEIDUNGEN - 
BESTÄNDIG GEGEN ALLE KALTEN UND HEISSEN SAUREN 


"ZYLINDER UND ANDERE FULLKORPER 
KATALOG UND ANGEBOT ZU DIENSTEN 


es 


ad 


: 


vollständige Anlagen zurdirekten 
Ammonsulfatgewinnung 


Ammoniakwasser- Destillations- 
anlagen 


Benzol- und Benzingewinnungs- 


anlagen 
nach dem Verfahren der Vakuumdestillation 
System Raschig — Bauart Koppers 


V Generatorenanlagen 


für die 
Glasindustrie und die chemische Industrie 
aus eigenen neuzeitlichst eingerichteten Werken 


N alle hochfeuerfesten Erzeugnisse 


) 
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Handkalorimeter „Kaloriskop“ 


Patent Strache-Kling, Modell Löffler, Heizwertbestim- 
mung in 1 Min. tragb. Apparat 35X 24x16 cm, ein- 
fachste Bedienung. 


N seacs System Strache, zur 
Gasfinder „Rapid raschen Auffindung 
von Undichtheiten in Rohrleitungen. 
à H (6 Patent 
Taschengasprifer „Siccus‘ Sec. 
Kling, zur CO,-Bestimmung in 10 Sek. / Ohne flüs- 


siges Absorptionsmittell 9,8 X 5,9 X 15,4 cm. / Der 
bequemste Reiseapparat. 


Kohlenuntersuchungskästchen, 


enthaltend alle Utensilien zur DEEE der Im- 
mediatanalyse von Brennstoffen. 


zur einmaligen Ablesung, 
Standmanometer, — auf weite Entfernung 
sichtbar, 


efert BUDINER & CO. si rio Dre Hugo Sirane WIEN Ill 


Hauptstraße 33/19. 


Auskunft und Vorführung für das rheinisch-westfälische Industriegebiet 
durch die Firma Dr. Taurke, vorm. Dr. Goercki, Dortmund. 


Auf der Achema 1927: Stand 131, Halle 1, Bayerstrag§e. 


Es kann keine billigere Kälteerzeugung geben 
als durch Abdampf. Seit Uber 20 Jahren haben 
wir die Abdampfkältemaschine vervollkommnet, 
sie ist die modernste auf diesem Gebiet. Sie Ubt 
keinen Gegendruck auf die Dampfmaschine aus 


C. SENSSENBRENNER G-M-B-H 
MASCHINENFABRIK 


DUSSELDORF-OBERKASSEL ps ~ 


7rensporf. 
Gersße-| 
Soercher-\| 
Anlagen! 


Sr chemische v.fechrmı1sche dwecke 


Steinzeugrührenfabrik G.m.b.H, Muskau 


FRANZ SCHMIDT & HAENSCH 


Mechanisch-Optische Werkstätten 
BERLINS42 


* 


Nephelometer 
und Mikrokolorimeter nach 
Kleinmann / Farbmesser nach Hoffmann 
Kolorimeter nach Dubosge, Stammer . Chromophotometer 
nach Plesch usw. / Polarisations-, Spektral-Apparate und 
Photometer für alle wissenschaftlichen und technischen 
Zwecke / Projektionseinrichtungen und 
optische Bänke für objektive 
Demonstrationen. 


* 


Preislisten kosten 


für jeden Zweck 
besonders geeignete Konstruktion 


in allen Größen 


Pumpen für Filterpressen bester Konstruktion 


Luftpumpen für Druck oder Vakuum 
Wasserreinigung, Enteisenung, Kiesfilter 


Armaturen für Säure, Lauge, Dampf 


A.L.G. Dehne, Maschinenfabrik, Halle a.$ 


PORZELLANFABRIK 
FREIBERG/SACHSEN 


CHEMISCH TECHNISCHES 
PORZELLAN 


x 


Abdampfschalen + Schmelztiegel 
Goochtiegel + Schmelzliegel nach 
Rose + Glühschälchen + Koch- 
becher+Kasserollen+Reibschalen 
Rohre + Schiffchen « Eisbüchsen 
Walzen für Färbereimaschinen 


_ FREIBERGER PYROMETERROHRE 


Porzellan-Spinndüsen für die 
Kunstseidefabrikation __ 


+ 
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Roland 


Misch-uKnet- 
Maschinen 


für alle Gebiete der 
chemischen Industrie 
in ihrer Art konkurrenzlos 


Lieferbar in 7 verschiedenen Größen 


W. MARX € Co, HALLE a.S. 


Maschinenfabrik (Gegründet 1902) 


ist die führende 
selbstansaugende 


Kreiselpumpe, 

die beliebig Luft, Wasser oder 

Gemisch fôrdert u. bei leerem 

Saugrohr ohne Fußventilkaltes 
Wasser aus 7 m und Kondensat bei 70° 
bis 80° C aus 2—3 m Tiefe sicher ansaugt 
Die SIHI-PUMPE kann mit jedem passenden Motor gekuppelt werden 
Betriebsicherste Pumpen für die chemische Industrie 
NEU! Kreisel-Luftpumpen für mittleres und hohes Vacuum 99,6 9/, 


SIEMEN & HINSCH, Itzehoe 30-Holstein 


7 77 


Zerkleinerungsmaschinen: 


Brecher / Granulatoren / Walzwerke / Hammer- 
mühlen / Kollergänge / Desintegratoren / Schleuder- 
mühlen / Kugelmühlen / Reibmaschinen / Wasch- und 
Sortiereinrichtungen / . Verlade- und Transportanlagen 


Hydraulik: 


Drehtischpressen für Steine / Brikettierpressen für Salze usw. 
Prüfpressen / Etagenpressen / Laboratoriumspressen / Ballenpressen 
Preßpumpen / Akkumulatoren / Steuerungen 


Filteranlagen: 


Vacuumentwässerungsanlagen-Planzellenfilter D.R.P. 


Mischmaschinen: 


Spezialrührwerke / Planetenmischmaschinen Turbinenmischer / Auflöser 
Knetmaschinen / Trommelmischer / Vacuumkneter / Mastikatoren 
Zerfaserer 


Apparatebau: 


Blasen / Retorten / Pfannen / Autoklaven /Drehnutschen /Freder- 
kinoapparate / Vacuumtrockenschränke / Kondensatoren 
Verdampfer /Extrakteure / Kühler /Vollstandige Einrichtung 
chemischer Fabriken 


Gießerei: 


Grauguß / Perlitguß 7 Fe-Si-Guß 18°/, 7 Cu-Si- 
Guß 7 Bronce / Aluminiumguß / Spezialguß 


MUG 


RHEINISCHE EISENGIESSERE! 
& MASCHINENFABRIK A-G. 
MANNHEIM 


— Vertreten auf der ,ACHEMA", Essen 1927 - 


205 


M.Eichtersheimer "si", 


Gegründet 1866 


Kesselschmiede und Apparatebauanstalt 
für die chemische und pharmazeutische Industrie 
x 


Schnellste Neuanfertigung 
von Behältern, Druckkesseln, Rührwerken u. Apparaten jeglicher 
Art bis zu den größten Dimensionen 
* 


Großes Vorratslager 
in neuen und gebrauchten Maschinen u. Apparaten wie Pumpen, 
Zentrifugen, Zerkleinerungsmaschinen, Vakuumapparaten u.a.m. 


Aachener Misch= und Knetmaschinenfabrik 


PETER KUPPER / AACHEN 


liefert: 
Ein- und doppelschauflige 


Misch- und 


Knetmaschinen 


Wegelin & Hübner 


Maschinenfabrik und Eisengießerei Aktien-Gesellschaft 


bauen alle Maschinen und Apparate für vollständige 
Einrichtungen zur Herstellung von 


Ammoniaksoda Paraffin 
Atz-Natron, Atz-Kali Pottasche 

Chlor Preßhefe 

Ceresin Rübenzucker 
Consistenten Fetten Rohrzucker 
Fettsäuren Salz (Fein- u. Grobsalz) 
Gerbstoff Salicylsäure und 
Glyzerin -Präparaten 
Harzôlen Salpetersäure 
Holzdest. Prod. Schmierol 
Knochenleim Spiritus und Ather 
Kunstseide Stearin 

Lithopone Teer 
Montanwachs Wollfett 

Oxalsaure | Weinsaure 

Olen (min. u. vegetabl.) Zitronensaure 


z.B. Dampfmaschinen, Luftpumpen u. Kompressoren, Flüssig- 
keitspumpen aller Art, stopfbüchsiose Säure-Zentrifugal- 
pumpenD.R.P.,hydraulische Maschinen, Filterpressen — auch 
in säurebeständigem Material — und Filter-Anlagen, Kelly- und 
Sweetland-Filter D.R.P., Entfettungs-Filterpressen für Kakao- 
pulver, Bleicherde, usw. Filterpressen zur Filtration von ölhal- 
tigem Wasser nach Verfahren Professor Dyxhoorn, sämtliche 
Apparaturen für die chem.Industrie aus Guß-.Schmiedeeisen 
und sonstigem Material, Einrichtungen sowie Einzel-Appa- 
ratur für Kunstseide-Fabriken, Eis- und Künlanlagen, Dampf- 
kessei aller Systeme und Größen, Spezialguß, z.B. 
für Alkalien und Säuren. 


Eigene Konstruktionsbüros, neuzeitlich einge- 
richtete Werkstätten. 

Große modern ausgestattete Versuchsanstalt, 

die Interessenten zur Verfügung steht. 
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W. FEDDELER 
ESSEN 


Wächtlerstraße 39 / Fernsprecher 25011 


x 
LABORATORIUMSBEDARF 
GLASBLÄSEREI 


Sondergebiet: Apparate für 


die Abwasser-Untersuchung 


* 


Stand 57, 58, 59, 60 / Halle IV 


FÜR DIE 


CHEMISCHE INDUSTRIE 


LIEFERT 


SCHAMOTTE- uno SAUREFESTES MATERIAL 


ENTSPRECHEND DER BEANSPRUCHUNG DES JEWEILIGEN VERWENDUNGSZWECKES 


AUSMAUERUNGEN FÜR ÖFEN JEDER ART, 
BOTTICHE, BLASEN, WANNEN, BEHÄLTER 


SPEZIALSTEINE FÜR CELLULOSEKOCHER, GLOVER-, GAY-, 
LUSSAC- U.A. TURME, ROHRLEITUNGEN, FUSSBODENBELAG 


SPIEZALMATERIAL FOR DICHTUNGEN U. VERKLEIDUNGEN 
SCHAMOTTE-NORMAL- u. KEILSTEINE, PLATTEN u.MORTEL 
SAUREFESTE NORMALSTEINE, PLATTEN. MÖRTEL 
STETS AB LAGER 
LABORATORIUMSBEDARF 


PYROMETER-SCHUTZROHRE, SCHAMOTTEROHRE, MUFFELN, 
TIEGEL, RINGE USW., ELEKTRO-MUFFELÖFEN 


STETTINER SCHAMOTTE-FABRIK A.-G. VORM.DIDIER 
CENTRALVERWALTUNG: BERLIN-WILMERSDORF, WESTFÄLISCHE STR.90 (Am Fehrbelliner Platz) 


DIEKEKMUHLE 


ist die 
Universal-Mahl- u. Mischmaschine 
zum 
Mahlen / Pulvern / Zerfasern Mischen 
Extrahieren / Kolloidisieren / Emulgieren / Raffinieren 
Beschleunigen chemischer Prozesse 


— > 


Keine Staub- 
entwicklung 


Keine 
Mahlen und en des 
Mischen von ahlgutes 
Rien Ezxtraktionen 
aller Art 


aller Art 


Casein, Eiweif- 
_ präparate 
Gerbstoffe usw. 


Lösen schwer 
löslicher Stoffe 


Staubfreie Ver- 
mahlung von 
Drogen aller Art 


Pulvern von 
leicht schmieren- 
den und schmel- 
zenden Stoffen 


Mischen von 


Stearin,Montan- Ölen und Fetten 


wachs, Harze 
usw. 


Verarbeitung von trockenen, feuchten, 
flüssigen und pastenförmigen Stoffen 


DIE KEKMUHLE 


hat sich durch mehr als zehnjährige Erfolge auf fast allen Gebieten 
der chemischen Industrie bewährt, wo andere Maschinen versagten 


Über 2000 Maschinen im Gebrauch 


Versuche mit eigenem Material in unserer modern 
eingerichteten Versuchsanlage 


Prospekte und ausführliche Mitteilungen durch die 


Deutsche Kolloid-Aktiengeselischaft 


Köln-Kalk, Humboldthaus 


# 


VEREINIGTE CHAMOTTEFABRIKEN 


vormals C. Kulmiz G.m.b.H. / Gegründet 1850 


Stammfabrik SAARAU Preuß. Schles. 
Zweigwerke: MARKTREDWITZ (Bayern), HALBSTADT (Tschechoslow.) 


Hochfeuerfeste u. säurebeständige Erzeugnisse jegl. Art 


Futtersteine für Zellulosekocher / Kocherhälse 
Filterplatten / Säurefeste Formsteine zur Aus- 
kleidung und Füllung von Säuretürmen / Feuer- 
feste Materialien in Spezialqualitäten für alie 
Ofenanlagen der Chemischen Industrie, wie 
Sulfat-, Schwefelbariumöfen und dergleichen 


Säurebeständige Fußboden-Klinkerplatten 


Ausstellung der Achema V, Stand Nr. 39, Ostwaldstraße 


FRANZ HUGERSHOFF . G M.B.H 
LEIPZIG C1 CAROLINENSTRASSE 15 
Apparate und Geräte tut 


Chemische Laboraforien 


| Nullen, Universal-Gasgebläse-Ofen nach 
N 


Heinze für Temp. bis 14007 
* | 
Kalorimetrische Einrichtungen 
mitVerbrennungsbomben aus 
säurebeständigem nicht ro- 
stenden V, À Stahl 
+ 


Zentrifugen zur Blut- und 

Harnuntersuchung für elek- 

trischen- und Handantrieb 
© 


Apparate zur Bestimmung des 
Erweichungs- und Fließ- bzw. 
Tropfpunktes von Pechen, 
Asphalten usw. nach Dr. ing. 
Fritz G. Hoffmann 
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Der ie Filterboden 


aus Herrmann-Präzisionssieben D.R. P. u. Ausl.-Pat. 


ge 


Öffnungsfeinheit bis 0,05 mm herab bei großer Tragfähigkeit 
und Festigkeit des Siebbodens 


Louis Herrmann, Dresden-A. 24 


Gen.-Vertr. f. Rheinl. u. Westf. : Steinhaus H.G.m.b.H., Mülheim-Ruhr 


Kohlenstaub - Feuerungen 


für alle Kesselarten und Industrieöfen 
Kombinierte Kohlenstaub-Gas Feuerungsanlagen 
Kohlenstaubaufbereitung: Mahlung — Trocknung — Transport 


Gas-Feuerungen 


für Dampfkessel und Industrieöfen 
Spezial-Gasfeuerungen 
Gasabschlußventile 


66 Gesellschaft für Gas- und 
„Gako Kohlenstaubfeuerung Essen-Ruhr 7 


Fernsprecher Essen 33625 — Schließfach 830 


A chemal, Essen, Stand 80, Halle I 
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Geneigte 
Doppeltrommel!- 


4 | 7 Z 
Enwelanlage 


SCHWELTEER 
SCHWELBENZIN 
SCHWELGAS 


KOHLEN $CHEIDUNGS - GESELLSCHAFT mex 
BERLIN N W7 . FRIEDRICHSTR.100 


Weitere Erzeugnisse: Kohlen Staub-Feuerung Lopulco ES SY Näheres 
Anlagen zur Trockenen Kokskühlung Bauart Sulzer * 5 Drucksache 9E 


Filter 


Schumacher’sche Fabrik 
G. m. b. H. 


Stuttgart 


Besuchen Sie V. Achema Essen, Stand 123, Halle à 
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li 


Hiby & Schroer A.-G. 


Fabriken feuerfester Erzeugnisse 
| liefern 


Schamotte- und Silika- Material 
in Spezialqualitäten für Koksöfen / Ferner 


bestbewährte feuerfeste Materialien 


für Eisen- und Stahlwerke, Zement-, 
Kalk- und keramische Industrie 


Säurefeste Steine 
In Betrieb seit 1883 


Bergisch-Gladbach 


LL 


ne 


_ STAUB-FEUERUNG | 

JD Se pe eee pe od 
: WIRTSCHAFTLICHITE 
‘FEUERUNG FUR 
KRAFTWERKE 


SN MANN 
AY 


KOHLEN SCHEIDUNGS-GESELLSCHAFT mau. 
| BERLIN» N W 7 ar TR.100 


Weitere Erzeugnisse: Schwelanlagen eigener Bauart& x 
_ Anlagen zur Trockenen Kokskühlung Bauart Julzer = ES Drucksache 7E 
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Abwasser-Reinigungs-Gesm.b.H, 
Städtereinigung, 
femut. Wiesbaden sax, 


| 5666/5687/5668 OMS HAUS  Städlereinigung ” 


ll 


Spezialität: 
Tubenfüll- 
u. Schließ- 
maschinen 


für alle 

dünn- und 
dickflüssigen 
Produkte 


Ganzhorn & Stirn 


Maschinenfabrik / Schwäb. Hall 44 (Württbg.) 
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Ill 


PUMPEN 
ARMATUREN 


in allen Spezial-Aus- 
führungen für die 


chemische Industrie 


KONDENSTOPFE 
mit Schieberabschluß 
D.-R. P. 


KLEIN, SCHANZLIN & BECKER 


A.-G. FRANKENTHAL (PFALZ) 


BAMAC-MECUIN | 


Abteilung 6b baut: 


Ofraffinationen, Fetthärtungen, einschließlich der dazu= 
gehörigen Wasserstoffwerke, Fettspaltungs- und 
Giycerin-Gewinnungs=Anlagen aller Systeme, 
kompl. Stearin- und Seifenfabriken, Ex- 
traktions-Änlagen, Talgschmelzen, 
Rührwerke, vollst. Anlagen für 
die chemischen und ver: 
wandten Gebiete 


BAMAG - MEGUEIR 
Aktien-Geselischaft 


i Bewrlin-N.W. 87 


F | 
: 20 a Tahrbuch 305 
k 


C-DESAGA G-M-B-H 


HEIDELBERG 


liefert samtliche Laboratoriumsapparate 


in bekannt bester Ausfiihrung 


RT eT 


Berlin NW 40 
HeidestraBe 55/57 


Laboratoriums-Apparate 


Vollständige Einrichtungen 


ZZ, 


LL LLC LL 


cr 


 TROC KE fe 
APPARATE 


MAX erate BRESDEN'A16 
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TROCKENAPPARATE 


„SYSTEM OSCHATZ“ 


IN VIELEN MODELLEN BEST- 
BEWÄHRTER, UNÜBERTROF- 
FENER BAUARTEN FÜR DIE 
GESAMTE CHEMISCHE UND 
VERWANDTE INDUSTRIE 


* 


GLANZENDE BEGUTACHTUNGEN 


Säurefeste Materialien 
Säurebeständige Auskleidungen 
Klinkerplatten 

Fußbodenbelege 

Säurefeste Kitte 


BERG & CO. G.M.B.H. 


ABTEILUNG: SÄUREFEST 


ANDERNACH A. RHEIN 


SAMESREUTHER & CO. GMBH. 


Butzbach-Hessen / Schweißwerk / Apparatebau 


APPARATE 


für die chemische Industrie 


aus FiuBeisen, Stahl und Speciallegie- 
rungen von bewährten Eigenschaften 


mit ol 
oy 4 
CH 


À aufgeschweissten © 
A Heizröhren für höchste Drücke geeignet. sy 
"Où Oy 


i à \ 
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Ein ausgezeichnetes 


Memoirenwerk! 


Fünfzig Jahre | 
Tätigkeitin chemischer 
Wissenschaff und 
Industrie 


SCHUTZMARKE Einige Lebenserinnerungen 


SOCIUS a 


Aug. Bernthsen 

ays Besace ZEIGER-THERMOMETERN Geh. Hofrat, Dr., Prof. o. h.an der Universitat 
— mechanischen und elektrischen — wenden 
Sie sich bitte an uns! Wir verfügen über eine Heidelberg, vormals Direktor der Badischen 
reiche Auswahl u. als Erfinder viel. Typen über Matting dafabrik Ad CE TIRE 
die besten Erfahrungen. Wir fabrizieren außer- niline und. Soda po Fu 
dem: Temperatur-Regler, Druck-, Zug-, 
Dichte-Messer, Dampfm., Zeitschreiber 59 S., 8°, Preis M. 2.— 
und anderes und übernehmen Anfertigung 
von Sonder-Apparaten nach fremden 

und eigenen Entwürfen. verlag Chemie,G.m.b.H. 
STEINLE & HARTUNG G. m. b. H. Berlin W 10 

Quedlinburg-A. - Gegründet 1877 


Koksofengaszerlegung der 


Concordia Bergbau- Aktiengesellschaft 
Oterhausen-Rhid. 
Wasserstoff Methan , Stickstoff 


Hochkomprimierte Gase in Stahlflaschen: 
METHAN B, das beste Heiz-, Brenn-und Leuchtgas. Für Laboratorien 
ohne Leuchtgas unentbehrlich. Vorzüglich geeignet zum Autogen- 
schneiden von Eisen. 
METHAN L, das Lôtgas, ergibt 30°/, und mehr Gesamtersparnis beim 
Löten von Blei, gleichviel ob dick oder dünn, flach oder steil. 
METHAN RR,Rheinmethan f. Synthese, Prüfung des Sicherheits-Spreng- . 
stoffe usw. In größten Werken des In- und Auslandes dauernd im Gebrauch. 
STICKSTOFF 99 °/, , Schutzgasf.Autogaragen, Benzin-u. Petroleumtanks. 


AMMONIAK-Gas verflüssigt. Salmiakgeist, Ammonsulfat und andere 
künstliche Dünger. 


Alleinvertrieb durch 


Fritz Hamm, G.m.b.H., Düsseldorf, Erkrather Str.246 
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Liferafur-Register 
der organischen Chemie 


Herausgeg. v. d. »Deutschen Chemischen 
Gesellshafts. Redigiert von R. Stelzner 


Es erschienen bisher: 


Bd. I (1910 u. 1911) 

AnschlieBend an Richters Lexikon der Kohlen- 
stoff-V erbindungen.1913. XLII, 1286 S. Lex.8°. 
M. 93.—, geb. M. 99.— 

Bd. II (1912 u. 1915) 

1919. XL, 1672 S. in zwei Teilen. Lex. 8°. 
M. 122,—, geb. M. 128. — 

Bd. III (1914 u. 1915) 

1921, XI, 1461 S. Lex. 8°. M. 112.—, geb. 
M. 118.—. 

Bd. IV (1916 bis 1918) 

1923. VII, 1381 S. Lex. 8°. M. 97.—, geb. 
M. 105.—. 

Bd. V (1919 bis 1921) 


1926. XV, 1773 S. Lex. 8° M. 120.—, geb. 
M.126.—. Preis für die ganze Serie Bd.[-V statt 
M. 544.— nur M.435.—, geb. statt M. 574. -, 
nur M. 460.—. Ausland. jeM. 1.— mehr. 


Der Bezugspreis für die Mitglieder der »Deutschen 
Chemishen Gesellshaft« ist bei der Geschafts- 
stelle, Berlin W 10, Sigismundstraße 4, zu erfahren. 


Verlag Chemie, &orrenusı.5 Berlin W 10 


Postshedkonto Verlag Chemie, G. m. b. H., Berlin NW 7; 15275 
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Die Zeitschriften 


des Verlags Chemie, G.m.b.H., Corneliusstr. 3, Berlin W 10 
SAT RE RE ESS EEE EE NN 


Annalen der Chemie (Liebig), (gegr.1832) 
Gruppe von 4 Bänden M, 36.—, einzelne Bände M. 10.— 


Archiv der Pharmazie und Berichte der 
Deutschen Pharmazeutischen Gesellschaft 
(gegr. 1832 bzw. 1891) 

Jahrlih 9 Nummern, Jahresbezugspreis M. 12.—, Ausl. M. 14.50 


Berichte der Deufschen Chemischen Gesell- 
schaff (gegr. 1868) 
Jährlih 12 Nummern, Jahresbezugspreis M. 70.—, Ausl. M. 73.— 


Die Chemische Industrie (gegr. 1878) 
Jährlih 52 Nummern, Jahresbezugspreis M. 28,—, Ausl. M. 32.— 


Chemisches Zentralblaff (gegr. 1830) 
Jährlih 52 Nummern, Jahresbezugspreis M. 125.—, Ausl. M. 130.— 


Gewerblicher Rechtsschutz u. Urheberrecht 
(gegr. 1896) 
Jährlih 12 Nummern, Jahresbezugspreis M. 30.—, Ausl. M. 32.— 


Korrosion und Metalischutz, unter Einbeziehung des 
allgemeinen Materialschutzes (segr. 1925) 
Jährlih 12 Nummern, Jahresbezugspreis M. 30.—, Ausl. M. 32.— 


Vox Medica (spanisch), (gegr. 1921) 
Jährlih 12 Nr, Jahresbezugspreis M. 15.—, Ausl.M. 16.— (25 Pes.) 


Vox Medica (porfugiesisch), (gegr. 1925) 
In zwanglosen Heften, 12 Hefte= 1 Band, Bezugspreis M. 15.—, 
Ausl. M. 16.— (75 Milr.) 


Vox Odontologica (spanisch), (gegr. 1925) 
In zwanglosen Heften, 12 Hefte = 1 Band, Bezugspreis M. 15.—, 
Ausl. M. 16.— (25 Pes.) 


Zeitschrift für angewandte Chemie (gegr. 1887) 
Jährlih 52 Nummern, Jahresbezugspreis M. 36.—, Ausi. M. 45.— 
zusammen mit der „Chemischen Industrie” M. 56.—, Ausl. M. 69. — 


Zeitschrift für Elektrochemie u. angewandte 
Physikalische Chemie (gegr. 1894) 
Jährlih 12 Nummern, Jahresbezugspreis M. 45.—, Ausi. M. 47.— 


Zeitschrift für Planzenernahrung, Düngung 
und Bodenkunde (gegr. 1922) 

Ausg. A (wissenschaftl. Teil) jährlih ca. 2 Bande 

Preis pro Band M. 18.—, Ausi. M. 19.—, 

bei gleichzeitigem Bezug von Ausg. B M. 15.—, Ausl. M. 16.— 
Ausg. B (wirtschaftl. praktischer Teil) ta 
Jährlih 12 Nummern, Jahresbezugspreis M. 15.—, Ausi. M. 16.— 


SAE PR REN ROS PGES I SBI EE SCAT SALI te RR ER OSS MBIT D ET IN NERO AE NP SEE I ROS STL, TS AA ASE OT ITED 
Zustellung postfrei | Zahlung auf Postscheckkonto Verlag Chemie, G. m. b. H., Berlin, NW 7, 15275 


Gmelins Handbuch 
der anorganischen chemie 


8. nach den Quellen und nah neuen Ge= — 
sihtspunkten völlig neu bearbeitete Auflage. 
Herausgegeben von der Deutschen Chemi- 
schen Gesellschaft. Bearbeitet von R. T. Meyer 
i A PS ee 


Prospekt 
kosfenlos! 


Es erschienen bisher: 


Edelgase <Systemnummer 1) 
Preis M. 39.—, bei Subskription M. 29.50 


Fluor (Systemnummer 5) 
Preis M. 11.—, bei Subskription M. 8.50 


Bor (Systemnummer 13) 
Preis M. 22.—, bei Subskription M. 17.— 


Wismuf (Systemnummer 19) 
Preis M. 33.—, bei Subskription M. 25.— 


Lithium (Systemnummer 20) 
Preis M. 37.50, bei Subskription M. 28.50 


Zink (Systemnummer 32) 


Preis M. 46.50, bei Subskription M. 37.50. 


Cadmium (Systemnummer 33) 
Preis M. 31.—, bei Subskription M. 24.— 


Verlag Chemie, Sorenuseı. 5, Berlin W 10 


Postsche&kkonto Verlag Chemie, G. m. b, H., Berlin NW 7, 15275 


Zu 


Neu/ 


Vom Wasser 


Sammlung von V ortragen, gehalten in der Hauptversammlung 
des Vereins deutscher Chemiker, Fachgruppe far Wasser= 
chemie, in Kiel vom 27.— 29. Mai 1927 


Gr. 8°, 236Seit. mit49 Abbildungen u. 1 Tafel, Preis bros. M. 10.—, M. geb. 11.— 


Inbaltsverzeichnis: 


Bach: Zum Geleit 

Haupt: Eréffnungsansprache 

Olszewski: Einige moderne Entkeimungs-, Entmanganungs- und 
Entsäuerungsverfahren für Trink- und Brauchwasser 

Ornstein: Erfahrungen mit dem Chlorgasverfahren in der Wasser= 
und Abwasserbehandlung 

Steffens: Zur Methodik der Jodbestimmung im Trinkwasser 

Smit: Die Trinkwasserversorgung Niederlandisch-Indiens 

Egger: Betriebserfahrungen bei der chemischen Uberwachung von 
Schnellfilteranlagen 

Splittgerber: Neuzeitl. Beurteilungsgrundsätze f. Kesselspeisewasser 

Toeller: Die Entgasung von Kesselspeisewasser 

Schillinger: Klär- undReinigungsanlagen für Müncdener-Abwässer 

Sierp: Die Abwasserreinigung mit belebtem Schlamm auf der Klär- 
anlage Essen-Rellinghausen 

Haupt: Die Gewinnung von sträubarem Dünger aus aktiviertem 
Schlamm in Milwaukee 

Bode: Beschaffenheit und Reinigung gärungsgewerbliher Abwässer 

Bach: Phenolhaltige Abwässer und ihre Reinigungsméglichkeit 

Uthe: Über die Bestimmung von Stickstoffverbindungen in gewerb- 
lihen Abwässern 

Egger: Besihtigung der Hamburger Wassergewinnungs- und Ab- 
wasserbeseitigungsanlagen { 

Sierp: Besichtigung der Abwasserreinigungsanlage mit belebtem 
Schlamm in Sölleröd bei Kopenhagen 


Interessenten: 


Chemiker, Ingenieure, Hydrologen, Biologen, Mediziner, Hygieniker, 
Tiefbauämter, Untersuchungsämiter, Verwaltungsbehörden, Industrie 


Zu beziehen durch den 
Verlag Chemie, Somenussı.s, Berlin W 10 


Postscheckkonto Verlag Chemie, G. m. b. H., Berlin NW 7, 152 75 
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Zum ersten Male grundlegend behandelt! 


Dr. Lothar Beckmann 
Erfinderbeteiligung 


Versuch einer Systematik der Methoden der Erfinderbezahlung 
unter besonderer Berücksichtigung der chemischen Industrie 
Gr.=8°. 190 Seiten, Preisbrosh.M.7.50, kart. M.8.— ‚geb. M. 8.50 (einschl. Zusend.) 


Aus den ersten Diese in erfreulich frishem Tone geschriebene Erstlingsschrift be- 
‘ Rezensionen: handelt eine Frage, an der bisher das Schrifttum des Erfinder- 
rechts vorbeigegangen ist. Der größere Teil der Arbeit beschattigt 
sih mit dem außerhalb des Betriebes stehenden Erfinder, der 
kleinere Teil mit dem Angestellten-Erfinder. Im ersten Teil 
werden die verschiedenen Arten der Vergütung bis ins einzelne 
an Beispielen durchgerechnet und in ihrer Bedeutung für den 
Betrieb wie für den Erfinder erläutert. Gerade dieser Teil ist 
wegen seiner gründlihen und theoretish wuhlfundierten Dar- 
legungen sowohl praktisch wie wissenschaftlih von besonderem 
Wert. Die von B. entwickelten Gesichtspunkte werden für alle 
Erfinder und alle Fabriken, welche vor der Frage des Abschlusses 
von Verwertungsverträgen stehen, auh auf den Gebieten der 
Technik von Nutzen sein. 


Rechtsanwalt Prof. Dr. H. .Jsay. 


- Die Erörterung der Art der Erfinderbezahlung ist bereits an und 
für sich verdienstvoll. Das Werk erhält aber darüber hinaus 
. seinen Wert dur die Gründlihkeit der Behandlung und die 
musterhaft klare Systematik. Die Zusammenstellung der ver- 
schiedenen Methoden der Erfinderbezahlung klärt dieseschwierige 
Frage in ausgezeichneter Weise, zumal jede Methode in ihrem 
Einfluß auf die einander gegenüberstehenden Parteien kritisch 
erörtert wird. Als Höhepunkt der Darstellung ist die Behandlung 
der Bezahlung des Erfinders nah dem Umsatz anzusehen, ein 
Be: Kapitel, das unstreitig völlig neue Gesichtspunkte aufdeckt. Die 
4 | Erörterung, wann die verschiedenen Zahlungsarten empfehlens- 
wert sind, ist von hohem Wert. Zahlenmäßig; auch graphisch 
| veranschaulichte Beispiele machen die allgemein aufgestellten 
Zu Beziehen Grundsätze besonders klar. | 
Ex" on Patentanwalt Dr. J. Ephraim. 
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Kritiken: Die lebendig geschriebenen Aufsätze enthalten eine Fülle interessanter 
Beobachtungen und Untersuchungen, deren Durdhsiht neue An- 
regungen und originelle neue Gesichtspunkte bietet. 

Österreichische Chemiker Zeitung 


There can be few chemists who are not interested in’ some of the 
subjects dealt with, and those who are not will become interested 


on reading the book. Chemistry and Industry Review 


Das Bud ist ein wahres Füllhorn voll der interessantesten und über- 
raschendsten Beobachtungen und Entdedungen. Nicht nur dem Wis- 
senschaftler, sondern auch dem Techniker bietet es reiche Anregung. 
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Wilhelm Ebert 


Die chemische Industrie 


Deufschlands 


-Ein Beitrag zur Wirtschaftskunde / Gr. 8°, Preis M. 8.— (postfrei) 


Aus den Das Bud stellt einen ausgezeichneten Beitrag zur Wirtschaftskunde 
Kritiken: dar und vermittelt einen klaren Einblik in den Begriff, den Umfang 
und die Entwickelung der Chemischen Industrie sowie in ihre Pro- 
duktion als wirtschaftliche Tätigkeit und als wirtsctaftliches Ergebnis. 


Geschäftl, Mitteilungen a. Reihsverb. d Dtsch. Industrie. 


Das inhaltsreihe und ausgezeichnet aufgebaute Werk stellt eine wert- 
volle Bereicherung der bereits vorhandenen Literatur über die chemische 


Industrie dar. Südwestdeutsche Wirtschaftszeitung. 


Bethefte 
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ihre Mitwirkung bei der Bekampfung derselben. 
M. 8.— (Ministerialrat Prof. Dr. Dietrich; Prof. Dr. Chajes; Syndikus Dr. Mees= 
gb.M.9.— mann; Dr. Bender) Einzelpreis M. 2.— 
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(Geh.=Rat Prof. Dr. Lehmann; Reg.=Rat Dr. Engel; Oberreg.=Rat Wenzel) 
Einzelpreis M. 2.— 


Heft 3: Aufgaben und Grundlagen der psychologishen Arbeits- 


eignungsprüfung. 
(Ministerialrat, Prof. Dr. Dietrih, Prof. Dr. Rupp; Prof. Dr. Moede; 
Dr. Langenberg) Einzelpreis M.3.— 


Hefi 4: Die gewerblihe Kohlenoxydvergiftung und ihre Verhütung. 
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Band Il Hef 5/6: Temperatur, Feudtigkeit und Luftbewegung in industriellen 
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Denog- 
Normenblatter 


für die chemische Apparatur 


Bearbeitet vom Normenausschuf für Laboratoriumsapparatur des ‚Vereins 


Deutscher Chemiker”, Fachgruppe für hemisches Apparatewesen 


Es se bis= 1. Bechergiäser (hohe u. Griffinform) 
a 2. Uhrgläser,Abdampfschalen,Krisfalli- 


sierschalen 
3. Rundkolben (enghalsig) 
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12. Erlenmeyerkolben (enohaiss 
13. Erlenmeyerkolben 
14. Laboräatoriumsthermomeier 
15. Thermometer 


Preis pro Stick M. 1.50. Bei Mengenbezug Preisnahlaß 


Denog-Mitteilungen Nr.1 


Berichte des Normenausschufes für hemisches Apparatewesen 
im Verein Deutscher Chemiker. 
Mit zahlreihen Abbildungen. 1926. Preis M. 1.50 
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